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Das neue 
entzückende 
Liselotte KURT-HOFFMANN- 
Pulver Lustspiel — 


Johannes 
Heesters 


, \ URAUFFÜHRUNG 
Paul Hubschmid , = 30. AUGUST 


überall mit Spannung 
erwartet 


Eine 
GEORG-WITT- 
Produktion 
a im Verleih 
GUSTAV KNUTH - CHARLES REGNIER Pe 2 
Gundula Korte +» Eva Maria Meinecke - ingrid van Bergen - Werner Finck - Ernst Waldow 7 
Hintz Fabricius - Herta Saai - Lina Garstens PBln ; 


Regie: Kurt Hoffmann - Drehbuch: Johanna Sibelius, Eberhard Keindorff nach dem gleichnamigen Roman von Annemarie Selinko 
Rild= Riinthar Andare . Mucib* Hane Martin Maiaweki 


„Lüneburger Landeszeitung” 
jfalt soll in Zukunft beim Einzug 
‚angewandt werden. Sie soll 
en werden. Das hier regel- 
ino soll besser über- 
„hier nun um einen 


machen. 
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Wiesbaden, Taunusstr. 75, Tel. 2 68 42, 275 98, Fernschr. 0416-761 


Verlagsleiter u. Chefredakteur 
HORSTAXTMANN 


Stv. Chefredakteur: Ernst Veit 


Ressorts: Oskar Kienzle 
(Rubriken); Hans - Joachim 
Beyer (Filmproduktion); 
Dipli-Ing. Paul Zschoche 
(Film- und Kinotechnik); 
Dr. Kurt Rietzel (Steuer- 
recht: Dr. Hans Joachim 
Loppin (Rechtsfragen). 
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MUNCHEN: 
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derei handelt, der Sch 
mit der Materie befas 
warum bei nichtgewerbl 
haupt keine Vergnügungsstei 
den Wanderspielern das Leber 


Verlag und Chefredaktion 


Inlands-Korrespondenten 
BOCHUM: Heinz Götte 
KASSEL: Heinz Sprenger 
KIEL: Heinz Helmuth Gieske 
MANNHEIM: Jakob Würth 
SAARBRÜCKEN: Ernst Bingen 
WUPPERTAL: Hans Cassack 
OSTZONE: K. Flohr 
Auslands-Korrespondenten 
AMSTERDAM: F. Molenkamp 
KOPENHAGEN: J. Lindberg 
HELSINKI: Friedrich Ege 
HOLLYWOOD: Egil Ekko 
LONDON: H. Nieter O'Leary 
MADRID: W. H. Scheuring 
NEW YORK: E.v.Mauchenheim 
PARIS: Paul Ellmar 

ROM: Giulietta Wollenberg 
SYDNEY: Bowden Fletcher 
STOCKHOLM: R. Allberg 
TORONTO: W. Jelen-Jelinek 
ZURICH: Dr. Jürg Bär 

Das „Film-Echo“ erscheint 
zweimal wöchentlich 
Redaktions-- und Anzeigen- 
Annahmeschluß: jeweils Mon- 
tag; für mehrfarbige Anzeigen 
Freitag der Vorwoche 
Anzeigenleiter und technische 
Herstellung: Hugo E. Schulz 
Anzeigenpreisliste Nr. 6 
Bestellungen nehmen jede 
Postanstalt oder der Verlag 
entgegen. Bezugspreis monat- 
lich DM 2,50 zuzügl. DM 0,18 
Versandkosten 

Vertriebsleiter und stellv. Ver- 
lagsleiter: Franz Schnaedter 
Postscheckkonto: Frankfurt/M. 
Nr. 116 159 „Film-Echo“ Wiesb. 
Für Anzeigen-Aufträge und 
Abonnements ist Wiesbaden 
Gerichtsstand u. Erfüllungsort 
Klischees: Elnain, Wiesbaden 
Druck: Druckerei E. Chmielorz, 
Wiesbaden, Herrnmühl- 

gasse 11 A, Tel.: 5 96 67 


n wlierte Zeilenschin- 
sich erst einmal 
arum kümmern, 


nwird, statt 


Am Start: 


„FRIEDERIKE VON BARRING”, 
ein Rolf Thiele-Film der Filmauf- 
bau im Verleih der Deuischen 
London wurde am 17. August im 
Marmorhaus Berlin uraufgeführt. 
Nadja Tiller spielt die Enkelin 
Gerdas von Barring-Eyff, ein 
Kind unserer Zeit, unsentimental 
und ohne innere Bindung an 
„verstaubie Traditionen“. 

(Filmaufbau‘Dt. London/Grimm) 


Nach einem erfolgreichen und von Autogramm- 
jägern stürmisch belagerten Gastspiel eines Schau- 
spieler-Sängers lehnte dieser es zunächst ab, auf 
Bitten des Filmtheaterleiters seinen Namenszug 
auf eine hierfür bereitgestellte und von vielen Film- 
stars signierte, hauseigene Autogrammtafel zu 
setzen. Als der Interpret meist südländischer Liebes- 
lieder sich dann doch noch herabließ, den Auto- 
grammstift in Bewegung zu setzen, tat er das mit 
fast verletzender Arroganz und der Bemerkung „Na 
wenn Sie soooo großen Wert darauf legen!” 
Sprach’s, schrieb und stolzierte davon, als lege er 


selbst auf solcherlei nun einmal übliche (und für ihn 


in gewissem Sinne positive) Publicity-Maßnahme 
überhaupt keinen Wert mehr. Anstatt dieses Ge- 
habe hier nun einfach mit dem Ausdruck Größen- 
wahn zu bezeichnen, sei dem Herrn ins Stammbuch 
geschrieben, daß Goethe u. a. einmal gesagt hat, 
„der Schauspieler (Sänger) müsse seine Person der- 
gestalt umbilden lernen, daß es von ihm abhängt, 
in gewissen Rollen seine Individualität unkenntlich 
zu machen.” Also sicher auch in der Rolle eines vom 
Filmtheaterleiter um ein Autogramm gebetenen 
Gastspiel-Teilnehmers ..... Oder? 


Im Augenblick der stärksten Bemühungen des 
SPIO-Werbeausschusses für die „Entjahrmarkti- 
sierung“ der Filmreklame fallen die Rückfälle in 
einen überlebt geglaubten und durch gar nichts 
mehr zu rechtfertigenden „Wahre-Jakob-Anpreise- 
Stil“ ganz besonders auf. So liest man beispiels- 
weise auf der Filmanzeigen-Seite der Lübecker 
Nachrichten in der Ankündigung des Farbfilms „Das 
fröhliche Dorf“ folgende Schlagzeilen: . „Einer 
kämpft im Freistil gegen das Finanzamt“, „. ... und 
das Alles wegen Liebe, Schnaps und Blasmusik“ 
und „Lachsalven lassen das Theater erzittern“. — Da 
kämpft man (teilweise auch schon im Freistil!) gegen 
die anscheinend partout nicht totzukriegenden An- 
zeigen-Schlagworte-Einfälle, um das Ansehen des 
Films zu heben, aber es vergeht kein Tag, an dem 
die Jahrmarktschreier und unbelehrbaren Schlag- 
wort-Klempner nicht den seriösen Filmwerbern ins 
Handwerk pfuschen. 
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Beichtgeheimnis 


Dramatische Ereignisse um einen Priester und ein junges Mädchen 


mit Margit Saad » Charles Regnier - Erich Auer » Franziska Kinz 
REGIE: VICTOR TOURJANSKY 


. nach langer Zeit wieder ein guter deutscher Film, der noch lange nachklingen wird! 


Ulmer Nachrichten 


Rosmarie kommt aus Wildwest 


Die Lachbombe des Jahres 
mit Erika Remberg - Gunnar Möller : Paul Westermeier - Rudolf Carl - Oskar Sima 
REGIE: WOLFGANG BECKER 


... Das ist vielleicht ein Lustspiel! 
Neue Ruhr-Zeitung, Köln 


Pulverschnee nach Übersee 


Ein spritziges und turbulentes Farbfilm-Lustspiel 
mit Adrian Hoven - Marianne Hold - Mara Lane - Franz Muxeneder 


REGIE: HERMANN LEITNER 


„Ein sicheres Geschäft”, sagen alle Theaterbesitzer! 


Ohne Dich wird es Nacht 


Ein erregendes Filmwerk mit einer großen Besetzung und hochaktuellen Thema 
mit Eva Bartok - Curd Jürgens - Rene Deltgen - Carl Wery - Ernst Schröder 
REGIE: CURD JUÜRGENS 
Ein Frauenschicksal zwischen Verzicht und Erfüllung 


Uraufführung: 17. August, Die Barke, Hamburg 


FACHZEITSCHRIFT DER DEUTSCHEN FILMTHEATERWIRTSCHAFT 


Offizielles Organ des Zentralverbandes der Deutschen Filmtheater e.V. 


10. Jahrgang ' 


Wiesbaden, 18. August 1956 
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Schluß mit steuerlicher Diskriminierung 


Grundsätzliches Urteil des Oberverwaltungsgerichtes für NRW / Jugend- 
und Märchenfilme vergnügungssteuerfrei / Vorbild für übrige Bundesländer 


Die Frage, ob die Vorführung von jugendfördernden Kinder- und Jugendfilmen ver- 
gnügungssteuerpflichtig ist oder nicht, dürfte jetzt durch ein Urteil des Oberverwal- 
tungsgerichts für das Land Nordrhein-Westfalen zugunsten der Vergnügungssteuer- 


freiheit entschieden sein. 


Die überwiegende Mehrzahl der Ge- 
meinden und Städte hatte bisher auch 
die Vorführung von Kinder- und Ju- 
gendfilmen für vergnügungssteuer- 
pflichtig erklärt. Ihr kam die nicht sehr 
glückliche Systematik der Vergnügungs- 
steuergesetze zu Hilfe, die im $ 10 
bestimmte, daß prädikatisierte Jugend- 
und Märchenfilme nur eine ermäßigte 
Vergnügungssteuer zu zahlen brauch- 
ten. Aus dieser Bestimmung des $ 10 
schlossen die Gemeinden, daß der Ge- 
setzgeber im $ 10 die steuerliche Be- 
handlung der Jugend- und Märchen- 
filme abschließend geregelt habe, und 
erhoben überall die volle Vergnügungs- 
steuer, wenn nicht ein Prädikatisie- 
rungsbescheid der Filmbewertungsstelle 
vorgelegt werden konnte. 


Verwies man darauf, daß der $ 10 ja 
nur die Höhe des Steuersatzes regele, 
die Frage der Steuerpflicht aber im $3 
behandelt sei, nach dessen Bestimmung 
Veranstaltungen der Jugendpflege, zu 
denen auch unstreitig Filmvorführun- 
gen gehörten, steuerfrei sein sollten, 
hielten die Gemeinden in der Regel 
folgende Argumente entgegen: Der Be- 
griff der Jugendpflege sei nirgends de- 
finiert, es sei bedenklich, auch hier- 
unter Filmvorführungen zu verstehen. 
Im übrigen könnten jugendpflegerische 
Veranstaltungen nur von jugendpflege- 
rischen Organisationen durchgeführt 
werden, aber nicht von Filmtheater- 
Besitzern, die sich durch die Vorfüh- 
rung von Kinder- und Jugendfilmen 
nur zusätzliche Gewinne verschaffen 
wollten. Schließlich habe der Gesetz- 
geber die Frage der steuerlichen Be- 
handlung von Jugend- und Märchen- 
filmen ausdrücklich im $ 10 geregelt 
und nicht im $ 3, wo der Film überhaupt 
nicht erwähnt worden sei. 
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ud 
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Demgegenüber hat das Oberverwal- 
tungsgericht für das Land Nordrhein- 
Westfalen in einem grundsätzlichen Ur- 
teil folgendes festgestellt: 


1. Wenn das Gesetz in einem Paragra- 
phen besondere Steuersätze für die 
Vorführung von Filmen festlegt, so sei 
damit noch nicht gesagt, daß die Vor- 
führung von Filmen in jedem Falle 
steuerpflichtig sei. Voraussetzung für 
die Anwendung der Bestimmungen 
über die Steuerermäßigung ist, daß 
bei der Vorführung von Filmen eine 
Steuerpflicht überhaupt gegeben ist. 
Filme, deren Vorführung der Jugend- 
pflege dient, seien aber vergnügungs- 
steuerfrei. 


2. Der Begriff der Jugendpflege sei weit 
auszulegen. Alle Filme, die der geisti- 
gen und sittlichen Erziehung der Ju- 
gendlichen dienen, die von der FSK 
als jugendfördernd eingestuft sind. 


3. Die Steuerfreiheit werde nicht da- 
durch ausgeschlossen, daß die der Ju- 
gendpflege dienenden Filme von der 
gewerblichen Wirischaft, also Filmthe- 
ater-Besitzern, vorgeführt werden. Das 
Oberverwaltungsgericht betont, daß der 
Zweck, der Jugendpflege zu dienen, 
und der Zweck, Gewinn zu erzielen, 
sich nicht ausschließen. 


4. Die Steuerfreiheit dürfe auch nicht von 
einer Bedingung abhängig gemacht 
werden, wie z. B. der, daß für steuer- 
freie Veranstaltungen besondere Kar- 
ten zu verwenden seien. 


Diesen klaren Feststellungen des ober- 
sten Verwaltungsgerichts eines Bundes- 
landes ist nichts hinzuzufügen. Sie sind 
geeignet, die weitgehende Zersplitte- 
rung in der Anwendung des Vergnü- 
gungssteuer-Rechts gerade für Jugend- 
veranstaltungen zu beseitigen. Sie 


„WENN WIR ALLE ENGEL WAREN“, der Bava- 
ria-Farbfilm für Schorcht, befindet sich zur Zeit 
auf Außenaufnahmen an der Mosel. Günther 
Lüders inszeniert Heinrich Spoerls Schmunzel- 
roman mit Marianne Koch und Dieter Borsche 


in den Hauptrollen. Sichtlich verliebt ist 
Marianne Koch in ihren drolligen Talisman 
„Toni“. (Siehe auch Seite 2298 „Charmante 


Gastgeber“). (Bavaria/Schorcht/Vogelmann) 


räumen erfreulicherweise mit der Dis- 
kriminierung der gewerblichen Wirt- 
schaft auf, indem sie klarstellen, daß 
die Durchführung von jugendpflegeri- 
schen Veranstaltungen kein Monopol 
von jugendpflegerischen Organisationen 
ist. 

Das Urteil ist von dem Verwaltungs- 
gericht eines Bundeslandes ausgespro- 


chen, hat also keine Gültigkeit für die 
anderen Bundesländer. Es darf aber die 


berechtigte Hoffnung ausgesprochen 
werden, daß die Gemeinden und Städte 
anderer Bundesländer dieses Urteil 


eines hohen Gerichts respektieren wer- 
den. Die Stadt Crailsheim in Baden- 
Württemberg hat den Anfang gemacht, 
indem sie nach Kenntnisnahme des Ur- 
teils ihre bisherige Praxis aufgegeben 
hat und die Vorführung von jugend- 
fördernden Filmen für vergnügungs- 
steuerfrei erklärt hat. Dr. A. Friese 


Festival amerikanischer Theaterbesitzer 


Deutschland mit zwei Filmen in New York vertreten 


Das Festival des amerikanischen Theater- 
besitzerverbandes, Theatre Owners of 
America, das am 20. September beginnen 


Produktions-Boom in Hollywood 


Im Juli wurde Hollywood von einem wah- 
ren Produktions-Boom überrascht: mit 
57 Filmen, die gleichzeitig im Atelier 
waren, wurde ein seit den „goldenen vier- 
ziger Jahren“ nicht mehr realisierter Re- 
kord erreicht. Die amerikanischen Thea- 
terbesitzer begrüßten dieses unerwartete 
Anschwellen der Produktion als erfreu- 
liches Zeichen für das Ende der Film- 
Knappheit, unter der sie in den letzten 
Jahren zu leiden hatten. MR 


wird, sieht die Vorführung von zwei 
deutschen Filmen vor; es handelt sich um 
„Des Teufels General“ und „Himmel ohne 
Sterne“. „Des Teufels General“ wird zur 
Zeit mit neuen Untertiteln versehen und 
auch werbemäßig für den amerikanischen 
Verleih vorbereitet. Die amerikanischen 
Rechte haben Richard Gordon, Emile J. 
Lustig und eine kanadische Gruppe er- 
worben. Wie ergänzend dazu bekannt 
wird, ist die Deutsche Botschaft sehr 
daran interessiert, den Film „Himmel 
ohne Sterne“ vorzustellen. Allerdings hat 
der Film noch keine Untertitel und es 
steht noch nicht fest, ob er bereits in 
der untertitelten Fassung auf dem Festi- 
val laufen kann. £.h. 
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Offene Worte 
AUS AKTUELLEM ANLASS 
Pe u, m 


Kürzlich hatte eine deutsche Verleihgesellschaft 
einem Frankfurter Theaterbesitzer u. a. das Er- 
scheinen einer als Sängerin und Tänzerin beim 
Publikum gleichermaßen beliebten Darstellerin 
zugesagt. Ein Riesen-Inserat kündigte das Gast- 
spiel rechtzeitig an, Aufsteller vor dem Theater 
ermunterten die Öffentlichkeit zum Filmbesuch 
und der Vorverkauf klappte ebenfalls prächtig. 
Doch trotz der festen Zusage des Verleihers und 
dessen heftigsten Bemühungen konnte die Dar- 
stellerin nicht erscheinen, weil sie (noch dazu für 
eine Konkurrenzfirma!) bei Außenaufnahmen 
war, die durch Regentage sowieso unter Zeit- 
druck standen. Die Folge war, daß die Star-An- 
kündigungen in aller Eile und wiederum durch 
Aufsteller markiert, wieder annulliert werden 
mußten, wodurch das Publikum, das bereits 
Karten im Vorverkauf erworben hatte, ebenso 
verärgert war, wie die Filmfreunde, die zur 
Kasse kamen und das angesagte Gastspiel ab- 
geblasen fanden. Ein gerade zum Zeitpunkt der 
verstärkten Bemühungen um die Steigerung der 
Besucherzahlen unerfreuliches Beispiel, das wie- 
der einmal beweist, daß Starbesuche erst dann 
angekündigt werden sollten, wenn das Dar- 
steller-Gastspiel in jeder Beziehung „abge- 
sichert” ist. 


Im FE Nr. 35/36 vom 5. Mai 1956 haben wir unter 
dem Titel „Theaterbesitzer und Starbesuch”“ den 
Publicitywert und die Möglichkeiten der ge- 
schäftlichen Erfolgssteigerung durch das Auf- 
treten von Filmdarstellern vor dem Publikum in 
den Premientheatern behandelt. Gleichzeitig 
haben wir empfohlen, Starbesuche durch Text- 
bänder, Aufsteller, Diapositive und in Anzeigen 
erst dann anzukündigen, wenn das Erscheinen 
der Schauspieler durch schriftliche und juristisch 
verbindliche Zusagen aller für das Gastspiel 
Verantwortlicher (Star, Produktion, Verleih und 
Theaterleitung) gesichert ist. Damit soll vermie- 
den werden, daß für den Theaterbesitzer pein- 
liche Situationen dadurch entstehen, daß er vor 
seinem Stammpublikum die angekündigten Stars 
„absagen“ muß und dadurch manchen Freund 
seines Hauses vergrämt, qu 


400 neue Filme in Italien 


Das Angebot an neuen Filmen für die 
italienische Spielzeit 1956/57 wird nach 
Meinung der Monatszeitschrift „ita“ rund 
400 Filme umfassen. 200 davon werden aus 
den USA kommen, etwa 80 aus Frank- 
reich, England, Spanien und Deutschland. 
Von den 110 italienischen Filmen, mit 
denen die Zeitschrift rechnet, sind jedoch 
erst rund 50 fertig oder in Produktion. 
Im Verleihjahr 1955/56 betrug das Angebot 
auf dem italienischen Markt 450 Filme. 


Polnischer Film - ein Verlustgeschäft 


Die polnische Regierung wird sich genö- 
tigt sehen, ab 1. Januar 1957 die Kino- 
eintrittspreise zu verdoppeln, um die ver- 
staatlichte Filmwirtschaft zu sanieren. In 
den letzten Jahren mußte der Staat regel- 
mäßig 2 Millionen Zloty zusetzen, da sich 
die Produktion aus den Kinoeinnahmen 
nicht finanzieren Konnte. Während näm- 
lich die Preise für Lebensmittel und Klei- 
dung gegenüber der Vorkriegszeit auf das 
Zehn- bis Fünfzehnfache gestiegen sind, 
hat sich der Durchschnitts-Eintrittspreis 
nur von 2,50 auf 4,50 Zlotys erhöht. Er- 
schwerend tritt noch hinzu, daß alle Ar- 
beiter eine fünfzigprozentige Ermäßigung 
genießen. Geld für Renovierungen und 
für Neubauten ist erst recht keines vor- 
handen. So verfügen die 27 Millionen Ein- 
wohner Polens über nur 850 stationäre 
Theater, die zum größten Teil in einem 
erbärmlichen Zustand sind. 21 
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Kontroverse um den Kulturfilm in Aachen 


V-Steuer-Situation durch Verhalten von Theaterbesitzern erschwert 


Die Theaterbesitzer des 


Informations-Bezirks Aachen 


im Wirtschaftsverband der 


Filmtheater von Nordrhein-Westfalen beauftragten auf ihrer letzten Mitgliederver- 
sammlung den Vorstand ihres Verbandes, zwei Aachener Kollegen davon in Kenntnis 
zu setzen, daß sich die übrigen Kollegen des Aachener Raumes von ihnen und ihrem 
Verhalten distanzieren, weil deren Verhalten geeignet sei, die filmkulturelle Tätigkeit 
der Filmtheater in ein völlig falsches Eicht zu stellen und ferner geeignet sei, die 
Bemühungen des WdF NRW um eine fühlbare Vergnügungssteuer-Senkung in Nord- 


rhein-Westfalen zu stören. 

Folgende Vorgeschichte führte zu diesem 
bemerkenswerten Schritt: Seit Verab- 
schiedung der Novelle zum derzeitigen 
Vergnügungssteuer - Gesetz durch den 
Landtag von Nordrhein-Westfalen wurde 
der Kulturfilm beim überwiegenden Teil 
der Filmtheater des Landes zu einem 
festen Bestandteil des laufenden Pro- 
gramms. Von den zahlreichen Sondervor- 
stellungen mit programmfüllenden Kul- 
tur- und Dokumentarfilmen und jugend- 
geeigneten Sondervorstellungen ganz ab- 
gesehen, die nicht nur in den Studios und 
Gildetheatern, sondern auch in „norma- 
len“ Filmtheatern zu einer beliebten Ein- 
richtung wurden. Diese Veränderung der 
filmkulturellen Verhältnisse in den Film- 
theatern des Landes blieb nicht ohne Ein- 
druck auf alle in Frage kommenden Stel- 
len, die sich mit den kulturellen Proble- 
men des Films befassen. Der Sinn der 
Novelle, mit Hilfe eines größeren V- 
Steuer-Ermäßigungsbetrages einen echten 
Anreiz zur Terminierung von prädikati- 
sierten Filmen zu geben und vor allem 
dem Kulturfilm zu einem ständigen Platz 


Spanien-Coproduktion verzögert 
Die zwischen Veit Harlan und dem spa- 
nischen Produzenten und Verleiher Ce- 
säreo Gonzalez (Suevia Films) vereinbarte 
Produktion eines deutsch-spanischen Ge- 
meinschaftsfilmes unter dem Titel „Tau- 
send und Eine Nacht“ dürfte sich ver- 
zögern. Wie Gonzalez dem Madrider Film- 
Echo-Korrespondenten erklärte, seien ge- 
wisse Schwierigkeiten aufgetreten, wes- 
halb der Beginn der Dreharbeiten nicht, 
wie vorgesehen, im laufenden Monat 
August, sondern erst im März oder April 
kommenden Jahres erfolgen könne, 
„Tausend und Eine Nacht“ ist bereits im 
Verleihprogramm des DEFIR-Verleihs 
aufgeführt. Bei Veit Harlans Aufenthalt 
in Madrid im Mai dieses Jahres war u.a. 


auch von der Möglichkeit, weitere Ge- 
meinschaftsfilme zu realisieren, gespro- 
chen worden. scheu 


Joan Crawford in Frankfurt 


Die Zentrale der Columbia-Filmgesell- 
schaft nahm die Gelegenheit wahr, an- 
läßlich der (eigentlich ganz privaten) An- 
wesenheit von Joan Crawford in Frank- 
furt/Main, den bei den diesjährigen Film- 
festspielen in Berlin mit dem „Silbernen 
Bären“ für die beste Regieleistung und 
Schauspielerführung ausgezeichneten 
Film „Herbststürme“ im Gloria-Palast zu 
starten, eine Pressekonferenz im „Frank- 
furter Hof“ abzuhalten und Joan Craw- 
ford dem Publikum vorzustellen. Wäh- 
rend der Pressekonferenz erzählte Joan 
Crawford von ihrer Filmarbeit und aus 
ihrem privaten Leben. Als Hauptdarstel- 
lerin dreht sie z. Z. mit Rossano Brazzi 
als Partner in den Londoner Wolfe-Ate- 
liers den Film „Esther Costello“, ihren 
74. Film, der das tragische Schicksal eines 
taubstummen und blinden Waisenkindes 
behandelt. An der zwanglosen Plauder- 
stunde nahmen seitens der Columbia 
Generaldirektor Erich Müller, Fritz Gei- 
ger als Vertreter des Filialleiters Egon 
Leuschner, Pressechef Theo Maria Wer- 
ner, Rudolf May und Pressestellenleiter 
Dr. H. Exenberger, MPAA-Repräsentant 
Mr. Gronich sowie Frau Else Maschauer 
und Fräulein Anneliese Böker vom Glo- 
ria-Palast teil. — Im Gloria-Palast, wo 
Rundfunk und Fernsehen mit Mikrofon, 
Scheinwerfern und TV-Kameras aufge- 
fahren waren, wurde der „Herbststürme“- 
Star Joan Crawford von Theo Maria Wer- 
ner auf der Bühne vorgestellt und vom 
Publikum herzlich gefeiert. qu. 
* 

Joan Crawford traf in Frankfurt ein und wurde 
von Columbias Dr. Exenberger begrüßt. 

(Foto: Columbia) 


im Filmprogramm der Theater zu ver- 
helfen, wurde vollends erreicht. 


Inzwischen brachte die Landesregierung 
im Landtag von NRW einen neuen Ge- 
setzentwurf ein. Der V-Steuerkampf be- 
gann damit erneut. Diesmal etwas hef- 
tiger und durchschlagskräftiger. Auf Ar- 
gumente der V-Steuerkommission des 
Wirtschaftsverbandes, der in erster Li- 
nie darauf bedacht war, eine Senkung 
des Normalsteuersatzes für alle Preiskate- 
gorien zu erreichen, folgten Gegenargu- 
mente der Abgeordneten, Sie zu wider- 
legen, gehörte zu den vordringlichsten 
Aufgaben der V-Steuerkommission des 
WGF., Bei dieser Gelegenheit kam man u.a. 
auch auf die filmkulturellen Verhältnisse 
in Aachen zu sprechen. Sie wären alles 
andere als rosig, wurde gesagt. Um 
dies zu klären und die Verhältnisse in 
Aachen notfalls zu regeln, setzte sich der 
WdF NRW deshalb besonders energisch 
ein. Sämtliche Theaterbesitzer des Rau- 
mes Aachen wurden einzeln angeschrie- 
ben, mehrere Aufklärungsversammlungen 
durchgeführt und die Theaterbesitzer er- 
sucht, ihren kulturellen Verpflichtungen 
nachzukommen. Dabei stellte es sich her- 
aus, daß fast alle Filmtheaterbesitzer des 
Informationsbezirks Aachen Kulturfilme 
spielen. Mit Ausnahme von zwei Aachener 
Theaterbesitzern, die offenbar auch damit 
gemeint waren, als man die Aachener Ver- 
hältnisse negativ beurteilte. 


Bezeichnend für die Haltung der beiden 
Theaterbesitzer gegenüber ihren Kollegen 
und dem Verband, ist die Tatsache, daß 
beide Theaterbesitzer es vorzogen, die Mit- 
gliederversammlungen nicht zu besuchen. 
Sie erschienen auch nicht zu einer inter- 
nen Besprechung, zu der sie der Ver- 
bandsvorstand nach Düsseldorf geladen 
hatte, um die leidige Angelegenheit, die 
inzwischen weitere Kreise zu ziehen 
drohte, aus der Welt zu schaffen. Sie 
sahen sich auch nicht veranlaßt, ihre bis- 
herige Haltung zu ändern und in ihr Film- 
theaterprogramm den Kulturfilm aufzu- 
nehmen. Die Erregung der Theaterbesitzer 
des Raumes Aachen über das Verhalten 
ihrer beiden Aachener Kollegen ist des- 
halb durchaus verständlich. 

Ein Fazit möchten wir hier abschließend 
ganz bewußt ziehen: Es ist vor allem un- 
gerecht,” für das Verhalten einzelner 


Außenseiter die gesamte Filmtheaterwirt- 
-sch. 


schaft verantwortlich zu machen. 


So macht man es im Ausland 


Auch in USA: Gemeinschaftswerbung für den Film 


Auch in diesem Jahr will COMPO, das 
amerikanische Gegenstück zur SPIO, 
wieder eine große Publikums-Umfrage 
nach den beliebtesten Schauspielern und 
Filmen durchführen. Die Aktion ist als 
Gemeinschaftswerbung für den Film 
als Ganzes angelegt und sie wird wie- 
der unter Ausnutzung aller vorhande- 
nen Werbemittel geführt werden. 

Im letzten Jahr nahmen über 6000 ame- 
rikanische Filmtheater aktiv an der 
Aktion teil. In diesem Jahr will man die 
Zahl auf über 10 000 steigern. Daß dieses 
Ziel erreicht wird, nimmt man deshalb 
an, weil nach einer späteren Umfrage 
fast 90. Prozent der teilnehmenden 
Theater mit dem Ergebnis zufrieden 
waren und den Erfolg meist unmittelbar 
an den Kassen gespürt hatten. 


Das Rezept und die Durchführung 


Das Rezept für die Aktion klingt ein- 
fach genug: Die Theaterbesitzer nomi- 
nieren „beste“ Schauspieler und Filme. 
Es werden „Wahlzettel“ angefertigt und 
die Kinobesucher wählen aus dieser 
Liste die ihrer Meinung nach besten 
Titel und Namen. Diese Wahl stellt aber 
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Filmbesuch durch Kundenkredit 


Der bereits früher diskutierte Plan, auch Kino- 
besuche auf Kredit zu ermöglichen, wird jetzt 
von der MPAA in ersten praktischen Tests er- 
probt. Die Versuche beschränken sich vorerst 
auf eine einzige amerikanische Stadt und sol- 
len durch eine vorhergehende Untersuchung der 
Publikums-Meinung untermauert werden, 


Erwogen wird die Einführung eines Kredit- 
Systems, das bereits von vielen Hotels und 
Restaurants praktiziert wird und das weniger 
den Besuchern finanzielle Erleichterungen als 
vielmehr zusätzliche Bequemlichkeit bieten soll. 
Das System funktioniert wie folgt: Eine Kunden- 
kredit-Gesellschaft gibt Dauerausweise an Kino- 
besucher aus. Gegen Vorzeigen des Ausweises 
und einfache Unterschriftsleistung an der Kasse 
erhält man in jedem angeschlossenen Theater 
freien Eintritt. Die Kundenkredit-Gesellschaft 
übernimmt dafür gegenüber dem Theater die 
Funktion eines Bürgen damit das Geld am Mo- 
natsende tatsächlich eingeht. Dem Kinobesucher 
stellt die Gesellschaft zum Monatsende jeweils 
eine Sammelrechnung über alle Kinobesuche zu. 
Eine solche Regelung ist nach amerikanischen 
Maßstäben nicht ungewöhnlich, so daß eine 
schnelle Verbreitung möglich scheint. 
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nicht einen Selbstzweck dar, sondern sie 
bietet nur einen ausgezeichneten Anlaß 
zu vielfältiger Werbung für den Film 
als Ganzes. 

Das Fernsehen wurde von vornherein 
als Werbemittel ausgeklammert. Über 
seinen Wert als Werbemittel für den 
Filmbesuch bestehen die unterschied- 
lichsten Ansichten. Engster Kontakt 
wird dagegen mit der Presse aufgenom- 
men (die als Konkurrenz des Fern- 
sehens über ihr Nachrichten-Monopol 
in der Aktion sehr erfreut ist!). Wichtig 
dabei ist, daß die Presse-Kontakte auf 
örtlicher Ebene und immer unter Mit- 
wirkung der Theaterbesitzer stattfin- 
den. Dadurch kann man mit Berich- 
ten über die Aktion in den Lokalteil der 
Zeitungen eindringen. Die Mitteilungen 
für die Presse und die Werbung für die 
Wahlbeteiligung und die Wahl selbst 
werden so angelegt, daß den Redak- 
teuren wirklich berichtenswerte Nach- 
richten zur Verfügung stehen. 

Durch das Ausmaß der Umfrage (15 Mil- 
lionen Stimmen wurden im letzten Jahr 
abgegeben, in diesem Jahr rechnet man 
mit 25 Millionen) soll erreicht werden, 
mit Nachrichten über die Aktion auch in 
die Dienste der Nachrichtenagenturen 
Eingang zu finden. 

Das Ziel, den Film als Ganzes „wieder 
ins Gespräch zu bringen“, wurde im 


vergangenen Jahr voll erreicht. Als 
„Nebenprodukte“ der Aktion ergaben 
sich: 


1. Der Film wurde anläßlich der Um- 
frage wieder Familien-Gesprächsthema 
und die Mundpropaganda für Filmthea- 
ter, Starnamen und Filmtitel wurde 
kräftig angekurbelt. 


2. Die Diskussion konzentrierte sich auf 
Spitzenfilme. Die mittelmäßigen und 
schlechteren Filme traten in der allge- 
meinen Aufmerksamkeit zurück. 


3. Star-Wahlen sind vor allem eine An- 
gelegenheit für jüngere Besucherschich- 
ten. Gerade aber sie müssen in USA 
völlig neu für den Film gewonnen wer- 
den, weil sie am häufigsten zum Fern- 
sehen abgezogen werden. 


4. Durch die Nominierungen der Thea- 
terbesitzer gelang es, auch die Namen 
von Nachwuchs-Schauspielern in die 
Diskussion zu bringen. 


Besseres Klima — Neue Projekte 


Unmittelbares Ziel der Aktion ist nicht, 
die Zuschauerräume ein- oder zweimal 
zu füllen, sondern allgemein ein besse- 
res Klima für den Film zu schaffen, in 
dem die Werbung für den einzelnen 
Film, für das einzelne Filmtheater 
leichter und produktiver wird. Namen 
von Filmen und Schauspielern, von 
Filmtheatern sollen im Gedächtnis haf- 
ten bleiben. Ferner soll die Vorstellung, 
daß der Wert eines Filmbesuchs durch 
das Fernsehen nicht geringer geworden 
ist, gestärkt werden. Die 15 Millionen 
abgegebenen Stimmen des vergangenen 
Jahres bewiesen, daß dabei die notwen- 
dige Breitenwirkung erreicht werden 
kann. 


Außerdem beschäftigt sich COMPO zur 
Zeit mit einer gezielten Sonderaktion 
für die Hausfrauen. Man hat herausge- 
funden, daß gewöhnlich die Hausfrauen 
die treibende Kraft für einen Kinobe- 
such der ganzen Familie sind. Hier will 
man den Hebel ansetzen, um durch eine 
Spezialwerbung für die Hausfrau das 
Familienpublikum zurück ins Kino zu 
bringen. 


Daneben laufen die Public-Relations- 
Anzeigen der COMPO, mit denen Re- 
dakteure und andere Presseleute spe- 
ziell angesprochen werden, ohne Unter- 
brechung weiter. Auch hier bemüht man 
sich um einen besseren Kontakt, um die 
einzelnen Zeitungen für eine inten- 
sivere Beschäftigung mit dem Film und 
für eine größere Objektivität in den 
Kommentaren zu gewinnen. Daneben 
befassen sich die Werbechefs der in der 
MPAA zusammengefaßten Firmen zur 
Zeit mit der Frage, was man speziell in 
der Werbung für jüngere Besucher (das 
„Publikum von morgen“) tun kann. -ow. 


Neues V-Steuergesetz in Amerika 


Präsident Eisenhower hat das neue V- 
Steuergesetz unterzeichnet, das die Ver- 
gnügungssteuer für alle Karten unter 
90 Cent aufhebt. Das Gesetz, um dessen 
Verwirklichung die amerikanische Film- 
industrie zusammen mit COMPO hart 
gerungen hat, wird eine Einsparung von 
ungefähr 60 Millionen Dollar im Jahr 
bringen. Es tritt am 1. September in Kraft. 
Von der amerikanischen Filmwirtschaft 
wurde die Nachricht mit großer Freude 
aufgenommen. Man ist überzeugt, daß 
dadurch ungefähr 1000 Theater davor be- 
wahrt werden, zu schließen. Im Augen- 
blick beträgt die Steuer noch 10% für alle 
Karten über 50 Cent. Fest steht allerdings, 
daß die Filmwirtschaft auf keinen Fall 
mit einer Eintrittspreisermäßigung reagie- 
ren wird, da die 60 Millionen Dollar drin- 
gendst benötigt werden, um die aufgetre- 
tenen Verluste auszugleichen. £.h. 


Ein fesselnder Farbfilm 
um Liebe und Heimattreue - 
publikumswirksam und 
erfolgssicher gestaltet! 


CLAUS HOLM 
NICOLE HEESTERS 


mit Erica Beer - Harald Juhnke 

Kurt Heinte! - Heinrich Gretler 

Willy Rösner - Lucie Englisch 

Carla Hagen - Ralt Wolter 

Alexander Engel u. der kleinen 
Ingrid Simon 


Regie: Richard Häussler 
Musik: Karl Bette 


* 


Jetzt im 
Großeinsatz 
am Start! 
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Oharmante Gastgeber 


Pressefahrten sind eine Glücks- 
sache. Sie hängen vom Wetter, 
von der Lust und Laune der Ein- 
geladenen, vom Format der Ein- 
ladenden und unzähligen Impon- 
derabilien ab, die der Klügste 
nicht vorausehen kann. Zumin- 
dest sind sie für den Gastgeber 
immer ein Vabanque-Spiel mit 
dem Zufall, der freundlich lächeln 
aber auch grimmig dreinschauen 
kann. Nun, die Bavaria hatte mit 
ihrer ersten großen Pressefahrt 
an die Mosel, wo Günther Lüders 
eben die Außenaufnahmen ZU 
Heinrich Spoerls Schmunzel- 
roman-Verfilmung „Wenn wir 
alle Engel wären“ inszeniert, aus- 
gesprochen Glück. Wohlverdien- 
tes Glück! Denn liebenswürdigere 
Gastgeber als Karl-Heinz Kaes- 
bach, Erika Beyfuß und Hans 
Krüger-Franke kann man sich 
kaum vorstellen. Kein Wunder, 
‘daß der reichlich kredenzte 
Charme (und der noch reichlichere, 
süffige Mosel!) als zündender 
Funke Herz und Geist der Mosel- 
fahrer erwärmte. Zwei fröhliche, 
unbeschwerte Tage lang. Ob beim 
abendlichen weingewürzten Ge- 
spräch im Zeller Kurfürsten- 
schloß, ob bei der sonntäglichen 
Weinprobe oder bei den Aufnah- 
men im lieblichen Beilstein: über- 
all schmunzelte der Esprit Hein- 
rich Spoerls und lachte die Sonne 
eines heiteren Beisammenseins. 
Gefachsimpelt wurde wenig. Man 
war eine reizende Familie, zu der 
nicht zuletzt Marianne Koch, Die- 
ter Borsche, Hans Söhnker, Fita 
Benkhoff, Carla Hagen, Gustav 
Knuth und last not least Günther 
Lüders, der Erstling unter den 
Filmregisseuren, ihr übervolles 
Gläschen an Witz und Humor bei- 
steuerten. Wenn „charmante 
Schwindeleien“ so charmant ser- 
viert werden, braucht man um 
den Erfolg nicht bangen. Gut ge- 
macht, „Bavaria“! E.V. 
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Zweifelhafte Abschlußmethoden mit Spitzenfilmen 


Unseriöse Vertragsverhandlungen stören Beziehungen Theater - Verleih 


Es ist nur zu bekannt, daß es für Ver- 
leihfirmen, die eine ausländische Produk- 
tion zu vermieten haben, oft nicht leicht 
ist, ihre Staffeln unterzubringen. Das 
große Filmangebot ermöglicht es dem 
Theaterbesitzer, wählerisch zu sein. Dar- 
überhinaus sind auch viele Theater im 
wesentlichen auf die deutsche Produktion 
angewiesen. Diese Situation einzelner 
Verleihfirmen ist durchaus bekannt und 
um so mehr sind Verkaufserfolge bei die- 
sen Firmen zu werten. Daß man aber in 
letzter Zeit zu Methoden greift, die alles 
andere als seriös sind, um Filme zu ver- 
mieten, erscheint nicht nur bedenklich, 
sondern letztlich erschreckend. 


Wie sehen diese Methoden der Vermie- 
tung aus? Der Vertreter kommt, bietet 
seine Filme an, u. a. oft auch einen sehr 
starken und sofort zu terminierenden 
Streifen. Es kommt ein Vertragsangebot 
zustande, in dem dieser starke Film ent- 
halten ist. Neben zwei, drei anderen Fil- 
men im Vertragsangebot wird gleichzei- 
tig ein fester Termin für den Spitzenfilm 
festgelegt, denn schließlich kommt der 
Vertrag als solcher ja nur dieses einen 
Streifens wegen zustande. Abweichend 
von den üblichen Bezugsbedingungen ist 
festgelegt, daß das Vertragsangebot einer 
ausdrücklichen Annahme der vVerleih- 
firma bedarf, um wirksam zu werden. 
Eine Terminbestätigung für den Spitzen- 
film wird gleich nach Eingang des Ver- 
tragsangebots vorbehaltlich der Zustim- 
mung der Zentrale erteilt. Zwei oder drei 
Tage vor Einsatz des Films wird dann 
dem Theaterbesitzer eröffnet, daß man 
leider das Vertragsangebot von der Zen- 
trale nicht angenommen habe und des- 
halb erneut verhandelt werden müsse, Die 
Auslieferung des Spitzenfilms könne da- 
her nicht erfolgen, es sei denn, daß eben 
noch ein neuer Vertrag gemacht wird, der 
die Zustimmung der Zentrale findet. 


Praktisch versucht man, den Theater- 
besitzer nicht nur unter Druck zu setzen, 
sondern darüberhinaus noch zu düpieren, 
denn selbst wenn ein Termin nur vor- 
behaltlich der Zustimmung der Zentrale 
bestätigt wird, so kann dieser Termin, 
sofern die übrigen Bezugsbedingungen 
nicht außer Kraft gesetzt sind, nur 
14 Tage vorher herausgenommen werden. 
Die Verleihfirma hätte also die Pflicht, 
den vorgesehenen Termin zu verlegen 
oder ihre Entscheidung frühzeitiger zu 
treffen. Selbstverständlich liegt das nicht 
daran, dem Theaterbesitzer die Möglich- 
keit zu geben, anderweitig zu disponie- 
ren, sondern die Stärke des Verleihs ist 


Funkischer Närendienst am deutschen Film 


Im „Film-Spiegel“, einer am 27. Juli 1956 ausge- 
strahlten Sendung des Norddeutschen Rundfunks 
beschäftigten sich die Filmredaktion des Senders 
und ein als alter Filmhase vorgestellter Fach- 
journalist in einer „Vorschau auf das deutsche 
Verleihprogramm 1956/57" mit den Filmange- 
boten der neuen Saison. Obwohl ich im Urlaub 
jeden Gedanken an die Filmarbeit abschalten 
wollte, freute ich mich darüber, daß auch der 
Norddeutsche Rundfunk es sich angelegen sein 
ließ, dem neuen deutschen Film Raum in 
seinem Programm zu bieten. Doch schon nach 
den ersten Worten der abwechselnd kommen- 
tierenden Sprecher und der Ansagerin war es 
vorbei mit der guten Laune, denn was da aus 
dem Lautsprecher kam, waren lediglich über- 
heblich, ja teilweise zynisch formulierte Angriffe 
gegen die meisten der jetzt angebotenen deut- 
schen Filme, gegen Produzenten, Verleiher und 
Theaterbesitzer. In Bausch und Bogen wurden die 
Filme (unter Nennung der Titel) als Schnulzen, 
Militärklamotten, Rührstücke und Albernheiten 
bezeichnet. Man scheute sich auch nicht, die Ge- 
schäftsaussichten dieser Filme mit dem Hinweis 
darauf in Frage zu stellen, daß bei allem Ver- 
ständnis für den sogenannten Publikumsge- 
schmack, das Publikum es jetzt doch wohl als 
Zumutung empfinden müsse, immer wieder Filme 
mit solchen Schnulzen- und Klamottentiteln vor- 
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gesetzt zu bekommen. Die Sprecherin und die 
Kommentatoren fanden — wie um sich vielleicht 
zu rehabilitieren — etwa ganze fünf (!) neue 
deutsche Filme, die „so etwas wie Niveau” 
haben. 


Nun, ich bin weit davon entfernt, allein die in 
ihrer thematischen Konzeption auf „geschäfts- 
sicher“ gedrehten Filme zu verteidigen oder die 
von Produzenten, Regisseuren, Darstellern, Ver- 
leihern und Theaterbesitzern gerade in letzter 
Zeit angestrebte und auch erreichte Niveau- 
Steigerung nicht zu unterstützen, was da aber 
zur Sendung gelangte, war nichts weiter als ein 
„funkischer Bärendienst am deutschen Film“. 
Daran ändert auch die Tatsache nichts, daß der 
Norddeutsche Rundfunk zugeben mußte, daß 
man bei Investition von einer Million D-Mark 
Produktionskosten das Risiko durch Berücksich- 
tigung der Publikumswünsche so niedrig wie 
möglich halten müsse. Er wetterte jedoch scharf 
dagegen, daß man der Öffentlichkeit zumute, 
eine solche Schnulzen- und Klamottenflut un- 
widersprochen über sich ergehen zu lassen. 


Es gibt eine Reihe von Rundfunkstationen, die es 
sich angelegen sein lassen, das Unterhaltungs- 
mittel Film in ihren Unterhaltungsprogrammen 
ihren Hörern vorzustellen, Filmmusik-Sendungen 


es ja, gerade während der Laufzeit der 
Reklame für einen Spitzenfilm. dem Thea- 
terbesitzer in eine schiefe Lage seinem 
Publikum gegenüber zu bringen. 

Nun mag man diese Dinge vielleicht mit 
dem Hinweis abtun, daß es sich um Ein- 
zelfälle handle. Die Praxis zeigt jedoch, 
daß diese Form der Vermietung zentral 
gesteuert sein muß, denn sonst hätte ein 
Verleihchef, der in einem Fall angespro- 
chen wurde, nicht seinerseits zunächst 
selbst : die Forderung auf einen neuen 
Vertrag erhoben. Erst als man einsah, 
daß zwar die Ablehnung des Vertrages 
anerkannt wurde, daß aber die Lieferung 
des bereits terminierten und bereits zwei 
Tage vor dem Einsatz stehenden Films 
gefordert würde und notfalls durch einst- 
weilige Verfügung erzwungen werden 
sollte, erklärte man sich, wenn auch 
schweren Herzens, bereit, diesen Film als 
Einzelfilm zu liefern, 


Gegen derartige unseriöse Geschäfts- 
methoden muß sich jeder einzelne ener- 
gisch verwahren und notfalls auch auf 
Erfolgsfilme verzichten können, denn das 
erste Erfordernis für eine gesunde film- 
wirtschaftliche Entwicklung ist die immer 
wieder mit Recht geforderte Seriösität der 
geschäftlichen Beziehungen in der Film- 
wirtschaft. kn. 


Deutscher Film im Ausland 


Dr. Bernhard Grzimek und sein Sohn 
Michael (Okapia - Film), die den auf 
den VI. Berliner Filmfestspielen mit 
zwei „Goldenen Bären“ ausgezeichneten 
Expeditions-Farbfilm „Kein Platz für 
wilde Tiere“ herstellten, haben in Frank- 
furt/Main die Exportverhandlungen mit 
dem japanischen Film-Importeur N. Wa- 
tanab (Pearl House Corp. Tokio) erfolg- 
reich abgeschlossen und den Film nach 
Japan verkauft. In japanischer Sprache 
synchronisiert, wird „Kein Platz für wilde 
Tiere“ die erste deutsche Kulturfilmpro- 
duktion sein, die in Japan gezeigt wird. qu 


Gloria-Kreis in Essen 


Es war eine Vielzahl von Problemen, die 
am runden Tisch des Gloria-Kreises — 
diesmal in Essen — aufgegriffen und dis- 
kutiert wurden: das diesjährige Überan- 
gebot an „Feld-, Wald- und Wiesenfilmen“, 
an Lustspielchen, die überraschend große 
Vielzahl verfilmter Romane und Novel- 
len, Filmfinanzierungsfragen, die Pflege 
des Filmnachwuchses u. a. Man sprach 
weiter über Hildegard Knef, Cornell Bor- 
chers, Oskar Sima und natürlich auch 
über das Programm der Gloria-Film, das 
letzte und das diesjährige. Glorias Presse- 
chef Fred Uetrecht war ein charmanter 
Gastgeber und Diskussionsleiter. Ba. 


mit Ausschnitten aus das Thema unterstreichen- 
den Dialogpassagen und nette Plaudereien über 
Regisseure oder Darsteller zu bringen, ohne ge- 
hässige ’Kritikerworte einzuflechten. Diese Film- 
redaktionen der Sender handeln fair und er- 
füllen lediglich ihre Unterhaltungspflicht gegen- 
über ihrem Publikum, wobei sie — das sei film- 
seitig dankbar erwähnt — dem einzelnen Film 
einen guten Dienst erweisen. Dem Norddeut- 
schen Rundfunk aber blieb es in der erwähnten 
Sendung vorbehalten, den deutschen Film mit 
teilweise gehässig formulierten und zynisch be- 
tonten Äußerungen en bloc in Grund und Boden 
zu verdonnern. Doch nicht genug damit, mit 
musikalischen Verbrämungen wie „Seh'n Sie, das 
ist ein Geschäft!“ und einer Zusammenstellung 
rührseliger Wald-, Förster- und Vaterhauslieder 
machte der Sender die Rundfunk-Absicht, den 
deutschen Film der Lächerlichkeit preiszugeben, 
noch vollends deutlich. Falls die Absicht bestan- 
den hat, in dieser „Vorschau“ (auf deren ein- 
zelne Filme „nach der Uraufführung“ noch zu- 
rückgekommen werden soll) eine Lanze für die 
Niveau-Steigerung des deutschen Films zu bre- 
chen, so sei betont, daß die Kommentatoren 
beim Norddeutschen Rundfunk sich in der Wahl 
ihrer Ausdrucksmittel leider nicht von kolle- 
gialen oder fairen Überlegungen leiten ließen. 
So kaltschnäuzig sollte man den deutschen 
Film, um dessen Ansehen beim Publikum alle 
Verantwortlichen werben, gerade vom Funk her 
nicht behandeln. emqu 


Gardy Granass und 
Carla Hagen (re.) sowie 
ein kleines Schwarzwald- 
mädel begrüßten das 
Publikum bei der Stutt- 
garter Uraufführung 
(„Universum“) des Bero- 
lina / Herzog-Farbfjlmes 
„Schwarzwaldmelodie”. 

(Herzog-Film/Grimm) 


Ein Prosit zum Drehbe- 
ginn für den Ofa/Schön- 
brunn-Film „Verlobung 
am Wolfgangsee” (Ver- 
leih: NFJ. V. I. n. r: 
Regisseur Helmut Weiss, 
Maria Andergast, Ge- 
samtleiter Dr. Alfred 
Lehr und „Miß Austria 

1956", Sylvia Lund. 
(OÖfa/Schönbrunn/NF/ 
Gottfried) 


> 


Dieses Plakat für „Suchkind 312” 
von Kurt Ard wurde vom Ge- 
meinderatsausschuß für Kultur 
und Volksbildung der Stadt 
Wien als beachtenswertes Film- 
plakat des Monats Mai 1956 
bezeichnet. Gibt es solche Aus- 
schüsse nur in Wien? (NF) 


4 


Keine Sorge: der Carlton-Cine- 
maScope-Film „Der Bettelstu- 
dent“ (Verleih: Constantin) wird 
trotz des Geiselgasteiger Ate- 
lierbrandes termingerecht fertig. 
Hier ein Szenenfoto mit Alice 
und Ellen Kessler, die nach vier- 
undzwanzigstündiger Unterbre- 
chung als erste wieder vor der 
Kamera standen. 
(Carlton/Constantin/Bokelberg) 


Am 16. August heirateten in Hol- 
Iywood: der auch in Deutschland 
gut bekannte Präsident der 
Universal, Mr. Alfred E. Daft, 
und die Schwedin Miss Soder- 
blom. Wieder ein Beweis dafür, 
daß Al Daff sehr für Europa 
schwärmt! (Universal-Film) 


> 


a 
u 


Abflug zur „Flucht in die Tropen- 
nacht”. (Verleih: Constantin). 
Neubach-Film produziert den 
Farbfilm. Die „Abgeflogenen” 
sind v. I. n. r.: Claus Holm, Re- 
gisseur Paul May, Erica Beer, 
Hannes Schiel und Michael Ja- 
nisch. (Constantin/Bokelberg) 


PN 


Die Kopp-Tafelrunde bei der 
Stuttgarter Uraufführung des 
Filmes  „Vergiß, wenn Du 
kannst”, v. I. n. r.: Karoline 
Kopp, Erwin Schmid, August 
Daub, Margarete Haagen (sit- 
zend), Theaterleiter Feller, Bengt 
Lindström, Herbert Jarczyk, Dr. 
Kurt Hammer, Winnie Markus 
und Thea Wendorf (stehend). 
Sie werden diese Premiere nicht 
vergessen können. (R. Meisinger) 


Regisseur und Firmenchef Hans 
Deppe im Kreise von Angehöri- 
gen des 594. Feld-Art.-Bil. aus 
Gießen, das ihm das amerikani- 
sche Headquarter für Aufnah- 
men zu seinem Farbfilm „Mein 
Bruder Josua” (Verleih: Europa) 
zur Verfügung stellte. 
(H.D.-Film/Europa-Verleih) 


‚‚Gangster von Paris” 
(SERIE NOIRE) 


Produktion: Pathe&e-Cinema-P.A.C.; Ver- 
leih: Constantin; Länge: 2353 m; Spielzeit: 
86 Minuten. 

Regie: Pierre Foucaud; Drehbuch: Pierre 
Gaspard-Huit, Michel Audiard; Kamera: 
Paul Coteret; Musik: Sidney Bechet. 
Darsteller: Henri Vidal, Monique van 
Vooren, Jacqueline Pierreux, Robert Hos- 
sein, Dinan. 


Französischer Kriminalreißer der har- 
ten Kategorie. Zwei rivalisierende Ver- 
brecherbanden führen um das Rausch- 
giftmonopol von Paris einen unerbitt- 
lichen Vernichtungskrieg und räumen 
mit gutgezielten Revolverschüssen, Feu- 
erstößen aus Maschinenpistolen und 
treffsicher geführten Messern so gründ- 
lich untereinander auf, daß die Polizei 
zu guter Letzt mit den wenigen Über- 
lebenden nicht mehr viel Scherereien 
hat. Bei allen blutigen Auseinander- 
setzungen übernimmt immer der Neu- 
ling Leo die gefährlichsten Aufgaben 
und erst ganz zum Schluß entpuppt sich 
der unerschrockene Draufgänger zur 
allgemeinen Überraschung als verkapp- 
ter Kriminalbeamter. Sein gefährlich- 
ster Gegner und gleichzeitig auch sein 
Rivale bei der „Strohwitwe“ eines hin- 
ter Schloß und Riegel sitzenden Gang- 
ster-Boß treibt ein nicht minder ge- 
fährliches Doppelspiel und versucht Leo 
mit allen Mitteln auszuschalten. Dieser 
ist natürlich auf der Hut, aber der hin- 
terhältige Schurke entwischt ihm immer 
wieder und erst bei einer atemberau- 
benden Verfolgungsjagd kann er ihn 
endgültig außer Gefecht setzen. Das 
aufregende Katze- und Mausspiel geht 
selbst den Kennern dieses Genres an 
die Nerven, denn die erbarmungslosen 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 


FILM-BUHNE Nr. 


3345 vom Verlag 
Film-Bühne, 


München 2, beziehen. 


Gegner übertreffen sich gegenseitig an 
Gemeinheiten und Brutalitäten und ge- 
ben der spannenden Handlung immer 
wieder überraschende Wendungen. 


Soweit man das abseits vom Schuß be- 
urteilen kann, hat Regisseur Pierre 
Foucaud das hintergründige Milieu der 
Pariser Unterwelt bis auf einige Über- 
treibungen beklemmend echt geschil- 
dert. Die wendige Kamera und die er- 
regende Musik trugen wesentlich dazu 
bei, die Atmosphäre zu verdichten und 
die Bandenmitglieder sehen wie eine 
Bilder-Galerie aus dem Verbrecheral- 
bum aus. Allen voran Robert Hossein, 
der in seiner Rolle als Verräter an Zy- 
nismus und Niederträchtigkeit kaum zu 
überbieten ist. Dinand ist als Gangster- 
chef ebenfalls eine Type für sich. Henri 
Vidal zeigt sich als überlegener Gegen- 
spieler, jeder Situation gewachsen, und 
wird sogar gefesselt mit den bewaffne- 
ten Banditen fertig. Die attraktive Frau 
zwischen den drei hartgesottenen Män- 
nern verkörpert die schöne Monique 
van Vooren. Wer Nervenkitzel sucht, 
kommt hier bestimmt auf seine Rech- 
nung. Daher: — gutes Geschäft in den 
entsprechenden Theatern. Ernst Bohlius 


Angebot 56/57 — FSK: nicht jgt., nicht ffr. 


„MEIN VATER 
DER SCHAUSPIELER“ 


Uraufführung: 31. August 1956 


2300/66 


Film- 


SPIEGEL 
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„Rosmarie kommt aus Wildwest 


Produktion: Donau-Film; Verleih: NF; 
Länge: 2405 m; Spielzeit: 88 Minuten. 
Farbfilm in Agfacolor. 

Regie: Wolfgang Becker; Drehbuch: Karl 
Farkas und Karl Leiter nach dem gleich- 
namigen Roman von Hannes Peter Stolp; 
Kamera: Walter Tuch; Bauten: Wilhelm 


Schatz; Musik: Fritz Schulz-Reichel; 
Schnitt: Paula Dworak; Choreographie: 
Dia Luca. 


Darsteller: Erika Remberg, Oskar Sima, 
Gunnar Möller, Adrienne Gessner, Paul 
Westermeier, Rudolf Carl, Erika v. Thell- 
mann, Karl Bosse, Heinz Conrads, Harry 
Fuss. 
Wer diese turbulente und mit Wiener 
Charme servierte Geschichte von der 
agfacolorbunten Kinoleinwand nimmt, 
als was sie gedacht ist: als ein leichtes, 
lockendes Sommergericht nämlich, das 
keine Beschwerden macht und nur das 
Zwerch- (und Trommel-) Fell etwas 
strapazieren will, der dürfte durchaus 
auf seine Kosten gekommen sein. Um 
jedes Mißverständnis auszuschließen 
und nach einem Blick aus dem Fenster: 
Das Wort „Sommer“ ist selbstverständ- 
lich nur bildlich gemeint. Anders ge- 
dacht wäre ungerecht. Vor allem der 
Rosmarie gegenüber und mit ihr so 
ziemlich allen anderen gegenüber auch, 
die mit Colt und Kamera so fröhlich 
schießen. 
Der verständliche Wunsch, endlich 
Licht in die noch reichlich dunkle Ver- 
gangenheit ihres Vaters zu bringen, der 
vor vielen Jahren mit verdächtiger Eile 
die alte Heimat verließ oder verlassen 
mußte, war Rosmarie Anlaß genug, den 
Pferdehalfter von der Wand zu neh- 
men, die vom Vater geerbte Dollar- 
million nebst einen frischgeölten Colt 
einzustecken und in Begleitung eines 
veritablen Sheriffs und eines allzeit 
„vorschußbereiten“ Vermögensverwal- 
ters aus der Texas-Ranch in die bis 
über den Schornstein schuldenbelastete 
Komfortvilla ihres in Wien lebenden 
Onkels zu ziehen. Vermerkt man noch, 
daß Oskar Sima besagtem Onkel Ge- 
stalt und Leben verleiht, so dürfte auch 
die beste Schilderung dem nun einset- 
zenden Geschehen nicht gerecht wer- 
den. 
Mit überraschend leichter Hand und 
sehr sicherem Blick für die Grenzen 
des Klamauks hat Wolfgang Becker 
diesen farbenfrohen Filmschwank nach 
einem Drehbuch von Karl Farkas und 
Karl Leiter inszeniert. Die Über- 
raschung des Films aber dürfte ohne 
Zweifel Erika Remberg sein, die (in 
ihrer ersten Hauptrolle) als Rosmarie 
schlechthin und in jeder Beziehung be- 
zaubernd ist und die allein schon den 
Besuch dieses bewegten Films auch für 
Anspruchsvollere lohnend macht. An 
seinem geschäftlichen Erfolg dürfte kein 
Zweifel sein. 

Hans-Joachim Beyer 
Angebot 56/57 — FSK: jgt., nicht ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 3329 vom Verlag 
Film-Bühne, München 2, beziehen. 


‚lock 8 antwortet nicht” 


(PAS DE COUP DUR POUR JOHNNY) 


Produktion: Sonofilm-S.G.G.C.; Verleih: 
Adler-Film Anna Althoff; Länge: 2562 m; 
Spieldauer: 94 Minuten; Synchronisation: 
Bavaria-Filmkunst GmbH. 

Regie: Emile Roussel; Drehbuch: Jacques 
Berland; Kamera: Pierre Dolley; Musik: 
Lonigny. 

Darsteller: Dominique Wilms, Armand 
Mestral, Artist Johnny, Julien Carette, 
Georges Anys, Jean-Jacques Delbo. 


Französische Filme haben in Deutsch- 
land ihr festes Publikum, das selten 
enttäuscht wird, — wenn sich der Strei- 
fen nicht nur in der dramatischen 
Dichte der französischen Bildsprache 
bewegt, sondern auch die oft beneidete 
formale Geschlossenheit aufweist. So- 
bald sich aber der Regisseur sichtlich 
von amerikanischen Vorbildern beein- 
flussen läßt, dann entsteht ein Bruch, 
dessen Risse auch nicht durch eine vor- 
zügliche Fotografie gekittet werden 
können. 


Das Thema, die Sühne eines Schuldigen, 
der auf dem Weg zum anständigen Le- 
ben seinem Schicksal nicht entrinnen 
kann, ist an der Geschichte eines ju- 
gendlichen Artisten aufgehängt. — Ro- 
bert Lanier, genannt Bob (Aumand Me- 
stral), findet auf der Flucht vor einer 
Polizeirazzia einen Jungen am Toten- 
bett seiner Mutter. Der Junge hält ihn 
für den langerwarteten Vater. Bob 
bringt ihn zu dessen Tante Gaby (Do- 
minique Wilms), einem hübschen Foto- 
modell, nach Paris. Dort entdeckt man 
die außergewöhnliche Begabung des 
Jungen für den Artistenberuf. Mit Bobs 
Hilfe wird der Junge bald zum ge- 
suchten Akrobaten. Gaby assistiert 
ihm auf der Bühne. In Bob reift der 
Entschluß, mit Gaby und dem Jungen 
zusammen ein neues Leben anzufangen. 
Doch der Gangsterboß Jeröme (Jean- 
Jacques Delbo) spürt Bob auf und 
erpreßt ihn unter der Drohung, den 
Jungen zu entführen, zur Teilnahme 
an einem Coup. Bob, der als Soldat 
zum Eisenbahner ausgebildet wurde, 
soll den letzten Wagen eines internati- 
onalen Zuges, in dem Goldbarren be- 
fördert werden, zum Entgleisen brin- 
gen. Von zwei pistolenbewaffneten 
Gangstern bewacht, sitzt Bob vor der 
elektrischen Schalttafel und — läßt den 
Zug ungehindert passieren. Es kommt zu 
einer wüsten Schlägerei. Die Polizei, 
durch den Ruf alarmiert, „Blockstelle 3 
antwortet nicht“, kommt gerade zurecht, 
um den Gangsterboß, mit dem der töd- 
lich verwundete Bob seinen letzten 
Kampf austrägt, festzunehmen. Bob 
stirbt, ohne zu wissen, daß in dem letz- 
ten Wagen der Junge sitzt, den Gaby 
um seiner Sicherheit willen nach Hol- 
land schickte. 


Armand Mestral ist eigentlich Sänger; 
er erledigt sich seiner ungewohnten 
Aufgabe aber überzeugend. Dominique 
Wilms, in Deutschland keine Unbe- 
kannte mehr, gelingt die Darstellung 
eines kleinen, anständigen Fotomodells, 
das gelegentlichen Versuchen tapfer zu 
widerstehen weiß und auch mit über- 
raschenden Wechselfällen des Lebens 
fertig wird. Der junge Artist Johnny 
zeigt brillante Akrobatik. Regisseur 
Emile Roussel ist klug genug, ihn schau- 
spielerisch nicht zu überfordern. Regie, 
Kamera und Bauten erreichen es, echte 
Atmosphäre zu schaffen. Die deutsche 
Bearbeitung ist zufriedenstellend. 


Das Geschäft wird von dem irreführen- 
den Titel wahrscheinlich beeinflußt 
werden. Das hat der Streifen trotz eini- 
ger Mängel nicht verdient. 

Heinz Kisseberth 
Angebot 56/557 — FSK: nicht jgt., ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 


FILM-BÜHNE Nr. 3375 vom Verlag 


Film-Bühne, München 2, beziehen. 


„Der Hofnarr“ 


Produktion . und Verleih: 
Länge: 2769 m; Spielzeit: 
Synchronisation: Berliner 
VistaVision-Farbfilm. 

Regie und Buch: Norman Panama, Mel- 
vin Frank; Kamera: Ray June; Musik: 
Sylvia Fine, Sammy Cahn. 

Darsteller: Danny Kaye, Gilynis Johns, 
Basil Rathbone, Angela Lansbury. 

Wer sich jemals bei einem jener zahl- 
losen Kostümschinken gelangweilt hat, 
mit denen Hollywood in Ausnutzung 
der Robin-Hood-Erfolge von Douglas 
Fairbanks und Errol Flynn die britische 
Geschichte zu kommentieren pflegt, der 
besuche diesen Danny-Kaye-Film. Er 
wird überreichlich entschädigt werden 
und gerechterweise anerkennen müs- 
sen, daß eine Produktionsstätte, die so 
scharfsinnig ihre eigenen Sünden er- 
kennt und so geistvoll über sie zu spot- 
ten weiß, im Kern sehr gesund ist. 
Die Autor-Regisseure Norman Panama 
und Melvin Frank haben in einem 
großartigen Buch, einem Furioso wit- 
ziger und überraschender Einfälle, die 
Bilderbuchwelt der sich befehdenden 
Stammesfürsten, der mordbereiten Ehr- 
geizlinge und des Volkshelden, die sieg- 
haft und unverwundbar gegen die Ty- 
rannei zu Felde ziehen, glossiert. Sie 
haben die Schablone, das leere Ge- 
pränge, die Edelfräulein-Limonade ent- 
larvt. Aber sie sind, auch das muß ge- 
sagt werden, nicht respektlos ans Werk 
gegangen. Sie ließen bei all ihrer Iro- 
nie einen Schimmer der Romantik be- 
stehen und schlugen keineswegs die Tür 
zu einem Stoffgebiet zu, in dem neben 
vielen schwachen Filmen auch einige 
gute entstanden sind. 

Ja, und dann haben sie für Danny Kaye 
eine Rolle geschrieben, wie er sie dank- 
barer vielleicht noch niemals gehabt 
hat. Er spielt da einen kreuzbraven 
Burschen, einen Gaukler und Jahr- 
marktsänger, dem im Gefolge eines 
Freiheitskämpfers die recht unmänn- 
liche Aufgabe zufiel, die Säuglings- 
schwester des einem Hofgemetzel ent- 
gangenen Thronerben zu sein und die 
Windeln sauber zu halten, die dessen 
mit einem purpurnen Familien-Merk- 
mal verziertes Hinterteil verdeckt. Er 
wird auf die Bühne der großen Kabale 
gehoben, als man ihn an Stelle eines 
aus Italien importierten Hofnarren 
(und berufsmäßigen Meuchelmörders) 
in den Palast des widerrechtlichen Kö- 
nigs bugsiert. Hier dient er mit und 
ohne Willen der guten Sache. hier ge- 
fährdet der Zaubertrank der Hofhexe 
seine Beziehungen zu einem wackeren 


Paramount; 
1022 Minuten; 
Synchron. 


„23 SCHRITTE ZUM ABGRUND“ ist ein Cinema- 
Scope-Film aus dem neuen Centfox-Programm. 
Hauptdarsteller sind Van Johnson und Vera 


Miles. (Centfox) 


(THE COURT JESTER) 


Partisanenmädchen (Glynis Johns) und 
hier muß er gegen den grimmigsten 
Haudegen der Insel zu einem Zwei- 
kampf antreten. Danny Kaye absolviert 
sein großes Pensum mit all dem 
Scharm, der vom Herzen kommt und 
ihn vor Eskapaden in die Welt der Kla- 
motte bewahrt. Er wird ‘von einem 
einfallreichen Choreographen ebenso 
gut unterstützt wie von der Musik und 
der Synchronisation seines deutschen 
Kollegen Georg Thomalla, der an eini- 
gen umwerfend komischen Zungenzer- 
brech-Szenen besonderen Spaß gehabt 
haben muß. 

Der mit erheblichen Mitteln ausgestat- 
tete Film wurde flott und überlegen 
inszeniert. Das Vergnügen beginnt mit 
einem lustigen Vorspann und endet mit 
einer an Turbulenz kaum noch. über- 


bietbaren Palastschlacht. Der Kamera 
gelangen überraschende Tricks und 
schöne Landschaftsaufnahmen, die 


Darsteller um Danny Kaye bilden ein 
Ensemble, das jeden Drehbuch-Einfall 
aufzufangen und an das Publikum wei- 
terzugeben weiß. Der Film sollte in 
Theatern mit einigermaßen aufgeschlos- 
senem Publikum jeden propagandisti- 
schen Einsatz lohnen. Georg Herzberg 
Angebot 55/56 — FSK: jfö., nicht ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 


FILM-BÜHNE Nr. 3384 vom Verlag 
Film-Böhne, München 2, beziehen. 


„SOS - Slieger nach vorn” 


(BATTLE TAXI) 


Produktion: Ivan Tors und Art Arthur; 
Verleih: United Artists; Länge: 2188 m; 
Spielzeit: 80 Minuten. 

Regie: Herbert L, Strock; Drehbuch: Mal- 
vin Wald; Musik: Harry Sukman; Ka- 
mera: Lothrop B. Worth; Schnitt: Jodie 
Copelan; Ton: Jack A. Goodrich, Frank 
T. Dyke, Joel Moss. 


Darsteller: Sterlin Hayden, Arthur Franz, 
Marshall Thompson, Leo Needham, Jay 
Barney. 

In der Reihe der aus Amerika impor- 
tierten Kriegsfilme und der Filme, die 
ihre Handlung auf dem Gebiet kriege- 
rischer Auseinandersetzungen angesie- 
delt haben, wird hier auf jede Spiel- 
handlung verzichtet. Es sei denn, daß 
der Beschauer geneigt ist, die in die- 
sem Kriegs-Hubschraubereinsatz-Doku- 
mentarfilm außertechnisch sparsam ein- 
geblendeten Vorkommnisse kamerad- 
schaftlicher, disziplinarer oder grim- 
mig-humorvoller Art Spielfilm-Charak- 
ter anzuerkennen. 


Das Ganze bleibt jedoch in seinen 
Grundzügen ein halbdokumentarischer 
Film über den Einsatz von Hubschrau- 
ber-Einheiten im Korea-Krieg, wo den 
Fliegern die Aufgabe übertragen ist, 
hinter den feindlichen Linien oder auf 
See notgelandete Bomber- und Düsen- 
jägerbesatzungen ausfindig zu machen 
und zu retten. Diese Unternehmen wer- 
den in allen Einzelheiten und mit allen 
technischen Raffinessen demonstriert. 
Der Film gewährt interessante Einblicke 
in das Aufgabengebiet und in die tech- 
nisch-organisatorische Vielfalt des Hub- 
schrauber - Luftrettungsdienstes. Mar- 
kante Darsteller in Uniform geben auch 
in den Auseinandersetzungen zwischen 
soldatischer Pflicht und menschlicher 
Überlegung diesem Film das entspre- 
chende schauspielerische Profil. Junge 
und ganz junge Kinobesucher sind — 
wie in Frankfurt festgestellt — von dem 
Gezeigten angetan. Ernst-Michael Quass 
Angebot 56/57 — FSK: jgt., ffr. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BUHNE Nr. 3349 vom Verlag 
Film-Bühne, München 2, beziehen. 
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2301/66 


„Schrei des Gewissens“ (LES ASSASSINS DU DIMANCHE) 


Produktion: E.D.I.C. Paris; Verleih: ‚Pal- 
las; Länge: 2721 m; Stieldauer: 100 Minu- 
ten. Ein Cinepanoramic-Film. 

Regie und Buch: Alex Joffe; Dialoge: 
Alex Joffe, Gabriel Arout; Kamera: 
Johnny Bourgoin; Bauten: Jacques Paris; 
Ton: Jean Gallois. 

Darsteller: Barbara Laage, Susanne Cra- 
mer, Joachim Mock, Dominique Wilms, 
Jean-Marc Thibault, Paul Frankeur, Mi- 
chel Andre, Solange Certain, Jacques 
Moulieres, Rosy Varte, Alone. 


Der Filmfreund hat bei diesem Film zu- 
nächst leider eine Hürde zu springen, 
die besser nicht da wäre: es ist der Ti- 
tel! Wohlgemerkt: das ist kein schlech- 
ter Titel, aber er sagt inbezug auf die- 
sen Stoff zu wenig aus, kurzum, er 
spricht nicht alle Bevölkerungsschich- 
ten an. Das aber ist sehr zu bedauern, 
denn dieser Film entläßt alle Besucher 
mit der Empfindung, einen überaus 
spannenden und zugleich humor- 
gewürzten guten Film gesehen zu 
haben. 


Die Handlung greift „mitten hinein ins 
volle Menschenleben“ und richtet den 
Scheinwerfer auf eine ebenso zeitge- 
mäße wie ernstzunehmende Situation, 
die in Kürze kaum zu skizzieren ist: 
Robert Simonet, der Besitzer einer klei- 
nen Auto-Reparaturwerkstatt in einem 
südfranzösischen Städtchen übersieht 
im Drange der Wochenendgeschäfte bei 
einem eben überholten Mercedeswagen 
die Steuermutter zu sichern. Während 
er bei einem Verkehrsunfall als Ab- 
schleppdienst fungiert, gibt seine Frau 
den Mercedes an die Besitzer, ein jun- 
ges deutsches Paar auf der Hochzeits- 
reise, heraus. Simonet will den Wagen 
durch die Polizei anhalten lassen, aber 
sein geiziger Bruder Lucien und zu- 
nächst auch seine eigene Frau bringen 
ihn davon ab: sein guter Ruf, ja, seine 
Existenz würde dadurch vernichtet. Be- 
drückt trifft Robert seine Vorbereitung 
zur Teilnahme am alljährlichen Rad- 
rennen der Stadt, dessen erklärter Fa- 
vorit er ist. Aber in letzter Minute 
bringt ihm ein Erlebnis die-möglichen 
grauenhaften Folgen seines schuldhaf- 
ten Schweigens zum Bewußtsein. Er 
stürzt zur Polizei und versucht das 
Schlimmste zu verhüten. In einer dra- 
matischen Aktion, an der sich auch der 
Rundfunk beteiligt, gelingt es den Mer- 
cedes anzuhalten. Simonet ist nun zwar 
nicht der gefeierte Sieger des Radren- 
nens geworden, aber dennoch der Sie- 
ger des Tages, dessen Gewissen über 
den menschlichen Egoismus trium- 
phierte. 


Wie überaus folgerichtig und span- 
nungsgeladen Alex Joffe diese Hand- 
lung aufbaut, das ist hervorragend. Wie 
sein Kollege Clouzot in „Lohn der 
Angst“ weiß er fiebernde Erregung zu 
schaffen. Aber. er bettet diese Span- 
nung, damit sie nicht unerträglich wird, 
oft genug in die Polster eines einfall- 
reichen und treffenden Humors, eines 
echten und wirklich berührenden 
menschlichen Mitgefühls. Dabei gelin- 
gen ihm Szenen der Komik — wie die 
Taschengeldszene des geizigen Lucien 
— und tiefer menschlicher Rührung — 
wie die Szene zwischen Vater und Sohn 
im Polizeilokal — die ihresgleichen 
suchen. — Das Milieu ist so ausgezeich- 
net eingefangen und das Ensemblespiel 
so trefflich geführt, daß sogar Stars wie 
Barbara Laage harmonisch darin auf- 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 3343 vom Verlag 
Film-Bühne, München 2, beziehen. 


„GERVAISE” mit Maria Schell in der Haupt- 
rolle, wurde von Columbia am 3. August in 
der Bundesrepublik gestartet. Partner der deut- 
schen Schauspielerin ist Frangoise Perier. 
(Columbia) 
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gehen. Welch prächtig gezeichnete Ty- 
pen! Menschen — keine Filmfiguren! 
Daß der Regisseur für das junge deut- 
sche Paar wirklich zwei junge deutsche 
Darsteller (den sympathischen Joachim 
Mock und die hübsche Susanne Cramer) 
wählte, verdient eine besondere An- 
erkennung. Die Kamera, unterstützt 
durch das CinemaScope-Format des 
Cinepanoramic-Verfahrens, fotogra- 
fiert nicht einfach ab: sie paßt sich der 
Dynamik des Geschehens in ideenrei- 
chen Einstellungen an und weiß zün- 
dende Wirkungen zu erzielen. 


Es wäre bei diesem beispielhaft gut 
gemachten Unterhaltungsfilm anzu- 
raten, durch Wahl eines geschickt for- 
mulierten Untertitels das allzu Reiße- 
rische des jetzigen Titels abzuschwä- 
chen und damit auch das Interesse je- 
ner Besucherschichten wachzurufen, die 
des Titels wegen fernbleiben. Bei an- 
sprechender Werbung und Unterstüt- 
zung der in jedem Film positiven 
Mundreklame müßte mit diesem Film 
nicht nur ein Prestige-Gewinn, sondern 
auch ein sehr gutes Geschäft zu erzielen 
sein. Karlfriedrich Scherer 


Angebot 56/57 — FSK: jgt., ffr. 


‚‚Cal ohne Gesetz’ 
(TREASURE OF RUBY HILLS) 
Produktion: Allied Artists; Verleih: NF; 

Länge: 1982 m; Spielzeit: 73 Minuten. 
Regie: Frank McDonald; Kamera: John 
Martin; Musik: Edward J. Kay. 
Darsteller: Zachary Scott, Carole Mathews, 
Barton Mac Lane, Dick Foran. 

Ein lebendiger Westernfilm, der sich 
nicht nur durch seine Schießfreudigkeit, 
sondern vor allem durch das hervorra- 
gende Spiel Zachary Scotts auszeichnet. 
Der von ihm verkörperte Ross Haney 
kommt mit einem Partner in ein Tal 
geritten, wo die beiden wichtige Was- 
serrechte erworben haben. Doch dort 
herrschen skandalöse Zustände; denn 
zwei Farmbesitzer bekriegen sich ge- 
genseitig, nachdem sie alle kleinen Far- 
mer vertrieben haben. Haney führt sei- 
nen Kampf offen und legal, die Farm- 
besitzer aber rücksichtslos. Mit Hilfe 
der hübschen und energischen Schwe- 
ster eines Grundbesitzers kann Haney 
aber doch schließlich Ordnung schaf- 
fen. Hermann Enders 
Angebot: 55/56 — FSK: jgt., nicht f£r. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 


FILM-BÜHNE Nr. 3286 vom Verlag 
Film-Böühne, München 2, beziehen. 


‚ta Perversa - Cine unmoralische Srau’’ 


Produktion: Simplex-Film; Verleih: Ad- 


ler-Film Anna Althoff; Länge: 2375 m; 
Spielzeit: 87 Minuten. 
Regie: Chano Urueta; Kamera: Luis 


Calderon; Musik: Antonio Diaz Conde. 
Darsteller: Elsa Aguirre, Alma Rosa 
Aguirre, Cesar Del Campo, Anna Bertha 
Lepe. 


Leider muß es gleich von vorneweg 
gesagt werden: jenes Publikum, dem 
derlei Titel ein Greuel sind, wird um 
diesen Film — Ungeheuerliches wit- 
ternd — den bewußten großen Bo- 
gen machen und diejenigen, die sich 
Perversitäten oder wenigstens hand- 
greifliche Unmoralitäten erwarten, 
werden nicht nur tief enttäuscht das 
Theater verlassen, sondern sich hef- 
tige Vorwürfe machen, diesem Titel auf 
den Leim gegangen zu sein. Günstig- 
sten Falles. Im ungünstigen Falle 
dürfte sich nämlich ihr Unmut gegen 
das Theater richten... 


Denn „La Perversa“ ist nicht unmora- 
lischer als Dutzende anderer Filme 
auch, ja, es will mir sogar scheinen: 
eine ganze Menge moralischer. Der 
Film, der mit dem inbrünstigen Gebet 
eines Priesters beginnt und mit einer 
Beichte endet, ist sozusagen der auf- 
gehobene Zeigefinger zu dem Leitsatz: 
„So geht es allen losen Mädchen, die 
ihrer Mutti nicht folgen!“ 


Alicia, die sich laut Inhaltsangabe in 
ihrer „einfachen mexikanischen Fa- 
milie“ nicht wohlfühlt (und dabei ist 
dem Architekten das Milieu sogar sehr 
üppig geraten!), legt sich zur Erfüllung 
ihrer Wünsche einen millionenschwe- 
ren Tunichtgut als Freund zu. Als er 
sie satt hat, verkuppelt sie ihm für den 


Preis des Wohllebens die ahnungslose 
Schwester. Darüber bricht Mütterlein 
das Herz. Als aber der elegante Wüst- 
ling nun Alicia gar aus der Wohnung 
weist, da schießt sie ihm kurzerhand 
eine Kugel vor den Kopf und wird 
natürlich vor Gericht dank der Ver- 
teidigung ihres Schwagers und wegen 
des offensichtlichen Tatbestandes eines 
Selbstmordes freigesprochen. So ein- 
fach ist das Leben! Aber nein — Alicia 
ist ein moralisches Mädchen: sie be- 
kennt sich schuldig und lehnt mil- 
dernde Umstände rundweg ab. 


Wenn man sich zu dieser Story noch 
vorstellt, daß die Charaktere offensicht- 
lich auf lateinamerikanischen Ge- 
schmack zugeschnitten sind — worauf 
auch die für uns oft ungenießbare Mi- 
schung von Religiosität und Unmoral 
schließen läßt — dann ist es schwierig, 
das für unseren Blickwinkel Positive 
herauszrfinden. Die im Leben und im 
Film als Geschwister auftretenden 
Mädchen Elsa und Alma Rosa Aguirre 
sind recht appetitlich anzusehen und 
geben sich die größte Mühe. Cesar Del 
Campo glaubt man den Verführer mehr 
seines Aussehens als seines Spieles 
wegen. Die Kamera ist konventionell. 
Der Titel wird dem Film zunächst Zu- 
lauf bringen, der aber durch negative 
Mundpropaganda rasch abklingen 
dürfte. Karlfriedrich Scherer 


Angebot: 56/57; FSK: nicht ffr., nicht jgt. 


Zu diesem Film können die Theater- 
besitzer das Programm ILLUSTRIERTE 
FILM-BÜHNE Nr. 3318 vom Verlag 
Film-Bühne, München 2, beziehen. 


Besuch IN DEUTSCHEN ATELIERS 


CCC: „Musikparade” (Herzog) 


Liebe, Eifersucht und Mißverständnisse 


Man sollte es kaum glauben, daß einer 
der erfahrenen Atelierarbeiter noch 
eine Szene verlachen kann. Doch es 
passierte tatsächlich, als eine komische 
Auseinandersetzung zwischen Peter 
Alexander und Georg Thomalla bei der 
Morgentoilette zum zweiten Male ge- 
dreht wurde. Also mußte Alexander 
zum dritten Male gurgeln, Thomalla 
ihm, eine Antwort heischend, an den 
Hals klopfen und sich das Wasser ins 
Gesicht und über den Rock prusten 
lassen. Jede Wiederholung nahm einige 
Zeit in Anspruch, weil die Jacke von 
Thomalla erst vor einem Scheinwerfer 
notdürftig getrocknet werden mußte. 
Regisseur Geza von Cziffra zeigte sich 
gar nicht begeistert über den unpro- 
grammäßigen Lacher, wird allerdings 
später, im Zuschauerraum, gewiß nichts 
dagegen haben. 


Die „Musik“-Titel überstürzen sich in 
Berlin-Spandau und es fällt auf An- 
hieb schwer, die Filme „Du bist Musik“ 
und „Musikparade“ auseinanderzuhal- 
ten, zumal das bisherige Erfolgsteam 
Peter Alexander und Caterina Valente 
getrennt jeweils eine Hauptrolle über- 
nommen hat. Hoffentlich bereitet diese 
„Musik“-Film-Invasion dem Publikum 
später keine Schwierigkeiten. 


Das Rezept für diese Filmgattung be- 
steht immer wieder aus den gleichen 
Grundstoffen: Es handelt sich um Liebe, 


Eifersucht, Mißverständnisse — und 
natürlich um Musik und Gesang. Die 
Leiterin einer Musik-Band (Bibi 


Johns) steht auf dem Standpunkt, daß 
ein Musiker kein Mann sei. Pech für 
sie, daß sie sich auf dem Wege zu den 
Berliner Filmfestspielen, wo sie mit 
ihren Leuten auftreten soll, in einen 
feschen jungen Mann verliebt, der sich 
später als der neu engagierte Trom- 


peter ihrer Kapelle herausstellt (Peter 
Alexander). Als sie schon bereit ist, 
ihren Grundsatz zu vergessen, häufen 
sich die Mißverständnisse, die die Lie- 
benden ernsthaft zu entzweien drohen. 
Da taucht eine alte Freundin im un- 
passenden Moment auf, da gibt ein als 
Schiffsjunge verkleidetes Mädchen An- 
laß zu Verdächtigungen, und zu allem 
Übel wird auch noch ein wichtiger Im- 
presario versehentlich krankenhaus- 
reif geprügelt. Doch — mit Musik geht 
alles besser, mit Musik wird alles gut! 
Happy-End auf der ganzen Linie. 


Georg Thomalla spielt einen Schlagzeu- 
ger, der ebenfalls neu zu Bibis Band 
stößt und an den späteren Irrtümern 
nicht ganz unschuldig ist. Es ist ein Ver- 
gnügen, ihn im Atelier zu beobachten, 
wo er in den Pausen gratis genau so 
viel trockenen Humor zeigt wie beruflich 
vor der Kamera. Ruth Stephan als fin- 
dige Managerin der Kapelle sorgt eben- 
falls auf ihre bewährte Art für komi- 
sche Situationen. Zu den weiteren Dar- 
stellern gehören Brigitte Grothum, Pe- 
terlii Hinnen, Else NReval, Franz-Otto 
Krüger, Alexa von Poremski, Christiane 
Maybach, Bruno W. Pantel, Herbert 
Weissbach, Reginald Pasch, Erich Dunskus, 
Ilse Abel, Else Bötticher, Ruth Scherbarth, 
Max Strassberg, Paul Schacke. 


Buch: Paul H. Rameau, Peter Trenck; Ka- 
mera: Tony Braun; Kaäamera-Assistent: 
Wolfgang Schallon; Architekt: Mathias 
Matthis, Ellen Schmidt; Musik: Heinz 
Gietz, Heino Gaze; Ton: Eduard Kessel; 
Produktionsleitung: Otto Meissner; Auf- 
nahmeleitung: Heinz Götze, Alfred Ar- 
beiter; Regie-Assistenz: Walter Wisch- 
niewsky; Schnitt: Walter und Waltraud 
Wischniewsky; Kostümberatung: Maria 
Brauner; Presse: Margarete Zander; Ver- 
leih’ Herzog. A. L 


Fritz Genschow: „Tischlein deck Dich“ (Hamburg/Rheinischer/Titania) 
Zum Lobe des Handwerks 


Fritz Genschows neuer Kinder-Film 
„Tischlein deck Dich“ basiert auf dem 
gleichnamigen Märchen. Wie immer, so 
haben auch diesmal Genschow und seine 
Mitautorin Rende Stobrawa den Mär- 
chengehalt wesentlich erweitert und 
den heutigen Jugendproblemen ange- 
paßt. Die drei Söhne des Schneidermei- 
sters, die sich weigern, das väterliche 
Handwerk zu erlernen und in der 
Fremde Müller, Tischler und Drechsler 
werden, sollen die Eltern mahnen, ihre 
Kinder nicht in Berufe zu zwingen, die 
diesen keine Freude machen. 


Die drei Wundergaben, der stets ge- 
deckte Tisch, der dukatenspendende 
Esel und der schlagbereite Stock, erfül- 
len nur für ein Jahr ihren wohltätigen 
und unterhaltsamen Zweck. Danach 
müssen ihre Besitzer als fleißige Hand- 
werker ihr Glück selbst machen. Diese 
Änderung soll, wie Fritz Genschow er- 
klärte, der Auffassung entgegentreten, 
daß alies Heil von einem fetten Lotto- 
oder Totogewinn abhänge. 


Für die jugendlichen Hauptrollen wur- 
den viele neue Kräfte verpflichtet. 
Horst Keitel, Harald Dietl und Wolf- 
gang Draeger spielen die drei Brüder, 
Rita-Maria Nowotny, Siegrid Hacken- 
berg und Karola Ebeling ihre Partne- 
rinnen. Werner Stock ist für den starr- 
köpfigen Schneidermeister eingesetzt, 
Renee Strobrawa für eine gütige Tante. 
Die Musik schreibt, wie bei allen Gen- 
schow-Filmen, Richard Stauch. Er wird 


viele Volks- und Kinderweisen verwen- 
den. Die Farbkamera (Agfacolor) be- 
dient Gerhard Huttula, um die Tänze 
bemüht sich Carola Krauskopf. F. W. 
Schlüter ist Aufnahmeleiter und Albert 
Baumeister verantwortlih für den 
Schnitt. 


Der Film entsteht in Innen- und Außen- 
aufnahmen in Berlin-Wannsee und 
wird zu Saisonbeginn einsatzbereit 
sein. Verleih: Hamburg/Rheini- 
scher/Titania. G.H. 


Der Kulturfilm 


„Irgendwo in Europa“ 


Die Kaiser-Film, Hamburg, hat anläßlich der 
6. Europäischen Trachtenwoche in Neustadt/ 
Holstein einen Farb-Kulturfilm für Breitwand 
unter dem Titel „Irgendwo in Europa“ gedreht 
Der Film ist mit Unterstützung der Stadt Neu- 
stadt unter Mitarbeit von Prof. Dr. Haas, nach 
dem Drehbuch von Friedrich-Wilhelm Meyer- 
Brink und der Regie von Achim D. Möller ent- 
standen. An der Kamera standen Ulrich Richters 
und Christoph Kaiser. en. 


„Begegnung in Frankfurt“ 

Wie auch in den vergangenen Jahren bringt der 
Deutsche Evangelische Kirchentag 1956 einen 
Dokumentarfilm von dem diesjährigen Frank- 
furter Treffen der Gläubigen unter dem Titel 
„Begegnung in Frankfurt“ heraus. Nach einem 
Buch von Ulrich G. Fick und Gerhard Klüh 
stehen Heinz Blume, Willy Sedler und Carl 
Selbach an den Kameras. Tonmeister ist Wer- 
ner. Zimpel, den Schnitt besorgt Kurt Häuser. 
Regie führt Gerhard Klüh. 


. den witzigsten Filmen des Jahres! 


Vom Meister der Gänsehaut... 
ein verblüffender Lacherfolg! 


ALFRED HITCHCOCK'S 


Immer Ärger 
mit Harty 


EIN FARBFILM IN TECHNICOLOR MIT 


EDMUND GWENN - JOHN FORSYTHE 
SHIRLEY MacLAINE - MILDRED NATWICK. 


REGIE: ALFRED HITCHCOCK 


So urteilt die Pregre: 


S Unvergleichliches Vergnügen .... äußerst komisch, 
heiter in einer fast weisen Art! Berliner Morgenpost 
© welche Freude: SHIRLEYMacLAINE!Geistvoll,witzig, 
welche bezaubernde Persönlichkeit! Le Figaro, Paris 
@ Alle Hitchcock-Filme waren mit etwas Humor ge- 
würzt, aber dieser wird von ihm förmlich überschüttet, 
mit mutwilliger, spontaner Kraft. „Harry” zählt... zu 
New York Sun 


@eEin sehenswerter Film, unbedingt! Erstaunlich! 


Liberation, Paris 


@ Sie haben Leute niemals so sehr lachen hören! Die 
Vermont-Landschaft ist einfach atemberaubend! 

Miami News 
@ Man muß die Entdeckung feiern, die Alfred Hitchcock 
mit der Schauspielerin SHIRLEY MacLAINE gemacht hat. 
Man wird mit ihr rechnen müssen! Le Monde, Paris 


@ Ein köstlicher Genuß! Eine Sammlung von leicht ver- 
rücktem, aber charmantem Unsinn! st. Louis Post Dispatch 


@ Eine kühne, erfrischende Komödie. Hitchcock zeigt 
hier den Humor von einer neuen, geheimnisvollen Seite! 
San Francisco Chronicle 


@ Sie werden Tränen lachen! Miami Herald 


MASSENSTART AM 17. AUGUST 


VISTAYISION 


SYMBOLDEFR | voLLenDung 


„MEIN ROBOTER UND ICH“, Wolf Schmidts 


neues Filmlustspiel mit ernstem Hintergrund, 
entsteht zur Zeit in Friedberg in Hessen. 
Sibylle Schindler und Wolf Schmidt spielen 
Hauptrollen, Heino König steht an der Kamera. 
United Artists verleihen. (Quass) 


Wolf Schmidt-Film: „Mein Roboter und ich“ (United Artists) 
Filmischer Spaß mit ernstem Hintergrund 


„Hesselbach“-Filmproduzent, Regisseur, 
Autor und Hauptdarsteller Wolf Schmidt 
ist mit seinem Stab und seinen Darstel- 
lern am 10. Drehtag in die Augustiner- 
Schule des romantischen hessischen Fried- 
berg gezogen, wo er die wichtigsten Sze- 
nen für den Film „Mein Roboter und 
ich“ dreht, die in einer Forschungsanstalt 
für technische Psychologie spielen. 


Es geht bei diesem in deutscher und 
englischer Version nach dem Play- 
back-Verfahren gedrehten Lustspiel- 
film darum, mit komischen Situationen, 
heiteren Zwischenfällen und verblüf- 
fenden Einfällen, in humorvoller und 
doch zum Nachdenken anregender Form 
die Frage zu demonstrieren, in wel- 
chem Maß der technische Fortschritt 
zum Glück des Einzelmenschen bei- 
trägt, bzw. wie die Verdummung der 
Massen durch die Technik fortschreitet. 
Die Mechanisierung und die Automati- 
sierung und ihre Folgen werden durch 
einen von Psychologie-Professoren ent- 
wickelten Roboter demonstriert, der 
wie ein Spielzeug behandelt und spä- 
ter nicht nur auf Tonimpulse, sondern 
durch Gedankenübertragung angeregt, 
aktiv wird. Ein weites Feld für Heiter- 
keit erregende Situationen, bei denen 
selbstverständlich auch die Liebe, die 
Mißverständnisse, das Intrigantentum, 
menschliche Schwächen und Fähigkei- 


IN DER SCHWEIZ wizd gedzeht 


Praesens: „Und ewig wird die Liebe sein“ (Deutsche London) 


Zwei Menschen in Rom 


Unter der Herstellungsleitung von Dr. Os- 
car Düby begannen in den letzten Juli- 
tagen die Außenaufnahmen zu dem auf 
Eastmancolor gedrehten Farbfilm „Schwei- 
zergardist“, eine neue Produktion der 
Praesens-Film AG. in Zürich, die unter 
dem Arbeitstitel „Zwei Menschen in Rom“ 
im Verleihprogramm der deutschen Bun- 
desrepublik schon angekündigt wurde. 
Den eigentlichen Vorwurf des unter der 
Regie von Franz Schnyder entstehenden 
Films gibt die Schweizergarde im päpst- 
lichen Vatikan, die längst und nicht nur 
für die katholische Welt zu einem Begriff 
geworden ist. Richard Schweizer schrieb 
das Drehbuch nach einem eigenen Ent- 
wurf. 


Während eines Festes in einem kleinen 
Walliser Dorf lernt Beat (Hannes 
Schmidhauser), im Begriff, in die 
Schweizergarde des Vatikans einzutre- 
ten, Jacqueline (Nelly Borgeaud) 
kennen, die Braut seines Freundes Do- 
minik (Peter Arens). Bald schon muß 
Dominik erkennen, daß es mehr als 
Sympathie ist, die seine Braut und der 
Freund zueinander hegen. Als sie sich 
bei der Suche nach einem verirrten 
Rind in den Klüften der Berge gegen- 
überstehen, kommt es zu einer Ausein- 
andersetzung, bei der Dominik den 


Kulturfilmproduktionen 


„Dienst am Leben“: Im Rahmen der Wer- 
bung für den Schwesternberuf wurde von 
der Pac-Film, Neuenburg, mit finanziel- 
ler Hilfe des Schweizerischen Roten Kreu- 
zes und verschiedener Kantonsregierun- 
gen der Dokumentarfilm „Dienst am Le- 
ben“ hergestellt. Für die Gestaltung des 
Films, der in deutscher und französischer 
Fassung in 35-mm- und in 16-mm-Format 
vorliegt, zeichnet R. Junod als verant- 
wortlich. 

„Vom Tessin ins Engadin“: Im Auftrage 
der PTT schuf die Burlet-Film, Zürich, 
den 400 m langen Schmalfilm (40 Minuten) 
in Farben „Vom Tessin ins Engadin“. Als 
Hersteller zeichnet Jb. Burlet. 
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Halt verliert und in die Tiefe stürzt. Er 
wird gerettet und macht keinen Hehl 
daraus, daß er sie Beat verdankt, dem 
Freund. Jacqueline aber ahnt die Zu- 
sammenhänge. Beat reist nach Rom. Er 
fühlt eine schwere Schuld auf seinem 
Gewissen lasten, und vergeblich be- 
müht er sich, Jacqueline zu vergessen 
und ihre Versicherung, immer wieder 
geschrieben, auf ihn zu warten. Ein 
Versuch des Korporals, dem Beat sich 
anvertraut hat, dem jungen Schweizer- 
gardisten in seiner inneren Not zu hel- 
fen, schlägt fehl. In dem Konflikt mit 
sich selbst weiß Beat schließlich für 
sich nur die Flucht in die Fremden- 
legion, als er erfahren muß, daß eine 
akute Gehirnerkrankung Dominiks die 
Verbindung mit der geliebten Jacque- 
line unmöglich macht, eine höhere 
Macht ihm also eine neue Prüfung auf- 
erlegt, die sich in letzter Konsequenz 
doch nur als Ausdruck eines höheren 
Willens erweist. 


Die weiteren Darsteller und die Stabmit- 
glieder sind im Drehspiegel des FE Nr. 64 
genannt. In der Schweiz verleiht: Prae- 
sens; in Deutschland: DeutscheLon- 
don. j.b. 


ten, sowie Spione und ehrgeizige For- 
scher bedeutende Rollen spielen. Ein 
filmischer Spaß nach einem Drehbuch 
von Wolf Schmidt, zu dem Holger Ha- 
gen die englische Fassung schrieb. Ne- 
ben Wolf Schmidt spielt die 
jugendliche Tanz-Elevin Sibylle 
Schindler die weibliche Haupt- 
rolle, La Wöhr — gleichzeitig Pro- 
duktionsleiterin — profiliert die tra- 
gende Rolle der komischen Haushäl- 
terin und mit bereits erfolgreich ge- 
wesenem Bühnennachwuchs ist die 
Vielzahl der weiteren Rollen besetzt. 
Wir wohnten in Friedberg/Hessen den 
Aufnahmen der Szenen bei, die im La- 
bor spielen, wo „Hexe“ (Sibylle Schindler), 
die Tochter des Professors (Wolf Schmidt) 
den vor der Öffentlichkeit noch streng 
verborgenen Roboter ,„Robsy“ durchs 
Schlüsselloch beobachtet, die Tür zum 
„technisch-psychologischen Allerheiligen“ 
öffnet, den silberglänzenden und grün 
mit den Augen blinkernden Roboter erst- 
malig begegnet, sich mit ihm (vom Ton- 
band über Lautsprecher gesteuert) erst 
deutsch und dann englisch unterhält und 
— ihn entführt. Eine Szene, die vom Ka- 
meramann Heino König nach zweimali- 
ger Wiederholung bereits glatt in den Ka- 
sten gebracht wurde. Eine Schlüsselszene, 
aus der sich im Film um den ent- 
führten Roboter die ganze Turbulenz des 
Themas und seiner Gestaltung entwik- 
keln wird. Es klappt wie am Schnürchen, 
und als wir uns von Wolf Schmidt verab- 
schiedeten, der mit glimmernder Zigarre 
die Ruhe selbst ist, nahmen wir den Ein- 
druck mit, daß mit „Mein Roboter und 
ich“ dem Publikum ein Film geboten 
wird, der die Lacher auf seiner Seite 
haben dürfte. 


In weiteren Rollen wirken mit: Holger 
Hagen, Susi Jera, Arwed Fleischer, Walter 
Bäumer, Herbert Schimkat, Heinz Stö- 
wer, Karl Marey, Josef Wageck, Kurt 
Zips, Gert Schäfer, Jupp Lang, Peter Pe- 
tran, Bogislav v. Heyden, Regnauld Non- 
sens, Petra Rauch, Ingo Orlia, Abbas 
Maghfurian. — Im Stab arbeiten: Wolf 
Droysen (Musik), Otto Stadler (Ton), 
Willi Herrmann (Aufnahmeleitung), Ju- 
lika Wienzek, Brigitte Schwarz (Schnitt), 
Toni Orlia (Masken), Hanneliese Grüne- 
wald (Produktionsassistenz), Günther 
Senft (Kameraassistenz), Horst Mölich 
(Tonassistenz), Verleih: United Ar- 
tists. emqu 


TRADE SHOW-KALENDER 


Düsseldorf 


Europa-Palast: 21. 8., 10.00 Uhr: 
Zimmermann“ und „Tierarzt Dr. 
{J. Arthur Rank-Film),. 


„Zar und 
Vlimmen" 


„TISCHLEIN DECK DICH” heißt Fritz Genschows 
neuer Kinderfilm nach dem gleichnamigen 
Märchen, der soeben in Berlin - Wannsee 
mit Karola Ebeling, Rita-Maria Nowotny und 
Sigrid Hackenberg entstand. Hamburg/Rhei- 


nische/Titania verleihen. 
(Genschow/Hamburg/Rheinische/Titania) 


| Aus der Produktion | 


IM ATELIER: 


„Junges Blut“ 


Die Real-Film begann am 13. 8. mit der Pro- 
duktion „Junges Blut“, (bisheriger Titel: „Drei 
Birken auf der Heide“). Unter der Regie von 
Ulrich Erfurth spielen Margit Saad, Sonja Sut- 
ter, Helmut Schneider, Albert Matterstock, Paul 
Hencels, Albert Florath, Rolf Wanka, Irene 
v. Meyendorff, Hubert Hilten, Robert Meyn, 
Carsta Löck und Balduin Baas die tragenden 
Rollen. Stabliste: Erich Engels, Wolf Neumei- 
ster (Drehbuch), Willy Winterstein (Kamera), 
Siegfried Franz (Musik), Dieter Bartels (Bau- 
ten), Hans Ebel (Ton), Frank Roell (Aufnahme- 
leitung), Werner Ludwig (Produktionsleitung). 
Verleih: J. Arthur Rank-Film. 


„Carl Zeiss“ 


In Bendestorf begannen am 13. 8. die Atelier- 
aufnahmen für den Corona-Film „Carl Zeiss", 
dessen Regie Wolfgang Schleif führt. Carl Rad- 
datz spielt die Titelrolle; in den weiteren 
Hauptrollen Winnie Markus, Paul Hartmann, 
Werner Hinz und Paul Bildt. Die Außenauf- 
nahmen werden in Hannover gedreht; zu die- 
sem Zweck befindet sich Produktionsleiter 
Hans Raspotnik in der niedersächsischen Haupt- 
stadt noch auf der Suche nach einem geeig- 
neten Haus. Verleih: Deutsche London. —S, 


„Heiße Ernte“ 


Zu dem Farbfilm der Königfilm-Produktion 
„Heiße Ernte“, dessen Außenaufnahmen Regie- 
seur Hans H. König inzwischen im Tettnanger 
Hopfengebiet begann, wird ergänzend gemeldet: 
Kurt Hasse (Bildgestaltung), Henry Rupe 
(Kamera), Werner Bochmann (Musik), Ingrid 
Thauer, Johannes Kai (Drehbuch). Außer den 
bereits genannten Hauptdarstellern Edith Mill, 
Erik Schumann und Hanna Rucker wurden noch 
als Darsteller verpflichtet: Friedrich Domin, 
Helmut Schmid, Maria Sebaldt, Robert Freytag, 
Franz Muxeneder, Hilde Körber, Ernst Fritz 
Fürbringer und Michi Lang. Verleih: Kopp 

KFS 


IN VORBEREITUNG: 
„Rot ist die Liebe“ 


Für den Bavaria-Farbfilm „Rot ist die Liebe”, 
der unter der Herstellungsleitung von Dr. Toni 
Schelkopf entsteht, begannen am 17.8. in den 
Göttinger Ateliers die Bauarbeiten. Die Außen- 
aufnahmen werden bei Fallingbostel in der 
Lüneburger Heide gedreht. Karl Hartl führt 
die Regie. Als Hauptdarsteller wurden bisher 
verpflichtet: Cornell Borchers, Dieter Borsche 
und Barbara Rütting. Verleih: Schorcht. Ss. 


„Der Jäger vom Fall“ 


Für den neuen Ganghofer-Farbfilm „Der Jäger 
vom Fall“, dessen Außenaufnahmen am 20.8. 
unter der Regie von Gustav Ucicky beginnen, 
verpflihtete Peter Ostermayr neben Rudolf 
Lenz, Traute Waßler, Heinrich Hauser und 
Paul Richter, Verleih: Unitas. 


„Stresemann“ 


Für den in Kürze beginnenden Meteor-Film 
„Stresemann“ liegt nun endgültig eine Stab- 
und Besetzungsliste vor. Unter der Regie von 
Alfred Braun spielen Ernst Schröder (Titel- 
rolle), Susanne von Almassy, Leonard Stecel, 
Wolfgang Preiss und Wolfgang Kühne. Das 
Drehbuch schrieben Axel Eggebredt, Dr. Lud- 
wig Berger und Curt J. Braun. An der Kamera 
steht Friedel Behn-Grund, assistiert von Diet- 
rich Wedekind und Richard Weihmayr; die 
Bauten errichten Otto Erdmann und Wilhelm 
Vorwerg; Kurt Zeunert besorgt den Schnitt; 
Gertrud Recke die Kostüme; Carl Eduard 
und Ellen Schulz die Masken; Dr. Lange 
assistiert der Regie und Georg Mohr sowie 
Willy Shöne sind die Aufnahmeleiter. Die 
Produktionsleitung liegt in Händen von Con- 
rad Flockner, die Gesamtleitung hat Dr. Jonen 
inne. Verleih: Prisma, 


„Herrscher ohne Krone“ 


In München-Geiselgasteig beginnen am 23. 8. 
die Aufnahmen zu dem Bavaria-Farbfilm 
„Herrscher ohne Krone“ mit O. W. Fischer, 
Odile Versoiss und Horst Buchholz in den 
Hauptrollen. Die Regie führt Dr. Harald Braun. 
Verleih: Schorcht. 


„Schwarze Fracht“ 


Unter dem Titel „Schwarze Fracht“ wird Ende 
August mit den Dreharbeiten für den Ultra- 
scope-Farbfilm begonnen, den die Stern-Film- 
produktion herstellt. Der Film wird in Afrika 
unter der Gesamtleitung von Leni Riefenstahl 
mit drei gleichzeitig arbeitenden Kamera- 
Teams (Heinz Hölscher, R. v. Theumer und 
Anders Lembke) gedreht. 


Diese Premiere war 
ein wahres Volkstest ! 


In diesem Film ist wieder alles drin. Unser 


Publikum brüllt vor Lachen! 
LICHTBURG - ESSEN 


17033 Besucher 


In den ersten drei Tagen in Elberfeld-Barmen 
THALIA - FITA 


Vom Anfang bis zum Schluß großartige 


Stimmung bei ausverkauften Vorstellungen! 
CAPITOL - KÖLN 


FILMVERLEIH 


IN ÖSTERREICH wizd gedzeht 


Zenith/Sonor: „Die Magd von Heiligenblut” (Kopp) 
Dramatische Liebesgeschichte aus der Bergwelt 


Zenith/Sonor-Film (Wien) begannen in 
Osttirol mit den Dreharbeiten zu dem 
Agfacolor-Farbfilm „Die Magd von Hei- 
ligenblut“ nach einem Drehbuch von Dr. 
Kurt Eigl und Alfred Lehner, der auch 
Regie führt. 


Seit ihre Tochter aus unglücklicher 
Liebe den Tod suchte, hilft die alte 
Kräutervetti (Helene Thimig) gerne 
jungen Frauen, die in Herzensbedräng- 
nis sind. Sie weiß auch Rat für die 
Magd Maria (Alice Graf), die mit dem 
jungen Hochkogler-Toni (Erich Auer) 
heimlich verlobt ist. Aber der alte 
Hochkogler (Eduard Köck) hat seinen 
Sohn der Tochter des alten Steinkogler 
(Leopold Eesterle), der Annerl (Inge 
Konradi), versprochen. 


Damals war die Maria heimlich vom 
Hof gegangen. Der Pfarrer (Sepp 
Rist) hatte ihr einen neuen Dienst 
beim Müller-Lenz (Wolfgang Heben- 
streit) verschafft. — Es kann nicht 
gut gehen, wenn Väter die Herzen ihrer 
Kinder verkaufen. Maria geriet in 
große Gewissensnot. Sollte das Kind, 
das sie unter dem Herzen trug, die ein- 
zige Erinnerung an ihre Liebe zu Toni 
bleiben? Beim Apotheker Rieger und 
seiner Frau (Karl Ehmann, Carla 
Rust), die in der Stadt wohnten, 
konnte Maria den Buben zur Welt brin- 
gen und dann zum Müller-Lenz zurück- 
kehren. Der alte Hochkogler war inzwi- 
schen gestorben, hatte aber dem Pfar- 
rer noch das Versprechen abgenommen, 
er möge dafür sorgen, daß sein Sohn 
das Steinkogler-Annerl heirate. Wegen 
des Trauerjahres wurde die Hochzeit 
um ein Jahr verschoben, und in einem 
Jahr kann viel geschehen... 


Es geschah auch viel. Toni hätte sich 
allerdings freundlichere Ereignisse ge- 
wünscht. Wozu hatte ihm zum Beispiel 
seine Wirtschafterin Vroni (Lucie 
Englisch) einen schreienden Säug- 
ling ins Haus gebracht? Die Barbara 
(Else Rambausek), Wirtschafterin 


im Pfarrhof und Tante von Maria, hatte 
ihr das Kind vorübergehend anvertraut. 


Weiß der Himmel, wem es gehören 
mochte. Im Pfarrhaus konnte es nicht 
bleiben, denn der Hausierer-Loisl (Jo- 
sef Menschik), Urheber aller Ge- 
rüchte in Heiligenblut, .hatte nicht 
schnell genug vom „Zuwachs“ bei Hoch- 
würden erzählen können. 


Anfangs war der Toni auf den kleinen 
Schreihals böse, aber als er vom Hau- 
sierer-Loisl und vom Steinkogler er- 
fuhr, daß der Schreihals sein eigener 
Sohn ist, da änderte sich mit einem 
Schlage seine Einstellung. — Mit eige- 
nen Händen reißt der Steinkogler das 
Aufgebot von der Kirchentür, und der 
Herr Pfarrer weiß, daß der Herrgott 
jetzt doch noch alles zum Guten wenden 
werde. 


Den Weltvertrieb übernimmt Hans Engel, 


Wien; den Österreich-Verleih die In- 
ternational; den Deutschland - Verleih: 
Kopp. 


_ nn 


„VERLOBUNG AM WOLFGANGSEE“ heißt die 
Wiederverfilmung von „Sophienlund”; Maria 
Andergast und Ingrid Andree spielen Haupt- 
rollen. Ofa/Schönbrunn-Film (Wien) produzieren 
für NF. (Ofa/Schönbrunn/NF/Gotifried) 


Ofa/Schönbrunn: „Verlobung am Wolfgangsee” (NF) 
Die zauberhaftesten Eltern der Welt 


Nach einem der entzückendsten deutschen 


Filmlustspiele, „Sophienlund“, drehen 
Ofa/Schönbrunn-Film (Wien) das neue 
Asfacolor-Farbfilmlustspiel „Verlobung 


am Wolfgangsee“. Das Drehbuch schrieben 
Dr. Fritz Peter Buch und Helmuth Weiss, 
der auch Regie führt. Walter Tuch foto- 
grafiert. Die Handlung ist in den wesent- 
lichsten Punkten dieselbe geblieben. 


Erich Eckberg (Wolfgang Albach- 
Retty), ein etwa 50jähriger erfolgreicher 
Schriftsteller, ist der Inbegriff dessen, 
was man einen wirklich charmanten Mann 
nennt. — Seine Frau Sigrid (Maria An - 
dergast), um mindestens 10 Jahre jün- 
ger, ist seine zweite Gattin. Beide leben 
in harmonischer Ehe am romantischen 
Wolfgangsee. Nichts trübte all die Jahre 
das vorbildliche Familienleben. Der 21- 
jährige blonde, etwas schwerfällige Knut 
(Michael Cramer) und sein sensibler 
Zwillingsbruder Michael (Michael Hel- 
tau) bilden einen starken Gegensatz zu 
Gabriele (Ingrid Andree), genannt 
Gaby, einem sehr lebendigen, quecksilbri- 
gen Geschöpf mit südländischem Tempe- 
rament. 


Die Harmonie der Familie gerät am Vor- 
tag des 21. Geburtstages der Zwillings- 
söhne ins Wanken, als Papa Eckberg sei- 
nen Kindern eröffnet, daß ihre Familie 
überhaupt keine Familie im üblichen 
Sinne sei. Er sei der Vater der Zwil- 
linge, und Sigrid die Mutter Gabys. So 
wurden Gaby, Michael und Knut als Ge- 
schwister groß gezogen, ohne es zu sein. 
Die Eltern wollten den Kindern eine un- 
beschwerte Jugend schenken, und ließen 
sie in dem Glauben, daß sie richtige Ge- 
schwister wären, Keines zweifelte daran. 
Daher wirkt die plötzliche Eröffnung wie 
ein Schock, auf den die drei jungen Men- 
schen ihrem Temperament entsprechend 
reagieren. 


Knut verläßt das Haus. Er ist zu schwer- 
fällig, um sich mit dem Gedanken ver- 
traut zu machen, daß sein Vater, der be- 
kannte Schriftsteller, sich ein Familien- 
leben „zusammengelogen“ habe. — Gaby, 
die seit längerer Zeit eine herzliche Zu- 
neigung zu Knut empfunden hatte, findet 
die Angelegenheit nicht so problematisch. 


„DER GLOCKENGIESSER VON TIROL”, Farbfilm 
in Eastmancolor, wurde von Constantin ge- 
startet. Richard Häussler inszenierte den HD- 
Film . mit Heinrich Gretler in der Titelrolle, 
dessen Tochter von Nicole Heesters gespielt 
wird. (HD-Film/Constantin/Czerwonski) 


Sie fährt Knut nach, und erklärt, daß man 
aus dieser Familie, die keine richtige sei, 
doch wieder eine machen könne. Sie 
schlägt mit echt weiblichem Raffinement 
eine Heirat zwischen ihr und Michael vor, 
worauf ihr Knut prompt einen Heirats- 
antrag macht. Als glückliches Paar keh- 
ren sie zu den Eltern zurück. — Michael, 
der seine Mutter von jeher anbetete, wird 
sich nunmehr der Möglichkeit bewußt, 
die ihm die Änderung der verwandt- 
schaftlichen Beziehungen gibt, und hält 
bei seinem Vater um die Hand seiner 
Mutter an. Er sagt sein. Konzert in Salz- 
burg ab, aber der Vater, der scheinbar 
auf die Erklärung eingeht, meint, drei 
Uhr morgens sei nicht die richtige Zeit, 
ein so schwieriges Problem zu lösen. Am 
Geburtstagsmorgen wird sich Michael der 
peinlichen Situation bewußt. Er entschul- 
digt sich bei seinem Vater und vermeidet 
ein Zusammentreffen mit seiner Stief- 
mama. 


Gerade zur rechten Zeit trifft eine Stu- 
dienkollegin namens Barbara Cleving (Sil- 
via Lund), ein anschmiegsames 20jäh- 
riges Mädchen, in „Sophienlund“, dem 
Hause Eckbergs, ein, um Michael zu be- 
wegen, seine Konzertabsage rückgängig 
zu machen. Sie erreicht nicht nur ihr Ziel, 
sondern erweckt in Michael auch ein tie- 
fes Gefühl der Zuneigung. Während die 
Kinder die aufgetauchten Probleme lösen, 
erkennen sie in einem harmonischen 
Happy-End, daß sie das Beste besitzen, 
was es gibt: Die zauberhaftesten Eltern 
der Welt. 


Eine ausführliche Stab- und Besetzungs- 
liste veröffentlichten wir im Drehspiegel 
der FE, Ausgabe Nr. 64, vom 11. August. 
In Deutschland und Österreich verleiht 
NF. PX. 


Es wird synchronisiert 


„BLUES" — Buch und Dialog-Regie: Georg 
Rothkegel; Sprecher: Marlene Riphahn, Wer- 
ner Dahms, Holger Hagen, Reinhold Nietsch- 
mann, Heinz Piper, Horst Beck, Otto Kurth, 
lise Zielsdorf, Max-Walter Sieg, Rudolf Fenner 
und Gertrud Meyen. — Real-Synchron-Studio 


„VERLIEBT IN EINE KONIGIN“ (JOHN AND 
JULIE) — Regie: Conrad von Molo; Bud: 
Ingeborg Grunewald; Sprecher: Kinder Viola 
Engler und Thomas Schmidt, Dr. Anton Rei- 
mer, E. F. Fürbringer, Werner Ideven, Herbert 
Weicker, Oliver Hassenkamp, Ernst Konstan- 
tin, P. T. Schaufuss, Marianne Wischmann, Ur- 
sula Traun, Ruth Killer, Eva Pflug, Eva Fiebig. 
— Aura-Film Produktionsges.m.b.H. für Kopp- 
Film. 


Neues AUS DER KINOTECHNIK 
Jetzt auch Wiedergabegeräte für Einkanal-Magnetton 


Der überwiegende Teil der deutschen 
Filmtheater ist heute noch mit Ton-Wie- 
dergabe-Anlagen für Lichtton ausgerüstet 
und führt auch die‘ CinemaScope-Filme 
mit Lichttonaufzeichnung vor. Durch 
Schaffung von Magnetton-Ergänzungs- 
geräten, wie sie jetzt von Siemens-Klang- 
film auf den Markt gebracht wurden, be- 
steht nunmehr auch für diese Theater die 
Möglichkeit, mit verhältnismäßig gerin- 
gem technischen Aufwand durch Anwen- 
dung von Einkanal-Magnetton 
eine bedeutende Verbesserung der Wie- 
dergabequalität zu ereichen. Es werden 
hierbei die gleichen Vierspur-Magnetton- 
kopien benutzt, die auch in den für 
Stereofonie eingerichteten Theatern vor- 
geführt werden; jedoch erfolgt die Wie- 
dergabe wie bei Lichtton nur über einen 
einzigen Tonkanal, 


Die Einkanal-Magnetton-Wiedergabe von 
CinemaScope-Filmen bietet gegenüber der 
Verwendung von CinemaScope-Lichtton- 
Kopien folgende Vorteile: 


Bessere Tonqualität: 


Tonumfang, Dynamik, Verzerrungsfreiheit 
und Grundgeräuschabstand sind bei Ma- 
gnetton größer als mit Lichtton erreichbar. 
Bild und Ton können bei der Kopien- 
herstellung optimal behandelt werden, 
da sie nicht wie bei Lichtton auf der. glei- 
chen fotografischen Schicht aufgebracht 
werden müssen. 


Bessere Bildqualität: 


Bei der Herstellung der Lichttonkopien 
wird das Bild von einem Zwischennegativ 
kopiert; bei Magnettonkopien dagegen 
direkt vom Originalnegativ. Dadurch wer- 
den Kopierverluste, die sich insbesondere 
bei Farbfilm bemerkbar machen, ver- 
mieden. 


Größeres Bild: 


Das Seitenverhältnis des Bildes beträgt 
bei CinemaScope-Lichttonkopien 1: 2,35, 
bei Magnettonkopien 1: 2,55. Das Filmbild 
ist also bei Magnettonkopien um fast 10% 
größer. 


Eine vollständige Ergänzungseinrichtung 
zur Erweiterung einer CinemaScope- 
Lichttonanlage auf Einkanal-Magnetton 
besteht aus einem Vorverstärkergehäuse 
bzw. einem Vorverstärkergestell und zwei 
Magnetton-Abtastgeräten mit Einkanal- 
Magnettonkopf. 


Das Vorverstärkergehäuse ist für Wand- 
montage eingerichtet und besitzt zwei 
Magnetton-Abtastverstärker in Kassetten- 
bauweise, wie sie auch für Vierkanal- 


Magnetton-Anlagen verwendet werden, 
mit eingebauter Tonüberblendungs-Ein- 


richtung für Hand- oder Relaisüberblen- 
dung. 


An Stelle des Vorverstärkergehäuses, das 
nur für Einkanal-Magnetton eingerichtet 
und nicht erweiterungsfähig ist, kann 
auch ein Vorverstärkergestell verwendet 
werden, das den Raum und die Verkabe- 
lung für eine spätere Erweiterung auf 
Vierkanal-Magnetton bereits enthält. Die- 
ses Gestell ist in seiner Grundausführung 
mit zwei Magnetton-Abtastverstärkern in 
Kassettenbauweise bestückt und enthält 
außerdem einen eingebauten Tonüber- 
blender für Relaisüberblendung und zwei 
Netzgeräte. Das Gestell und der Tonüber- 
blender sind bereits für eine spätere Er- 
weiterung auf Vierkanal-Magnetton aus- 
gelegt. Außer den Magnetton-Abtastver- 
stärkern können zwei Fotozellenverstär- 
ker für die Vorführung normaler Licht- 
tonfilme sowie ein Schallplatten- und ein 
Mikrofon-Verstärker, die ebenfalls in 
Kassettenform aufgebaut sind, im Vor- 
verstärkergestell untergebracht werden. 
In einem größeren Gestell gleicher Bauart 
lassen sich darüber hinaus zwei Ton- 
lampengleichrichter unterbringen. 


Diese Einkanal - Magnetton - Ergänzungs- 
Einrichtung System Klangfilm liefert so 
in Verbindung mit einem hochwertigen 
Hauptverstärker und einem guten Laut- 
sprecher eine gute Tonqualität und zeich- 
net sich durch folgende Vorzüge aus: 


Beibehaltung der vorhandenen Lichtton- 
anlage: 


Bei der Ergänzung einer bereits bestehen- 
den Lichttonanlage kann die vorhandene 
Hauptverstärker- und Lautsprecher-Ein- 
richtung beibehalten werden, sofern es 
sich um moderne Geräte,handelt, die den 
Qualitätsansprüchen des Magnettons ge- 
recht werden. 


Einfache Montage und Installation 


Die Magnetton-Abtastgeräte können mit 
Hilfe von mitgelieferten Montageplatten 
an alle für Anbau-Tongeräte eingerichte- 
ten Projektortypen angebaut werden. Das 
Vorverstärkergestell enthält außer der 
gesamten Verstärker - Einrichtung des 
Theaters auch den Tonüberblender für 


Dez Dozgadvokat 


(Prod. Bavaria) treibtimmer sein zwerch- 


fellerschütterndes und geschäftlich 
außerordentlich erfolgreiches Unwesen. 
Kein Wunder, da u. a. Oskar Sima und 
Josef Eichheim tragend an den Gau- 
nereien, Verwirrungen und dem heil- 
losen Trubel beteiligt sind. 

VERLEIH : DONAU-FILM-Ges. 


alle Arten der Tonwiedergabe. Durch diese 
Zusammenlegung wird die Installation 
im Vorführraum wesentlich vereinfacht. 


Erweiterung auf Stereofonie: 


Die Geräte der Einkanal-Magnetton- 
Ergänzungseinrichtung sind die gleichen, 
die auch für stereofonische Vierkanal- 
Magnetton-Wiedergabe verwendet werden, 
abgesehen vom Einkanal-Magnetkopf, der 
sich ohne jede Justierung leicht gegen 
einen Vierspur-Magnetkopf bei Bedarf 
auswechseln läßt. Das Einkanal-Vorver- 
stärkergestell kann durch Einschieben zu- 
sätzlicher Magnetton - Kassettenverstärker 
für Vierkanal-Magnetton ergänzt werden. 


Magnetband statt Film - realistisch betrachtet 


Unter der Überschrift „Magnetband statt 
Film“ erschien in FE 45/56, S. 916, eine 
Notiz unseres -ow-Mitarbeiters, die an- 
deutungsweise die Möglichkeiten behan- 
delte, die sich bei der Anwendung der 
magnetischen Bildaufzeichnung ergeben. 
Zu diesem Thema sind der Redaktion ver- 
schiedene Zuschriften bzw. Anfragen zu- 
gegangen, die erkennen lassen, daß die in 
dem oben zitierten Artikel gemachten 
Ausführungen nicht richtig verstanden 
worden sind. 


Das Verfahren der magnetischen Bildauf- 
zeichnung, das zuerst von der RCA in 
Angriff genommen und nunmehr durch 
die Ampex-Gesellschaft in Chicago so 
weit vervollkommnet wurde, daß im 
April d. J. die erste praktische Vorfüh- 
rung stattfinden konnte, beruht darauf, 
daß (ähnlich wie bei der magnetischen 
Tonaufnahme) an Stelle des Negativfilms 
ein mehrspuriges Magnetband verwendet 
wird. Der Vorteil dieses Verfahrens, das 
sich noch im ersten Entwicklungsstadium 
befindet, liegt darin, daß — im Gegensatz 
zur bisherigen Bildaufnahme auf Negativ- 
Filmmaterial — das Magnetband wie das 


VORVERSTARKERGEHÄUSE mit 2 Vorverstärker- 
Kassetten für Einkanal-Magnetton. 
(Werkfoto: Siemens) 


Band der Tongeräte geschnitten, gelöscht 
und sofort nach der Aufnahme abgespielt 
werden kann. 


Die Befürchtungen, daß dieses neue Ver- 
fahren eine Umwälzung in der Bildwie- 
dergabetechnik mit dazugehörigen neuen 
Investitionen bringen könte, sind völlig 
unbegründet, da das magnetische Bild- 
aufzeichnungsverfahren vorerst nur für 
die Bildaufnahme und -wiedergabe beim 
Fernsehen, d. h. also nur für die dabei 
gebräuchlichen Bildgrößen, verwendet 
werden soll. Selbst wenn es gelingen 
sollte, das Bildauflösungsvermögen des 
Magnetbild-Verfahrens in absehbarer Zeit 
so zu verbessern, daß es auch für Spiel- 
filme geeignet wird, so käme höchstens 
eine Verwendung bei der Bildaufnahme 
mit nachträglichem Umspielen auf Bild- 
film in Frage, nicht aber die in verschie- 
denen Zuschriften geäußerte Befürchtung, 
daß eines Tages von den Spielfilmen kom- 
plette Magnetband-Kopien (für Bild und 
Ton) hergestellt werden Könnten, die 
dann im Laden wie Schallplatten oder 
Magnetophonbandaufnahmen öffentlich 
für den „Hausgebrauch“ verkauft und im 
Fernsehempfänger wiedergegeben wer- 
den, abgesehen davon, daß die Kosten für 
eine solche Zusatzanlage praktisch ihre 
Verwendung im Heim oder in Gaststätten 
verbieten würden. -Z- 
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FLUGHAFEN - LICHTSPIELE Düsseldorf-Lohhau- 
sen, die im Frühjahr dieses Jahres durch Willi 
Wöbel und Clemens Busse eröffnet wurden 
(s. FE Nr, 45, S. 917), zeichnen sich durch groß- 
zügige innenarchitektonische Gestaltung aus. 
Bemerkenswert die dem Villencharakter Lohau- 
sens angepaßte Außenfront. Architekt: Hans 
Mehaus jr. (Linus Bariosch) 


Wir gratulieren 


Toni Miesen 


Toni Miesen, der am 19. August in Düs- 
seldorf seinen 50. Geburtstag begeht, kann 
an diesem Tage auch auf eine mehr als 
drei Jahrzehnte lange Tätigkeit in der 
Filmbranche ZU- 
rückblicken. Miesen 
studierte die 
„Branche“ von der 
Pieke auf. Seine 
reichen Erfahrun- 
gen in allen Spar- 
ten des- Filmge- 
schäfts erwarb er 
sich bei der Ufa und 
Tobis. Schon in jun- 
gen Jahren wurde 
er hier mit verant- 
wortungsvollen 
Aufgaben im In- 
nen- und Außen- 
dienst betraut. Nach 
dem Kriege war 
er von bekannten Firmen als Filialleiter 
und Verleihchef verpflichtet. 
In Jahre 1953 gründete Toni Miesen ein 
eigenes Unternehmen, den Rheinischen 
Filmverleih, der bereits heute — als Be- 
zirksverleih — durch seine wohlüberlegte, 
qualitätsvolle Programmfolge bei den The- 
aterbesitzern zu einem festumrissenen Be- 
griff geworden ist. Diese „Linie des gu- 
ten Films“, diese geschmacklich wie künst- 
lerisch anspruchsvolle und dabei doch 
zugsichere Auswahl des Angebots vertritt 
Toni Miesen sowohl beim Märchen- und 
Jugendfilm des In- und Auslandes wie 
auch bei seinem Schmalfilmprogramm. 
-sch. 


Josef Kohlen 


Am 21. August wird der Angestellte der 
Schauburg-Lichtspiele Fischenich, Josef 
Kohlen, 75 Jahre alt. Der Jubilar ist bei 
den Düsseldorfer Filmverleihern als 
„Köhlchen“ bekannt und beliebt. Wir gra- 
tulieren! 


Curt Ritter 


Der hannoversche Filmtheater-Besitzer 
Curt Ritter, der heute in Steinhude und 
Borsum mehrere Lichtspielhäuser be- 
treibt, wurde am 4.8. 60 Jahre alt. Curt 
Ritter ist ein „alter Hase“ und nannte seit 
seinem Start im Jahre 1928 als selbstän- 
diger Theaterbesitzer eine Anzahl Licht- 
spielhäuser im Raum Hannover sein 
eigen. -5. 


Personalien 


H. Warnecke, Hannover, Stüvestraße 1, 
Tel. 84301, übernahm das Central-Thea- 
ter Schwarmstedt und wird das Haus unter 
dem gleichen Namen voraussichtlich am 
14. 9. wiedereröffnen. 


Die Burg-Lichtspiele in Bruchhausen-Vil- 
sen wurden geschlossen. 
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Neue und renovierte Filmtheater 


Ufa im Stern, Berlin-Neukölln 


In Berlin-Neukölln, Hermannstraße 49, 
wurden am 10. August die 1925 erbauten 
Stern-Lichtspiele nach gründlichem Um- 
bau unter dem neuen Namen „Ufa im 
Stern“ wiedereröffnet. Die architektoni- 
schen Arbeiten leistete das Ufa-Baubüro, 
die technische Einrichtung besorgte Ufa- 
Handel. Im Vorführungsraum des jetzt 
1154 Besucher fassenden Theaters stehen 
Ernemann-Maschinen; Klangfilm lieferte 
die Verstärker, Zeiss Ikon die Lautspre- 
cher. Die nahtlose CinemaScope-Bildwand 
(5,25X13 m) wurde aus den USA bezogen. 
Die Azella-Polstersitze stammen von der 
Firma Carl Stüssel, die noch nicht in Be- 
trieb befindliche Klimaanlage wird von 
der Berliner Firma Karl Früh eingebaut. 
Eine neuzeitliche Anlage macht Schwer- 
hörigen die Darbietungen von jedem Platz 
aus verständlich. Die Neuköllner zeigten 
sich von der Neugestaltung „ihres“ Sterns 
hochbefriedigt; im Eröffnungsprogramm 
lief der Herzog-Film „20 000 Meilen unter 
dem Meer“. G.H. 


Film-Palast, Gelsenkirchen-Rotth. 


In Gelsenkirchen-Rotthausen, einem Vor- 
ort von weit über 20000 Einwohnern, in 
dem bisher nur ein Filmtheater vorhanden 
war, pachtete die Europa-Palast GmbH., 
Oberhausen (Inh. Gebr. Kaiser, Rex 
und Henke) einen größeren Veranstal- 
tungssaal an der Karl-Meyer-Straße und 
ließ ihn von Architekt Wolf, Gelsenkir- 
chen, zu einem repräsentativen Filmthea- 
ter umbauen. 

Durch die moderne Eingangsfront gelangt 
man über einen längeren Kassenvorraum 
in eine breite dekorativ wirksame Vor- 
halle und von dort in den Innenraum 
des Theaters mit seinen 629 Sitzplätzen, 
davon ca. 90 Logenplätzen, der mit sei- 
nen silbergrauen Wänden, der dunkel- 
blauen Bestuhlung (Kamphöhner, Biele- 
feld) und dem 135 m breiten Vorhang 
mit silbergrauen und rosa Bahnen eine 
harmonisch abgestimmte Farbgebung auf- 
weist. Die von der Fa. Kinotechnik West, 
Düsseldorf, erstellte technische Einrich- 
tung besteht aus 2 Ernemann IX-Tonfilm- 
maschinen mit Tonanlagen für Cinema- 
Scope-Lichtton und alle Breitwand-Ver- 
fahren (Bildwandbreite 11,80 m). 

Der neue „Film-Palast“, der mit seiner 
85 qm großen Bühne (einschl. Garderoben) 
auch Bühnenveranstaltungen durchfüh- 
ren kann, wird als Nachaufführungsthea- 
ter mit täglich einer zusätzlichen Nacht- 
vorstellung geführt. Anläßlich der Vor- 
besichtigung des neuen Hauses am Tag 
der Eröffnung überbrachte Rudolf Thiele 
(Herzogfilm) den Inhabern die Grüße der 
gesamten Filmwirtschaft. Ba. 


Gloria-Palast, Stuttgart 


Genau zum vorbestimmten Tag, an dem 
auch das 14. Deutsche Sängerbundesfest 
mit seinen über 100 000 Gästen aus aller 
Welt begann — am 2. August —, wurde 
der „Gloria-Palast“ als eines der modern- 
sten Großfilmtheater der Bundesrepublik 
und als das 45. Lichtspielhaus Stuttgarts 
festlich eröffnet. Die „EM-Filmtheater- 
betriebe* (Eugen Mertz-Erben) als 
Bauherrschaft verfügen nunmehr über 
acht Filmtheater. 

In der Rekordzeit von nur 138 Arbeits- 
tagen wurde nach den Plänen des Archi- 
tekten Dipl.-Ing. Hofstetter, Stuttgart, der 
in Stahlbeton ausgeführte Rohbau und 
die Inneneinrichtung fertiggestellt. Der 
Eingang zum „Gloria-Palast“ liegt an einer 
erweiterten Laden-Passage und wird — 
von der Königstraße her — mit Leucht- 
streifen markiert. Von der Kassenhalle in 
Marmormosaik führt eine breite Treppe 
zu den Foyers für Parkett und Rang. Der 
Zuschauerraum erhielt eine in grauen und 
blaßgelben Bahnen geführte Wandbespan- 
nung und eine Nußbaum-Wandtäfelung. 
Lichtvouten und ornamentalische Ver- 
kleidungen unterstreichen die innenarchi- 
tektonische Wirkung des Zuschauerrau- 
mes, an dessen Gestaltung die Firmen 
Bühnen-Herwegh, Wiesbaden, und Steeg- 
müller, Stuttgart, beteiligt waren. Die 
schaumgummi-gepolsterte Bestuhlung (im 
Parkett lichtblau, im Rang rot und in den 
Logen weiß) lieferte Löffler, Stuttgart. 
Die kinotechnische Einrichtung, bestehend 
aus einer Philips-Tonfilm-Anlage für 
Vierkanal-Magnetton, lieferte die Film- 
Ton-Technik Hans Hildenbrand, Stuttgart. 
Eine 125 qm große Miracle-Mirror-Screen- 
Bildwand sorgt in Verbindung mit 


der Tonanlage, zu der außer den Büh- 
nen-Lautsprechern 14 im Raum verteilte 
Effekt-Lautsprecher gehören, für gute 
Bild- und Tonwiedergabe. Für Schwer- 
hörige wurde eine induktive Übertra- 
gungsanlage eingebaut, die ohne Kopf- 
hörer den Hörbehinderten die Tonüber- 
tragung auf jedem Sitzplatz gestattet. Eine 
besondere Übertragungs-Anlage mit ge- 
irennten Lautsprechern ermöglicht Ver- 
anstaltungen aller Art. Auch für Fern- 
seh-Übertragungen sind alle notwendigen 
Einrichtungen von Philips eingebaut wor- 
den. Die akustische Beratung übernahm 
der Spezialist des holländischen Stamm- 
hauses von Philips, Professor TaK. 


Der 1800 Sitzplätze fassende Zuschauer- 
raum wird durch eine vollautomatische 
Klima-Anlage der Lahmeser-ETNA 
G.m.b.H., Frankfurt am Main, belüftet. 
Das Parkplatzproblem der mit Autos an- 
kommenden Besucher wurde dadurch ge- 
löst, daß unter dem „Gloria-Palast“ Tief- 
Garagen für etwa 180 Wagen geschaffen 
wurden. Die Besucher der Eröffnungsvor- 
stellung, mit „Santa Lucia“ und einer ge- 
schickt zusammengestellten Bühnenschau, 
hatten Gelegenheit, den neuen „Gloria- 
Palast“ in allen Einzelheiten zu bewun- 
dern. 


Filmpalast, Ludwigshafen 


In Ludwigshafen eröffnete Eduard Wa- 
wersig den Filmpalast, ein modernes 
Lichtspielhaus mit 600 Plätzen. Die Archi- 
tekten Latteyer und Koch waren mit dem 
Bau beauftragt. Die Velvetbespannung der 
Wände lieferte die Fa. Gimpel in Mann- 
heim, die hochgepolsterten Stühle die Fa. 
Wegener, Berlin. Ein großer blauer Vor- 
hang, angefertigt von der Landeskunst- 
schule in Mainz, enthält Stadtmotive. Eine 
Klimaanlage mit einem zehn Meter tie- 
fen Brunnen liefert das Kühlwasser für 
die Frischluftzufuhr. Die kinotechnische 
Einrichtung enthält u. a. eine Cinema- 
Scope-Vier-Kanal-Magnetton-Anlage, ge- 
liefert von Siemens-Klangfilm. Bildgröße 
4X10 m. Das neue Haus setzt die Tradi- 
tion des am 5. September 1943 zerstörten 
Palast-Theaters in der Ludwigstraße fort. 


Bahnhof-Lichtspiele, Alpirsbach 


Gerade noch rechtzeitig zum Beginn der 
Hochsaison im Fremdenverkehr ist das 
neue Filmtheater am Bahnhofsplatz des 
Schwarzwälder Kloster-Kurorts Alpirs- 
bach (Krs. Freudenstadt) spielfertig ge- 
worden. Inhaber Otto Frey (Tonbach) 
übertrug die Planung und den Bau der 
„Bahnhof-Lichtspiele“ dem Sindelfinger 
Architekten Theo Schurer, der das Thea- 
ter in viermonatiger Bauzeit fertigstellte 
und Zweckmäßigkeit mit den Wünschen 
nach wirklicher Behaglichkeit geschickt 
vereinte. So hat das Ausstattungshaus 
Steegmüller, Stuttgart, dem nahezu 400 
Besucher fassenden Theaterraum mit 
einer farbharmonischen transparenten 
Wandbespannung eine sehr dekorative 
Note gegeben. Von der ersten bis zur 
letzten Platzreihe stehen ausschließlich 
hochgepolsterte Kamphöner - Kinosessel. 
Vom Kinotechnischen her ist das Theater 
mit dem kompletten Zeiss Ikon Bild-Ton- 
System versehen. (Ernemann VIII-Projek- 
toren, Bildwandbreite 9 m.) Lieferung und 
Montage: Kinotechnik Jaensch, Stuttgart. 

whz. 


Burg-Theater, Herzogenrath 


Vor kurzem wurde in Herzogenrath unter 
dem Namen Burgtheater ein neues Licht- 
spielhaus eröffnet. Das Theater wurde mit 
den modernsten Einrichtungen versehen. 
Besonderer Wert wurde auf die Innen- 
architektur, die eine vollkommen neue 
Richtung aufweist, gelegt. Inhaberin ist 
Frau Dr. Koch. -sch. 


Palast-Theater, Hannover 


Nach fast vierwöchiger Schließung eröff- 
nete das Palast-Theater in Hannover seine 
Pforten wieder. Architekt Alfred Goetsch 
hatte zur angenehmen Überraschung aller 
Besucher das Lichtspieltheater in erfreu- 
lich helle und dennoch lebhafte Farb- 
tönungen umgewandelt, die vollen Beifall 
fanden und von sichtlicher Raumbeherr- 
schung sprachen. Die Vorführanlagen 
wurden gleichzeitig modernisiert und 
auf Vier-Kanal-Magnetton umgestellt. 
umgestellt. Bildwandbreite: 12 Meter. L.S. 


Film im Handelsregister 


Neueintragungen: 
Rapid-Film GmbH., München, St.-Pauls-Platz 2. 
Gegenstand: Herstellung von Filmen aller Art, 
Verleih und Vertrieb von Filmen im In- und 
Ausland, Erwerb von Beteiligungen an anderen 
Gesellschaften der Filmbranche, Erwerb und 
Betrieb von Filmtheatern, Synchronisation, 
Kopieren von Filmen sowie alle sonstigen 
einschlägigen Geschäfte der Filmbranche. Fer- 
ner sind Gegenstand des Unternehmens die 
obigen Geschäfte auf dem Gebiet des Fernseh- 
wesens. Stammkapital: DM 20 000,—. Geschäfts- 
führer: Wolfgang Hartwig, Filmproduzent in 
München. Gesellschaftsvertrag vom 2. Juli 1956. 
Sacheinlagen: Gesellschafter Josef Malina 
bringt auf die von ihm übernommene Stamm- 
einlage von DM 10 000,— das Drehbuch zu dem 
Film „Maria Bernardi“ mit sämtlichen Urheber- 
rechten, jedoch nur für die Erstverfilmung, ein 
zum Annahmewert von DM 10 000,—. 
AVIA-FILM-PRODUKTION GmbH., München, 
Sonnenstraße 18. — Gegenstand: Durchführung 
aller einschlägigen Handels- und Industriege- 
schäfte auf dem Gebiete des Filmwesens, ins- 
besondere die Herstellung, den Vertrieb und 
Verleih von Filmen und kinotechnischen Appa- 
raturen und Einrichtungen. Ferner Errichtung, 
Ausstattung und den Betrieb von Lichtspiel- 
unternehmen sowie die Beteiligung an gleichen 
oder ähnlichen Unternehmungen. Stammkapital: 
DM 20 000,—. Geschäftsführer: Heinz Bothe- 
Pelzer, Filmkaufmann in München. 
Consul-Film GmbH., München, Leopoldstr. 26. 
Gegenstand: Herstellung, Vertrieb und Verleih 
von eigenen und fremden in- und ausländi- 
schen Filmen und die Durchführung aller da- 
mit zusammenhängenden Geschäfte. Stamm- 
kapital: DM 20 000,—. Geschäftsführer: Wilhelm 
Richter, Kaufmann in München. 
Münchner Filmkunst GmbH., München, Len- 
bachplatz 9. Gegenstand: Herstellung und den 
Vertrieb von Filmen sowie alle damit im Zu- 
sammenhang stehenden Geschäfte, insbesondere 
im Münchener Bereich. Stammkapital: DM 
20 000,—. Geschäftsführer: Georg Rost, Film- 
kaufmann in München. 
Universum-Film Aktiengesellschaft, Berlin-Tem- 
pelhof, Viktoriastr. 13/18. — Gegenstand des 
Unternehmens: Produktion, Verleih und Aus- 
wertung von deutschen und ausländischen Fil- 
men aller Arten und Systeme, auch solcher, 
die heute noch unbekannt sind; An- und Ver- 
kauf von in- und ausländischen Filmen; Im- 
und Export von Filmen; Bearbeitung und Syn- 
chronisation von Filmen; Erwerb, Verwaltung 
und Verwertung von Rechten an Ideen, Ver- 
fahren und Werken literarischer, wissenschaft- 
licher, filmischer und musikalischer Art einschl. 
der verlegerischen Tätigkeit; sämtliche sonsti- 
gen Geschäfte, die filmwirtschaftlichen Belangen 
oder der Zulieferung für filmwirtschaftliche 
Belange dienen; ferner eine gleichgerichtete 
Tätigkeit auf dem Gebiete des Fernsehens. 
Grundkapital: DM 3500 000,—. Rechtsverhält- 
nisse: Aktiengesellschaft. Die Satzung ist am 
4. Juli 1956 festgestellt und am 14. Juli 1956 
in $ 23 geändert bzw. ergänzt. Die Gesellschaft 
wird, sofern der Vorstand aus einer Person 
besteht, durch diese, und sofern er aus meh- 
reren Personen zusammengesetzt ist, durch zwei 
Vorstandsmitglieder oder durch ein Vorstands- 
mitglied gemeinsam mit einem Prokuristen 
vertreten. Stellvertretende Vorstandsmitgqlieder 
stehen hinsichtlich der Vertretungsvollmact 
ordentlichen Vorstandsmitgliedern gleich. Zu 
Geschäftsführern sind bestellt: Filmkaufmann 
Helmut Meyer, Berlin, Filmkaufmann Heinz 
Zimmermann, Berlin. Als nicht eingetragen 
wird noch veröffentlicht: Das Grundkapital zer- 
fällt in. 3497 Namensaktien zu je DM 1000,— 
und 30 Namensvorzuasaktien zu je DM 100,—, 
deren Ausgabebeträge DM 1285,71 bzw. 
DM 128,57 sind, (Ausgabekurs 128,57... .%). 
Die Zahl der Mitglieder des Vorstandes und 
etwaiaer stellvertretender Vorstandsmitgqlieder 
wird durch den Aufsichtsrat festgesetzt. Die Be- 
rufung der Hauptversammlung und die son- 
stigen Bekanntmachungen der Gesellschaft er- 
folgen im Bundesanzeiger. Die Gründer, welche 
alle Aktien übernommen haben, sind: 1. Ak- 
tiengesellschaft für Filmverwaltung i. A. in 
Düsseldorf, 2. Aktienaesellschaft für Filmfabri- 
kation i.A. in Wiesbaden, 3. Messter-Film, 
GmbH. i. L. in Berlin, 4. Mars-Film, GmbH. 
i. L. in Berlin, 5. Tobis Filmkunst, GmbH. in 
Berlin. Den ersten Aufsichtsrat bilden: Bank- 
direktor Eberhard Cl. Freiherr Ostmann von 
der Leye, Düsseldorf, Kaufmann Erhard Schoe- 
nicke, Leverkusen, Filmkaufmann Herbert 
Tischendorf, München. Das Grundkapital wird 
durch Sacheinlagen und Sachübernahmen be- 
legt nach Maßgabe der Satzung und des dieser 
beigefügten Bestandsverzeichnisses nebst Einzel- 
verzeichnissen. Es bringen ein: Die Gründerin 
zu 2.: Die Betriebsgrundstücke des Kopierwer- 
kes, Maschinen und maschinelle Anlagen, 
Werkzeuge, Betriebs- und Geschäftsausstattung, 
im Bau befindliche Anlagen und Warenvorräte 
im Werte von zusammen DM 2 130 000,—. Die 
Gründerin zu 3.: Das Betriebsgrundstück des 
Filmstudios im Werte von DM 167 000,—. Die 
Gründerin zu 4.: Maschinen und maschinelle 


Schade, dB Wi 


one Kanaille bist 


Bravo, daß es 


diese Kanaille gibt! 


Der Kurier, Berlin 


Erstaufführung Köln 
Lux am Dom 


37385 Besucher 


Generalanzeiger, Wuppertal 


Burg-Theater 
29859 Besucher 


Anlagen sowie Werkzeuge, Betriebs- und Ge- 
schäftsausstattung im Werte von zusammen 
DM 75 000,—. Die Gründerin zu 5.: Maschinen 
im Werte von DM 3000,—. Die Gründerin zu 1.: 
Die Betriebsgrundstücke des Filmstudios und 
die Reservegrundstüke des Kopierwerkes, 
Maschinen und maschinelle Anlagen, Werk- 
zeuge, Betriebs- und Geschäftsausstattung nebst 
Kraftwagen, Fundus, im Bau befindliche An- 
lagen des Filmstudios, Warenvorräte sowie 
ihre 100°%/ige Beteiligung an der Ufa-Han- 
delsgesellschaft ım.b.H. (Einbringungswert 
DM 2500 000,—) im Werte von zusammen 
DM 6 363 600,—, wovon in Abzug kommen 
DM 723 600,— von der AG übernommene ver- 
zinsliche Darlehnsschuld gegenüber einer Bank 
und DM 500 000,— von der AG übernommene 
verzinslihe Darlehnsschuld gegenüber der 
Ufa-Unterstützungskasse G.m.b.H., so daß der 
Einbringungswert für die Gründerin zu 1. 
DM 5 140 000,— ist. Der Gesamtwert aller 
Sacheinlagen und Sachübernahmen ist. auf 
DM 7515 000,— festgesetzt. Dafür werden 
seitens der AG gewährt: Der Gründerin zu 1. 
Aktien im Betrage von nom. DM 2046 000,— 
sowie eine Forderung von DM 2509 420,— 


Verehrter Herr Theaterbesitzer ! 


Jedes Ding hat zwei Seiten — 
nicht nur SOPHIA LOREN! 
Auch Pressestimmen können mit 
Hintergedanken gelesen werden, 
wenn man erfreuliche Kassen- 
berichte vor Augen liegen hat: 


im Film so wenig sind! 


Erstaufführung Düsseldorf 


N 


N 


Erstaufführung Berlin 
Cinema Paris 


Eine 
reizende 
Kanaille! 


Westdeutsche Allgemeine, Essen 


Erstaufführung München 
Luitpold -Theater 


30446 Besucher 


Gar nicht schade, 
daß sie eine Kanaille ist! 


Düsseldorfer Nachrichten 


Das Filmlustspiel mit Sophia Loren » Vittorio de Sica - Marcello Mastroianni 


_ VERLEIH SCHORCHTFILM 


gegen die AG, der Gründerin zu 2. Aktien 
im Betrage von nom. DM 1 304 000,— sowie 
eine Forderung von DM 453 430,— gegen die 
AG, der Gründerin zu 3. Aktien im Betrage 
von DM 90000,— sowie eine Forderung von 
DM 51 290,— gegen die AG, der Gründerin 
zu 4. Aktien im Betrage von nom. DM 58 000,— 
sowie eine Forderung von DM 430,— gegen 
die AG, und der Gründerin zu 5. Aktien im 
Betrage von nom. DM 2000,— sowie eine For- 
derung von DM 430,— gegen die AG. Gesamt- 
gewähr: DM 6515 000,—. Die nicht durch die 
Aktien oder Gewährung von Forderungen aus- 
geglichkenen Wertanteile der eingebrachten 
Vermögenswerte im Gesamtbetrage von 
DM 1000 000,— sind als Aufgeld der gesetz- 
lichen Rücklage zugeführt, ohne daß die be- 
treffenden Gründer unmittelbare Ansprüche 
zum Ausgleich haben. Die mit der Anmeldung 
eingereichten Schriftstücke, namentlih der 
Prüfungsbericht der Mitglieder des Vorstands 
und des Aufsichtsrats sowie derjenige des 
Gründungsprüfers können bei dem Gericht, der 
Prüfungsberiht des Gründungsprüfers auch 
bei der Industrie- und Handelskammer - zu 
Berlin eingesehen werden. 
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.. „ mufa ich mal dem Filsn- Echo schheiten 


„Macht endlich einmal wahre Reklame” 


„Ich bin seit 1923 als Filmvorführer tätig 
und mit dem Film mehr verwachsen als 
vielleicht mancher Nur-Vorführer. Ich 
verfolgte alles, was nur irgendwie mit 
Film zu tun hatte. Bereits früher im 
„Film-Kurier“ und in der „Licht-Bild- 
Bühne“ und nun seit Jahren im „Film- 
Echo“. Heute möchte ich einmal zwei 
ganz dringende Notrufe an alle Filmschaf- 
fenden richten: macht. endlich einmal 
wahre Reklame, verärgert nicht die 
Kinobesucher durch großaufgeblasene 
Schlagworte in Vorspannfilmen, in den 
Reklameratschlägen usw. und fertigt Vor- 
spannfilme mit besonderer Note an, wie 
z. B. für „Die Drei von der Tankstelle“; 
jedoch nicht in der Form, wie beispiels- 
weise für „Die gestohlene Hose“. Letzte- 
rer versprach so viel von Heinz Erhard 
und der Film selbst zeigte ihn lediglich 
in einer Nebenrolle und von einer „ge- 


Einmal draußen - einmal drinnen 


Für draußen, nämlich für die Theater, klebte die 
Presse- und Werbeabteilung der Europa-Film- 
verleih ein Lay-out, das sich aus den verschie- 
densten Zeitungsköpfen und Film-Kritiken zusam- 
mensetzt. Mit einem graphisch ansprechend ge- 
lösten Titel versehen, wurde das Ganze foto- 
kopiert und die gut lesbaren Abzüge für Staffe- 
leien zur Verfügung gestellt. — Attraktiv, in- 
teressant, informativ. Gut gemacht! 


Für drinnen hat sich Werbeleiter Theo Hinz von 
der Constantin-Film eine nützliche Termintafel 
für sein Werbematerial ausgedacht: Nach Filmen 
und entsprechenden Arbeitsgängen in Spalten 
aufgeteilt, geben verschiedenfarbige Markie- 
rungsnadeln an, in welcher Phase sich das 
Werbemittel gerade befindet, ob in der Planung, 
im Entwurf, in der Klischierung oder der Fter- 
tigung. — Übersichtlich, erinnernd, praktisch. Gut 
gemacht! -th 


stohlenen Hose“ war überhaupt keine 
Rede. Ein typisches Beispiel von Kunden- 
verärgerung: 

Wir spielten „Waldwinter“; am nächsten 
Tag rief eine Besucherin an und bemän- 
gelte, den Beifilm „Constanze Modespie- 
gel 1956“— groß in der Modezeitung „Con- 
stanze“ angekündigt — nicht gesehen zu 
haben. Schuld hatte natürlich der 
Vorführer. In der „Constanze“ aber steht, 
wie ich mich überzeugen lassen mußte, 
tatsächlich, daß dieser Modefilm zu dem 
Hauptfilm „Waldwinter“ läuft. Ich wie- 
derum mußte die Kundin davon über- 
zeugen, daß laut Reklameratschlag zu 
„Waldwinter“ der Kulturfilm: „Sammet- 
pfötchen“ gehört. Und jetzt kommt die 
größte Blamage für mich: Vierzehn Tage 
später hielt mir die Kundin den „Weser- 
Kurier“ unter die Nase, in dessem Inse- 
rententeil der Constanze-Modefilm als 
Beiprogramm zu „Waldwinter“ angekün- 
digt war. „Was sagen Sie nun?“, fragte 
mich in diesem Falle die „eiserne“ Kino- 
besucherin. — Und noch ein, wenn auch 
anders gearteter Fall: Vor einigen Wo- 
chen spielten wir den Film „Unterbro- 
chene Melodie“. Während der einwöchent- 
lichen Laufzeit wurde ich ständig von den 
Platzanweiserinnen und der Kassiererin 
angerufen, daß sich fortwährend Be- 


„Hengst Maestoso Austria“ 


Uraufführung: 30. August 1956 
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sucher beschwerten, bei uns würden ver- 
schiedene Teile fehlen, die der Vorfüh- 
rer anscheinend weglasse. Ich war dar- 
über sehr empört und ließ mir von eini- 
gen Besuchern die angeblich fehlenden 
Szenen näher beschreiben. Diese Besucher 
hatten den Film vor uns bzw. nachher im 
benachbarten Ortsteil gesehen und aus 
dem „Vergleich“ ihre Schlüsse gezogen. 
Eine interessante Feststellung: Filme 
werden also von Besuchern mehr als ein- 
mal und noch dazu in verschiedenen 
Theatern besucht. Anschließend eine 
dringende Bitte an die Kopieranstalten: 
Stellt endlich scharf fotografierte und ko- 
pierte Titelvorspanne her; das gilt auch 
für Firmenzeichen. Diese Filmteile sind 
zu 90%/ so schlecht hergestellt, daß es kein 
Wunder ist, wenn die Besucher murren, 
daß der Vorführer schlafe. 


Der deutsche Film ist dem Besucher noch 
viele Verbesserungen schuldig. Es darf 
nur das Beste vom Besten — angefan- 
gen von einer wahrheitsgemäßen Re- 
klame, einer separaten guten Reklame 
auch für den Kulturfilm, einen entspre- 
chenden, nicht übertriebenen Vorspann 
und einer einwandfreien und sorgfältig 
hergestellten Kopie des Hauptfilms in die 
Theater gelangen. F. L., Bremerhaven 


Gerard Philipe spielt mit tiefgründigem Humor 
den „TILL EULENSPIEGEL” in dem gleichnamigen 


im Herbst in 
(Gloria) 


Ariane - Farbfilm, den Gloria 
Deutschland herausbringen wird. 


Der Kulturfilm ist gefragt! 


„Das am meisten in die Augen fallende 
Resultat der Prüfung einer Vorauswahl 
aus der gesamten Kulturfilmproduktion 
von zwei Jahren war das Überwiegen 
musealer Themen. Man wird uns nicht 
im Verdacht haben, daß wir es nicht be- 
grüßten, wenn der Kulturfilm sich so vie- 
ler Schnitzwerke, Altäre, Dome, Theater- 
museen, barocker astronomischer Uhren, 
Puppenspiele, antiker Theater, Schreine, 
Vasen, großer Maler, ausgegrabener 
Grabstätten, römischer und anderer Brun- 
nen, alter Rathäuser und so weiter und so 
weiter annimmt. Wenn auch niemand 
ernsthaft behaupten wird, daß dreihun- 
dert Meter Kulturfilm den Grund zu 
historischem Bildungswissen legen könn- 
ten, so ist auch die flüchtige Film- 
bekantschaft mit den Herrlichkeiten der 
Museen und historischer Denkmäler 
natürlich erfreulich und wohl auch nütz- 
lich. Das Auge übt sich am Hergebrach- 
ten, Schönen, der Besucher gewinnt viel- 
leicht einen Sinn für Tradition und alte 
gewachsene Kultur. Das Überwiegen aber 
solcher Themen stimmt doch bedenklich“, 


schrieb vor kurzem die Frankfurter All- 
gemeine Zeitung in einem „Eine Chance 
für den Kulturfilm“ überschriebenen 
Aufsatz. 


Eine vor kurzem abgeschlossene reprä- 
sentative Befragung in der Bundesrepu- 
blik förderte nun interessante Ergebnisse 
darüber zutage, welche Themen die Kino- 
Besucher in Kulturfilmen vorzugsweise 
behandelt sehen möchten. Es wurden fol- 
gende Themen genannt (von... der Be- 
fragten): 


Landschaften 11; Themen aus dem Tier- 
reich 19; Themen aus dem Pflanzenreich 
14; Städtebilder 23; Länder a) europäische 
10, b) afrikanische 11, c) asiatische 19, 
d) amerikanische 17, e) australische 2; Völ- 
ker 28; Expeditionen 12; Wohnkultur 17; 
Aus der Wirtschaft 6; Sport 5; Technik 9; 
Mode 5; Politische Themen 2; Kunstwerke 
8; Bauten 7; Verfilmte Biographien 7; Son- 
stige Themen 6. 


Da mehrere Befragte mehrere Themen 
nannten, ergibt eine Addition der Vom- 
Hundert-Zahlen nicht 100°. 

Dr. H. Fielitz 


Für eine bessere Auswertung 


„Es wird so viel von Steigerung der Be- 
sucherzahl gesprochen. Auch die Auswer- 
tung der deutschen Filme liegt der ganzen 
Filmbranche sehr am Herzen. Ich stelle 
folgenden Vorschlag zur Diskussion: 


Hauptsächlich nach dem Krieg sind eine 
Vielzahl von Filmtheatern an Plätzen bis 
zu 5000 Einwohnern entstanden. Ein Teil 
dieser Theater spielt nur über Sonntag, 
eine große Anzahl noch zwei Tage unter 
der Woche. Da es schwer ist, für diese 
Termine deutsche Filme zu bekommen, 
sind die Theater gezwungen, auf auslän- 
dische Filme zurückzugreifen. Bei der 
überwiegenden Zahl der oben erwähnten 
Orte handelt es sich um Monopolplätze. 
Deswegen ist es sowieso unmöglich, daß 
die gesamte deutsche Produktion dort 
läuft. Bestenfalls sind 50 Sonn- und Feier- 
tagstermine verfügbar. Diese Theater 
kommen mit Terminen durchwegs erst 
nach 8—12 Wochen nach Uraufführung zum 
Zuge, nachdem die in der Regel über 
7 Tage laufenden Erstaufführungen in den 
größeren und kleineren Städten vorbei 
sind. Die Kopien sind also nach einem 


Vierteljahr zum großen Teil nur noch 3 bis 
4 Tage über Sonntag im Einsatz. Es gilt 
nun — und das ist mein Vorschlag — diese 
Kopie anstatt sie unter der Woche unge- 
nutzt zu lassen, auch in 2-3 Tageseinsät- 
zen unter der Woche laufen zu lassen. 
Die kleinen Theater haben nicht die Mög- 
lichkeit, für ihr Programm unter der 
Woche in Tageszeitungen zu werben. Die 
Kosten im Verhältnis zur Besucherzahl 
lassen dies meist nicht zu. Es kann daher 
auch von einem „Prestigeverlust“ durch 
den Wocheneinsatz nicht gesprochen wer- 
den. Bisher vertrat nämlich ein Teil der 
Theaterbesitzer die Meinung, daß, wenn 
der Film bei einem Kollegen unter der 
Woche gelaufen ist, er ihn über Sonntag 
nicht mehr einsetzen könne. 


Mein Vorschlag richtet sich nun in der 
Hauptsache an die mittleren und kleine- 
ren Verleiher, die wegen der oben er- 
wähnten „Monopolstellung“ der genann- 
ten Theater an diesen Plätzen sonst gar 
nicht unterkommen können.“ 

Walter Zeitler, Münchweiler/Rod 


Zeiss Ikon AG. Werk Kiel 


glicher Reinheit 


IKOVOX zeichnen 
meidung von_pt 
sicherhei 


Am Anfang steht die Idee... As dem FsK-Titeirogisten 


Georg Wildhagen 
Hamburg-Blankenese, Witts-Park 10 

„St. Pauli-Melodie” 
Die Geschichte eines jungen Mädchens und einer 
jungen Jazzband im Milieu des Hamburger 
Hafens und der Reeperbahn. (FSK-Titelregister 
Nr. 5895.) 


Dr. jur. Georg Roeber 
München 2, Amalienstr. 10/1 
für: Theodor Kröger 
„Das vergessene Dorf" 
(Vergessen in Sibirien) 
Nach einem Roman von Theodor Kröger. 
Ein Deutscher wird bei Ausbruch des 1. Welt- 
krieges in Rußland wegen Spionageverdacht ver- 
haftet, zum Tode durch den Strang verurteilt, 
dann aber lebenslänglich nach Sibirien ver- 
bannt. Im Urwald baut er aus dem Nichts für 
sich, die Russen und die kriegsgefangenen 
deutschen Kameraden ein neues Leben auf. Im 
Sommer 1920 gelingt ihm die Flucht in die 
Heimat. 


„Vom Willen gemeißelt” 

Nach einem Roman von Theodor Kröger. 

In Österreich findet ein Kalser Junge durch die 
herzliche Kameradschaft seines Vaters mit einem 
Wiener im Letzteren einen väterlichen Gönner. 
Er läßt den Jungen studieren, der nach Jahren 
schweren Ringens um sein Groß-Glockner- 
Straßenprojekt mit Hilfe seiner sich aufopfern- 
den Frau dieses verwirklicht. (FSK-Titelregister 
Nr. 5896 und 5897.) 


Charles Klein, 
Berlin-Wannsee, Kurfürstendamm 155 

„Die Nacht mit Gina” 
ek der gleichnamigen Novelle von Charles 
lein. 
Ein Erfolgreicher, den das Glück, das er stets 
im Leben hatte, übermütig gemacht hat, wird 
von der geliebten Frau grausam enttäuscht, fin- 
det am Ende aber, in einer neuen Liebe, erst 
die wirkliche Erfüllung seines Lebens. (FSK- 
Titelregister Nr. 6005.) 


Heinrich Oberländer, 
Freiburg/Brsg., Erwinstraße 82 


„Mein liebes kleines Fräulein .. . 
Nach der seltsamen und dramatischen Begeg- 
nung mit dem 18jährigen Mädchen Brigitte, 


“a 


erkennt der junge Chemiker Dr. M., daß er zum 
erstenmal wirklich liebt. Aber er kennt weder 
ihren wirklicken Namen noch ihre Adresse. 
Suche, Entdeckung, Enthüllung ihres Namens 
und Schicksals werden für ihn zum Kampf gegen 
eine sinnlose Fehlentwicklung ihres Lebens. Der 
dramatische Zusammenprall zwischen ihrer Liebe 
und der unseligen Verstrickung, in der sie sich 
befindet, führt zur Lösung des Konflikts. (FSK- 
Titelregister Nr. 6035.) 


W. Hoffmann-Andersen 
Apollo-Film-Produktion KG., 
Berlin-Dahlem, Ehrenbergstraße 17 

„Es waren zwei Königskinder“ 
Der Stoff beinhaltet die Liebesgeschichte zweier 
junger Menschen, die nach großen Enttäuschun- 
gen ein glückliches Ende findet. (FSK-Titel- 
register Nr. 5938.) 


NOFI, Nordische Film GmbH., 
Hamburg 13, Beim Schlump 53 


„Ovi, Mr. Feldwebel” 


Idee: Charlotte Schauer. 

Es handelt sich um eine Persiflage auf die kom- 
mende Europa-Armee, in der Soldaten aller 
europäischen Staaten in äußerst humoriger 
Weise zusammenfinden. (FSK-Titelregister Nr. 
5980.) 


Algefa Film GmbH., 
Berlin-Lankwitz, Mühlenstraße 46-54 
„Flitterwochen ohne Mann” 
Der Bildreporter Robert R. soll über eine inter- 
nationale Liebes-Biennale, bei der das glück- 
lichste Ehepaar der Welt prämiiert wird, eine 
Fotoreportage liefern. Auf dem Schiff lernt er 
die bezaubernde Inge kennen, die ihrem unge- 
liebten Bräutigam kurz vor der Trauung durch- 
gebrannt ist. Ihre Tante, Vorsitzende des Fest- 
komitees, erwartet bereits das frischgebackene 
Ehepaar und hält Robert für den Gatten ihrer 
Nichte. Obwohl Inge den Irrtum aufklären kann, 
muß sie der Tante zuliebe, die einen Skandal 
befürchtet, mit Robert das „glücklichste Ehepaar 
der Welt“ weiterspielen. Dadurch geraten sie in 
eine Reihe der verzwicktesten Situationen, bis 
sie schließlich als echtes Brautpaar ihre Flitter- 
wochen antreten können. (FSK - Titelregister 
Nr. 6023.) 


‘Natürliche To 


iedergabe 


rch Zeiss Ikon/ Tonanlagen 


Die Gewähr für höchste Tonqualjfät bietet eine Konstruktion, bei 
der alle für die Tonwiedergabe 
entwickelt werden, Zeiss Ikop 
Tonanlagen in sein Progektionsprogramm aufgenommen. Die 
Verstärkerreihe DOMINAR und die Lautsprecherkombinationen 
ich aus durch großen Frequenzumfang, Ver- 
tlinearen Verzerrungen und hoher Betriebs- 


erforderlichen Teile einheitlich 
at daher von Anfang an auch die 


2 


Zenith-Filmproduktion KG., Lehner & Co., 
Wien XIl, Schönbrunner Straße 282 

„Die Magd von Heiligenblut“ 
Die Magd Marie ist in den Sohn Sepp des rei- 
chen Sternhofbauern ebenso verliebt, wie dieser 
in sie. Der Vater will aber von der Heirat nichts 
wissen, da sein Sohn nur standesgemäß hei- 
raten soll. Marie muß deshalb den Hof verlas- 
sen. Sepp soll die reiche Bauerntochter Vroni 
heiraten, die wiederum in Andreas, einen ver- 
mögenslosen Knecht verliebt ist. Nach verschie- 
denen Komplikationen gelangen die jungen 
Leute doch zu ihrem ersehnten Glück. Die 
Schönheit der Natur rund um Heiligenblut soll 
eine beachtliche Rolle in diesem Farbfilm ein- 
nehmen. (FSK-Titelregister Nr. 5988.) 


Dr. Hans Borgelt, 
Berlin-Wannsee, Kornaue 6 

„Himmlischer Vater” 
Eine Komödie in Bonn. Autoren: Curt Bois und 
Hans Borgelt. 
Ein junger, strebsamer, in Herzensdingen aber 
unerfahrener Beamter des Ministeriums für 
Familienfragen ist eifrig bemüht, eine Familie 
zu gründen. Da spannt ihm sein eigener Vater, 
ein lebenslustiger, erfolgreicher, seit langem 
verwitweter Kaufmann, die Erwählte aus. Doch 
findet nach mancherlei Mißgeschick auf über- 
raschende Weise auch der Sohn noch das Glück, 
das er suchte. Aus einer konsequenten Umkeh- 
rung des Generationsproblems nimmt dieser 
Stoff seine komödiantische Wirkung. (FSK-Titel- 
register Nr. 5975.) 


Andre Szekely, 
München 13, Gentzstraße 1/22 

„Auf englisch empfohlen .. . 
Ein Kriminallustspiel. Auf einer „Party“ der 
charmanten Madame Charlotte stirbt über- 
raschend einer ihrer Gäste, der vor kurzem an- 
gekommene junge Orientale. Resultat der Kripo: 
Mord! Pflichtbewußt verhört der Kommisar je- 
den Anwesenden; trotzdem verschwindet einer 
der Gäste — die Leiche. Das Verhör bringt eine 
ganze Reihe von Verwicklungen und sonder- 
baren Einzelheiten aus dem Leben der Gäste 
ans Licht. Das Rätsel löst sich. Das Resultat 
aber, das im ersten Moment für die „Gesell- 
schaft“ sowie für die Kripo eher peinlich als 
lächerlich ist, wandelt sich zuletzt doch ins Be- 
ER (FSK-Titelregister Nr. 
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| Anzeigenpreise: 


Wiesbaden 


Zuverlässiger, jüngerer, lediger 


Filmvorführer 


mit guter technischer Begabung, für sofort 
gesucht. Bewerbungen mit Unterlagen an: 
W. Burth, Theaterbetriebe, Ravensburg/ 
Württemberg. 


Zuverlässiger Alleinvorführer 
für Theater mit CinemaScope-Einrichtung in 
Industriestadt Württbg. per 1. 10. 1956 gesucht. 
Zimmer wird gestellt. Zuschriften unter O 4259 
an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


Jüngerer Filmvorführer 


möglichst gelernter Elektriker, an gewis- 
senhaftes Arbeiten gewöhnt (Bauer B 12) 
in Dauerstellung für neu errichtetes Erst- 
aufführungstheater UNIVERSUM, in Kai- 
serslautern, per sofort gesucht. Bewerbun- 
gen mit Zeugnisabschriften und Referenzen 


an: Zentralbüro CAPITOL-Lichtspiele Kai- 
serslautern, Dr.-R.-Breitscheid-Straße 58. 


Ing. der Elektro-/Kinotechnik in ungekün- 
digter Stellung, sucht neuen Wirkungs- 
kreis als 


Geschäftsführer/Techn. Leiter 


20 Jahre im Fach, mit allen Sparten der 
Filmbranche vertraut, gutes, repräsenta- 
tives Auftreten, gewandt, guter Organi- 
sator. Führer- und Vorführschein. Änge- 
bote unter H 4228 an „Film-Echo“, Wiesb. 


Junger Vorführer 


für möglichst sofort gesucht. Parktheater 
Lindau/Bodensee, Tel. 500. 


Zuverlässiger Filmvorführer 
ledig, ab sofort nach dem Bodensee ge- 
sucht. Bewerbungen erbeten unter X 4243 
an „Film-Echo”, Wiesbaden. | 


LITSTTTITTTTTETTTTTTTTTTLTTTTTTTTTTETTTTTETTTTTTTTTTTTTTTTTTTEI TITTEN 


GgeH MIT DER ZEIT 
LIES UND WIRB IM TFilm-Echo 


Beilagenhinweis 


Wir empfehlen der besonderen Auf- 
merksamkeit unserer Leser das der heu- 
tigen Ausgabe beiliegende Programm 
ILLUSTRIERTE FILMBÜHNE 
Nr. 3354 zu dem H. D.-Farbfilm 


„Der Glockengießer von Tirol”. 


Zu beziehen durch Verlag Film-Bühne, 
München 2 
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Zuverlässiger Filmvorführer 


ledig, ab sofort im württembergischen Raum gesucht. Gehaltsan- 
sprüche mit Zeugnisabschriften unter Nr. 


V 4241 an „Film-Echo“, | 


Sekretärin/Buchhalterin 


(ehem. Theaterin- 
haberin), in ungekündigter Stellung, 20 
Jahre im Fach, mit Verleihpraxis und allen 
Sparten der Film-Branche bestens vertraut, 
sucht neven Wirkungskreis als 


Theaterleiterin 


Angebote unter J 4229 an „Film-Echo“, 


Wiesbaden. 


Langjähriger, älterer Filmvorführer 
ungekündigt, zuverlässig, möchte sich in der 
Prov. verändern. Frau kann mittätig sein. Woh- 
nung erwünscht. Erbitte Angebote unter P 4260 
an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Vorführer 
(ledig, 29 Jahre), perfekt und gewissenhaft, 
sucht neuen Wirkungskreis, möglichst als 


Alleinvorführer. Vorführschein, Führerschein 
sowie eigenen Wagen. Angebote unter M 4257 
an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Filmvorführer 

27 Jahre, verheiratet, bisher tätig als 1. bzw. 
Alleinvorführer in größeren modernen Thea- 
tern, eingearbeitet auf Ernemann VII B und X 
sowie Bauer B 8 und 12, ferner mit allen neuen 
Bild- und Tonverfahren einwandfrei vertraut, 
sucht ab sofort neuen Wirkungskreis, aber nur 
als 1. oder Alleinvorführer. Bauer Bl2-Anlage 
bevorzugt. Führerschein aller Klassen ist vor- 
handen. Ausführliche Angebote erbeten unter 
J 4254 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Theaterleiterassistentin 
ungekündigt, 28 Jahre, Nordd., ledig, 
sucht Vertrauensstellung, wenn möglich 
in  Filmkunsttheater. Sonderkenntnisse: 
Buchhaltung, Vorführschein, Führerschein 
Klasse Ill; 8jähr. Praxis in Klein- und 
Großstadt. Zuschriften mit Gehaltsangebot 
unter F 4251 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


30 Stück fabrikneue Kinoklappstühle 
Halbhochpolster, sofort weit unter Preis abzu- 
geben. Zuschriften unter Z 4245 an „Film- 
Echo“, Wiesbaden. 


GELEGENHEITEN 

Wir bieten nachstehendes kinotechnische Ge- 
rät, gut überarbeitet und in betriebssicherem 
Zustand an: 
ERNEMANN VII B-Maschinen 
je nach Zusammenstellung 
zum Preise von. . . . DM 5000,- - 7000,- 
ERNEMANN IV-Maschinen r. u. |., mit Erno- 
phon-Lichttongerät, je nach Zusammenstellung 
zum Preise von . DM 4500,- — 5500,- 
ERNON IV-Maschinen r. u. |., mit Ernophon, 
je nach Zusammenstellung 
zum Preise von . „DM 3500,— — 4500,- 
ERNEMANN Il-Maschinen mit Hinterblende 
und mit Lichttongerät Ernophon 

DM 2500,- -— 3500,- 
TONFILMANLAGE DOMINAR L, 
fabrikneu . . . . DM 1000,- 
BOGENLAMPEN - GLEICHRICHTER, Fabrikate 
JOVY und RECTERON, je nach Größe 

DM 800,- — 1125,- 
ZEISS IKON-Brandschutzgebläse DM 300,- 
Gebrauchte, gut erhaltene OBJEKTIVE be- 
sonders preiswert. 
Tadellos erhaltene BILDWÄNDE in verschie- 
denen Größen. 
Interessenten werden gebeten, unser ausführ- 
liches Angebot anzufordern unter B 4222 an 
„Film-Echo*, Wiesbaden. 


_____ ANZEIGEN-ECHO DES FILMS____ 


DM 1,10 pro Millimeter (Spaltenbreite 54 mm); für Stellengesuche DM -,60 pro Millimeter; Chiffre-Gebühr: 
für Stellengesuche DM 0,60; Anzeigen-Annahmeschluß jeweils Montag. 


DM = 


16 mm Tonproj., Proj.-Lampen, Studiola, Ffm. 1. 


Billigst abzugeben: 
Bildwand „Ideal Il“, 4,50 x 3,50 m, fast neu, 
2 Objektive 110 mm "(6 2,5) 
2 Ernemann-I-Maschinen, sehr gut erhalten, 
mit Lampenhäusern, ohne Tongeräte. 
Metropol-Theater, Erkelenz, Aachener Straße. 


200 neuwertige Kinoklappstühle 
(davon 50 gepolstert), umständehalber preis- 
günstig gegen Barzahlung sofort zu verkaufen. 
Zuschriften unter A 4246 an „Film-Echo“, 
Wiesbaden. 


Theater-Vorhang 


(nur ein Jahr im Gebrauch), 2 Teile, je 
9,50 x 7,20 m, preiswert zu verkaufen. 


Angebote unter T 4239 an „Film-Echo“, 
Wiesbaden. 


Gesucht: 2 Objektive 
62,5&-70-80-85 oder 90 mm Brennweite Elektr. 
Vorhangzug für 6 m Bühne, SONORA-EXTRA 
(Perlwand) ca. 4,0 bis 4,5 m breit. Abzugeben: 
2 Objektive 62,5/100 mm für 100 DM. Preis- 
angebote unter N 4233 an „Film-Echo“, Wiesb. 


Metro-Goldwyn-Mayer-Film sucht Barkäu- 
fer für firmeneigene 


Filmvorführ- 
Anlage 


mit zwei BAUER B 6-Maschinen. Ange- 
bote unter W 4242 an „Film-Echo“, Wiesb. 


Suche 100 Stück 
gebrauchte Kinoklappstühle im Raum Sauer- 
land. Angebot mit Preis unter N 4258 an 
„Film-Echo“, Wiesbaden. 


FILMTHEATER 


An- u. Verkauf - Verpachtungen 


Interessent für Bau eines stationären Kinos ge- 
sucht. Gemeinde mit rund 3000 Einwohnern, in 
der Gegend Reutlingen-Tübingen gelegen, 
sucht leistungsfähigen Filmtheaterunternehmer, 
der bereit ist, ein stationäres Kino zu errich- 
ten. Gemeinde in rascher Entwicklung be- 
griffen. Zuschriften unter G 4227 an das 
„Film-Echo“, Wiesbaden. 


Tätiger Teilhaber 


mit 20 bis 30000 DM für neu zu errich- 
tendes Kino gesucht. Zuschriften unter 


O 4234 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Lichtspieltheater 


mit 260 Plätzen, Ausbaumöglichkeit, im 
Ruhrgebiet, kompl., freiwerdend, zu ver- 
kaufen oder zu verpachten. Bei Ver- 
pachtung Kautionsgestellung notwendig. 
Zuschriften mit Kapitalnachweis unter 


K 4255 an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Filmtheater 


nicht unter DM 100 000,— Umsatz von Fach- 
mann sofort zu kaufen oder pachten ge- 
sucht, Es kommen nur modern und gut ein- 
gerichtete Objekte in Frage. Makler ange- 
nehm. Größeres Barkapital steht zur Ver- 
fügung. Ausführliche Zuschriften möglichst 
mit Foto unter A 4221 an „Film-Echo“, 
Wiesbaden. 


Finanzierungen 


von Filmtheatern 


durch Organisator Blocher 
München 23 - Ohmstraße 9 V 
Telefon 33 8240 
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Einmalige Gelegenheit 
Krankheitshalber zwei Filmtheater im Münster- 
land, Umsatz etwa 50 000,— DM, an Ehepaar, 
das sich Existenz aufbauen will, evtl. ohne An- 
zahlung, abzugeben. Angebote unter D 4249 
an „Film-Echo“, Wiesbaden. 


Zu vermieten: 
Komplette, spielfertige 16 mm-Anlage (DIXI) 
mit allem Zubehör, in tadellosem Zustand, 
ab sofort. Verkauf nicht ausgeschlossen. An- 
gebote unter R 4237 an „Film-Echo“, Wiesb. 


DM 120-160 000 
von bekanntem Filmverleih gegen hohe Zinsen 
eventuelle stille Teilhaberschaft, gesucht. Aus- 
reichende Sicherheit wird geboten. Zuschriften 
unter B 4247 an „Film-Echo”, Wiesbaden. 


DM 100 000 
von gut eingeführter Kinofachhandlung wegen 
Geschäftsvergrößerung gegen hohe Zinsen 
oder Gewinnbeteiligung gesucht. Sicherheiten 
vorhanden. Zuschriften unter C 4248 an „Film- 
Echo“, Wiesbaden. 


Werbe-Schallplatten für Ton-Dias 
1 Text (ca. 70 Silben), DM 6,-; 2 verschiedene 
Texte DM 7,50 einschließlich Reserveschnitt 
und Sprecher. Bestes Plattenmaterial. Lie- 


ferung sofort. Breuel’s Tonstudio, Hamburg 1, 
Kirchenallee 57. 


Die brillante Bildwirkung, 15-- 
20% geringerer Abbrand durch 


3D chromiert 


7 mm 40-60 Amp. 
8 mm 60-80 Amp. 
9 mm 80-95 Amp. 
BAYERISCHE KINOTECHNIK KG,., 
München 15, Bayerstr. 95, Tel. 5 0155 


Belastung: 
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Theater - 
Bestuhlungen 


jetzt auch mit 
der daunenweichen 


MOLTOPREN- 


Schaumpolsterung 


WESTDEUTSCHE SITZMÖBELFABRIK 


SCHRÜDER & HENZELMANN 


BAD OEYNHAUSEN 
SUNKATBROERIIRANBGITDIRUARRRADRBUNDIARRUANRADATIRDRRUBDERRRDRIHUNUG 


ZUVERLÄSSIG- 


und fachmännischrich- 
tige Arbeit — das sind 
unsereReferenzen bei 
Architekten und Auf- 
traggebern. Mit gro- 
Ben Erfahrungen und 
sicherem künstleri- 
schem Empfinden ar- 
beiten Ihnen unsere 
Innenarchitekten gern 
Angebote mit Farb- 
skizzen aus. Aller- 
beste Referenzen 
stehen zur Verfügung. 


KENTNER AG. 


Abteilung für Kino- und Theaterausstattung 


Stuttgart, Calwer Straße 20 — Telefon 92598 


RER HINRICH ERNN 


Autorisierter 
ZEISS-IKON 
Fachkinovertrieb 


eKinomaschinen EVIII, EIX, EX 
@DOMINAR-VARIANT-Verstärker 
e Sämtliches Kino-Zubehör 

® Technische Beratung 
eAnfertigung von Schaltplänen 
@ Umstellung auf Breitwand 
und Cinemascope 


CARL STÜSSELS% 


BOSINGFELDILIPPE 
TELEFON 285/284 


Theatergestühl 


Elegant » Bequem «+ Stabil 
Preiswert v. d. Spezialfabrik 


FRANZ KARL 


WESTENDORF ÜBER DONAUWORTH 


Verlangen Sie kostenlose Offerte 
und Vorführung von Musterstühlen 


Theatergestühl 


Heinrich Kamphöner 


Bielefeld - Berlin - Enger 


RL 
ae a 


Düsseldorf 
Theater am Worringer Platz 


RHEINKIPHO 


Kino-Tonfilmtechnik - Ing. J. Pietsch 
DÜSSELDORF, Bahnstr. 74, Ruf: 12076 


2313/66 


|FILMWIRTSCHAFT IN ÖSTERREICH| 


Neuer Investitions-Groschenplan für Linz 
Sonderregelung für die oberösterreichische Hauptstadt, Verleiher stimmen zu 


Der Verleiher-Verband befaßte sich in seiner letzten Vollversammlung mit einem 
interessanten Projekt der Linzer Filmtheater, in der oberösterreichischen Hauptstadt 
eine neue Investitions-Groschen-Regelung einzuführen, die sich von der Praxis in Wien 
in prinzipieller Weise unterscheidet. Der Plan, der unter gewissen Voraussetzungen 
die Zustimmung der Verleiher erhielt, sieht folgende Einzelheiten vor: 


Die Linzer Filmtheater erhöhen ihre Ein- 
trittspreise bis zur zehnten Sitzplatz-Reihe 
um 50 Groschen (rund 8 Dpfg.), ab der 
11. Sitzplatzreihe um 1 Schilling (rund 
16 Dpfg.). 50 Groschen sollen als „Investi- 
tions - Groschen“ leihmieten - freigestellt 
werden, wenn die Gemeinde Linz ihrer- 
seits dem Linzer Investitions-Groschen 
eine Befreiung von der Vergnügungs- 
steuer gewährt. Gleichzeitig mit dieser 
Regelung bezahlen die Linzer Filmthea- 
terbesitzer eine um 1'/; Prozent höher lie- 
gende Leihmiete, als in der Einstufungs- 
liste vorgesehen ist. Von der Erhöhung der 
Leihmiete um 1'/ Prozent sind die fünf 
Linzer Kleinkinos ausgenommen. Diese 
Regelung, die für fünf Jahre, vom 1.9. 
1956 bis 31. 8. 1961 gelten soll, soll auch die 
CinemaScope-Filme einschließen, gilt je- 
doch nicht für die amerikanischen Mono- 
polfirmen. Der vVerleiher-Verband hat 
mehrheitlich zugestimmt, wenn die 
Linzer Filmtheaterbesitzer die Vergnü- 
gungssteuer-Freistellung des Investitions- 
Groschens nachweisen und mit dieser Son- 
derregelung für Linz kein Präjudiz für 
die übrigen Bundesländer geschaffen wird. 
Die in den einzelnen Bundesländern ver- 
schieden gelagerten Verhältnisse zwingen 


die Filmwirtschaft heute zu Sonderrege- 
lungen, die sich den besonderen Voraus- 
setzungen in den einzelnen Bundesländern 
anpassen müssen. Die beiden Spartenpart- 
ner sind sich darin einig, daß alle Mög- 
lichkeiten ausgeschöpft werden müssen, 
um den österreichischen Filmtheaterpark 
zu modernisieren und das Investitions- 
programm in möglichst kurzer Zeit durch- 
zuführen, um die technischen Ausrüstun- 
gen der österreichischen Kinos dem inter- 
nationalen Niveau anzupassen. Gleichzei- 
tig müssen aber auch die Gemeinden ein- 
sehen, daß die Sonderbesteuerung der 
Filmtheaterwirtschaft zu hoch ist, um die 
gestiegenen Kosten und die erforderlichen 
Investitionen decken zu können. 

Unter den gegenwärtigen Umständen ist 
die Filmwirtschaft gezwungen, Regelun- 
gen zu suchen, die die effektive Sen- 
kung der V-Steuer ermöglichen, ohne daß 
die Gesamteinnahmen der Gemeinden aus 
der Kino-V-Steuer geschmälert werden, 
und gleichzeitig die von den Gemeinden 
gewährten Begünstigungen nur jenen 
Filmtheaterbesitzern zugutekommen zu 
lassen, die ihre Betriebsstätten den mo- 
dernsten Erfordernissen der Filmwirt- 
schaft anpassen. 


Ohne Farbiilmzuschlag in Kärnten und Wien? 


kärntens Filmtheater ergreiien die Initiative/Preiserhöhungen nötig 


Der Fachverband der Filmindustrie, Fach- 
gruppe Verleiher, erklärte sich mit dem 
Vorschlag der Fachgruppe Kärnten der 
Filmtheater-Unternehmen einverstanden, 
bei einer generellen Eintrittspreis-Er- 
höhung um mindestens 1 Schilling (rund 
16 Dpfg.) pro Karte auf den Farbfilm- 
zuschlag (Staffel-Regelung) zu verzichten. 
Diejenigen Filmtheaterbesitzer, die ihre 
Preise nicht oder nicht in dem genannten 
Mindestmaß erhöhen, müssen weiterhin 
die für Farbfilme vorgesehenen höheren 
Leihmietensätze bezahlen. 

Für die Kärntner Groschenspieler wurde 
folgende Regelung getroffen: ab 17. 8. 1956 
ziehen die Kärntner Filmtheater ihre 
Preise nach; ab demselben Termin wer- 
den die 70-Groschen-Spieler auf 80 Gro- 
schen, die 85-Groschen-Spieler auf 1 Schil- 
ling Leihmiete pro Kinokarte erhöht. 
Wahlweise können Leihmietensätze von 22 
bzw. 25 Prozent vereinbart werden. Mit 
gleichem Datum entfällt der Farbfilmzu- 
schlag. 

Damit hat Kärnten als erstes österreichi- 
sches Bundesland einen Vorstoß gegen 
die unterschiedliche Leihmieten-Einstu- 
fung von Schwarz-Weiß- und Farbfilmen 
unternommen. Wir waren immer der An- 
sicht, daß besondere technische Verfahren 
unter normalen Verhältnissen keine un- 
terschiedliche Leihmieten-Einstufung (und 
Eintrittspreis - Gestaltung!) rechtfertigen. 
Für den besseren oder schlechteren Ge- 
schäftsgang eines Films sollen ausschließ- 
lich seine Qualität und seine Besucher- 
Frequenz maßgeblich sein. Die in Öster- 
reich aus einer Notlage heraus getroffenen 
unterschiedlichen Einstufungssysteme nach 
technischen Gesichtspunkten können nur 
eine zeitbedingte Übergangsmaßnahme 
darstellen. Es ist daher im Interesse der 
gesamten Filmwirtschaft begrüßenswert, 
wenn die als „Notstandsmaßnahmen“ ge- 
troffenen Regelungen schrittweise abge- 
baut werden. 


Ähnliche Regelung in Wien 
Von der Fachgruppe Wien der Lichtspiel- 
theater-Unternehmer kommt der Vor- 


Für den Inhalt des FE in Österreich 
verantwortlich: Peter Rubel, 
Wien, Börseplatz 6/9, Tel.: 292 10 
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schlag, eine generelle Regelung zum Ab- 
bau des Farbfilmzuschlags zu suchen. Der 
Verleiher-Verband ist im Prinzip damit 
einverstanden, auf den Farbfilmzuschlag 
in Wien bei jenen Kinos zu verzichten, 
die ihre Preise zwischen dem 1. 7. und 
1. 10. 1956 um mindestens 50 Groschen er- 
höht haben oder erhöhen. Diejenigen 
Filmtheaterbetriebe, die innerhalb dieser 
Zeitspanne ihre Preise nicht erhöhen, 
müssen weiterhin 1'/;, Prozent Farbfilm- 
zuschlag bezahlen. Bei den Wiener Ur- 
aufführungstheatern wird eine Erhöhung 
um 1 Schilling pro Eintrittskarte ange- 
strebt. Wie wir berichteten, haben sich 
die sozialistischen Konzernbetriebe (Kiba, 
Arbeiterheime) zwar prinzipiell gegen eine 
Eintrittspreiserhöhung ausgesprochen, eine 
Überprüfung der Eintrittspreislisten hat 
jedoch ergeben, daß in einem Kiba-Urauf- 
führungstheater die mittleren Preiskate- 
gorien bereits um 1 Schilling erhöht wur- 
den. 


Die ersten Prädikate 

Wie das Bundesministerium für Unter- 
richt mitteilt, verlieh die Prädikatisie- 
rungsstelle dem Kulturfilm „St. Florian — 
geistige Heimat Anton Bruckners“ (eine 
deutsch-österreichische Gemeinschaftspro- 
duktion der Süddeutschen Filmproduk- 
tion, München, und Bergland-Film, Linz) 
das Prädikat „kulturell wertvoll“. Der 
österreichische Kulturfilm „Schicksalsstun- 
den Europas“ (Stephanus-Film, Wien) er- 
hielt die Prädikate „kulturell wertvoll“ 
und „jugendfördernd“. 

Hervorhebungen wurden zwei nicht- 
deutschsprachigen Filmen zuteil, und zwar 
wurde dem schwedischen Spielfilm „Ana- 
conda“ die Bezeichnung „sehenswert ab 
14 Jahren“ und dem amerikanischen Spiel- 
film „Schmutziger Lorbeer“ die Bezeich- 
nung „Beachtenswerter Problemfilm“ zu- 
gesprochen. Zu der in den Richtlinien 
nicht vorgesehenen Hervorhebung „Be- 
achtenswerter Problemfilm“ teilt das Un- 
terrichtsministerium mit, die Prädikati- 
sierungskommission konnte diesem Film 
kein Prädikat zusprechen. Da er jedoch 
über das Durchschnittsniveau des allge- 
meinen Angebots hinausrage, sollte er 
durch eine „Hervorhebung“ entsprechend 
gekennzeichnet werden. 


Exrfahzungsberichte 


„RAZZIA IM CHINESENVIERTEL“ (D: 
u. Ö: Gloria). — 2500 m / 91 Minuten. — 
Premiere: 3. 7. 56 „Tabor“ (1048 Pl.), 
„Haydn“ (650 P1.), „Heimat“ (597 Pl.), Wien. 
— Presse: mäßig. Der Vorwurf ist nicht 
uninteressant, der Schluß jedoch wirkt 
konstruiert. — Publikum: spricht Reißer- 
publikum gut an. — Geschäft: guter Durch- 
schnitt. 


„REIF AUF JUNGE BLÜTEN“ (D: Pallas; 
Ö: Favorit). — 2530 m / 92 Minuten. — 
Premiere: 29. 6. 56 „Tabor“ (1048 Pl.), „Ca- 
pitol“ (897 Pl.), „Auge Gottes“ (768 Pl.), 
„Thalia“ (457 Pl.), „Kalvarienberg“ (510 Pl.), 
Wien. — Presse: recht passabel geglückte 
Verfilmung eines Vicky-Baum-Romanes. 
In den dramatischen Szenen vermögen die 
Hauptdarsteller Jean Marais, Brigitte Bar- 
dot und- Isabella Pia weniger zu über- 
zeugen. — Publikum: der Film wird vor 
allem von den Frauen und der männ- 
lichen Jugend gut aufgenommen, die sich 
an den Nackedei-Szenen mit Brigitte Bar- 
dot ergötzt. — Geschäft: gut. 


„ICH UND DER HERR MINISTER“ (D u. 
Ö: Rank). — 2357 m / 86 Minuten. — Pre- 
miere: 6. 7. 56 „Urania“ (647 Pl.), Wien. — 
Presse: unterschiedlich. Ein Teil der 
Presse findet Persiflage auf den kalten 
Krieg höchst amüsant, andere lehnen die 
Knockaboutkomik ab. — Publikum: unter- 
hält sich königlich. — Geschäft: unter Be- 
rücksichtigung des Schönwetters gut. 


„WER NIMMT DIE LIEBE ERNST?“ (D: 
Phönix; Ö: Iris). — 2550 m / 93 Minuten. 
— Premiere: 22. 6. 56 „Urania“ (647 PI.), 
Wien. — Presse: findet die Satire aus der 
Zeit der französischen Revolution recht 
zahm und zuweilen auch ein wenig unge- 
schickt. Manche Drolerien sind aber sehr 
komisch, Sonderlob für die Farben. — Pu- 
blikum: vor allem kultiviertes Großstadt- 
publikum nimmt den Film gut auf. — 
Geschäft: gut. 


„DAS GOLD VON NEAPEL“ (D: Para- 
mount; Ö: AFEX). 3007 m / 110 Minuten. 
— Premiere: 13, 4. 56 „Urania“ (647 Pl.), 
Wien. — Presse: unterschiedlich. Allge- 
mein hat sich die Presse von de Sica als 
Drehbuchautor und Regisseur mehr er- 
wartet, doch werden die Grundeinfälle der 
drei Episoden gelobt. — Publikum: Film 
findet bei Großstadtpublikum allgemein 
Anklang. — Geschäft: sehr gut. 


„DER SCHWARZE PRINZ“ (D: Centfox; 
Ö: MGM/Centfox). — 2419 m / 89 Minuten. 
— Premiere: 6. 7. 56 „Elite“ (572 Pl.), „Flot- 
ten“ (775 Pl.), „Kolosseum“ (907 Pl.), Wien. 
— Presse: schlecht. Ein unbedeutender 
Ritter- und Recken-Film, der sich vor- 
nehmlich für unreife Gemüter eignen 
dürfte. — Publikum: überraschenderweise 
fand der Film trotz Errol Flynn keinen 
besonderen Anklang. — Geschäft: mittel- 
mäßig. 

„IN FRISCO VOR ANKER“ (D: MGM; Ö: 
MGM/Centfox). — 3075 m / 112 Minuten. — 
Premiere: 28. 6. 56 „Elite“ (572 Pl.), „Flot- 
ten“ (775 Pl.), „Kolosseum“ (907 Pl.), Wien. 
— Presse: gut. Ein entzückendes amer. 
Musical, das beste Unterhaltung bietet. — 
Publikum: Film wird vor allem von der 
Jugend sehr begeistert aufgenommen. — 
Geschäft: zufriedenstellend bis gut. 


„REBELL FÜR DIE FREIHEIT“ (D u. Ö: 
Constantin). — 2366 m / 86 Minuten. — 
Premiere: 22. 6. 56 „Elite“ (572 Pl.), „Flot- 
ten“ (775 Pl.), „Kolosseum“ (907 Pl.), Wien. 
— Presse: zufrieden. Der Film hält das 
Mindesttempo durch und die einzelnen 
Charaktere finden eine wahrscheinliche 
Darstellung. — Publikum: durchaus zu- 
frieden. Gängiger Reißer. — Geschäft: zu- 
friedenstellend. 


„SINDBAD’S SOHN“ (D: RKO; Ö: Sascha). 
— 2350 m / 85 Minuten. — Premiere: 
28. 6. 56 „Forum“ (1147 Pl.), Wien. — Presse: 
schlecht. Die zweite Generation der Sind- 
bad’s präsentiert sich bereits wesentlich 
dünner in Handlung und Witz als der 
berühmte Vater. — Publikum: enttäuscht. 
Hatte sich mehr Abenteuerlichkeit und 
viel echtere Ausstattung erwartet. Die 
Bikini-Parade wirkt erheiternd. — Ge- 
schäft: schlecht (Schönwetter). 


„DER TURM DER SÜNDIGEN FRAUEN“ 
(D u. Ö: Constantin). — 2842 m / 103 Mi- 
nuten. — Premiere: 19. 6. 56 „Forum“ 
(1147 Pl.), Wien. — Presse: freundlich. Kri- 
tisiert die „schröckliche“ Geschichte a la 
Stummfilmzeit, lobt aber die breit und 
bunt und ungeheuer komisch aufgemachte 
Inszenierung. — Publikum: hat mit dem 
Titel ganz anderes assoziiert als die man- 
nigfachen Liebesfreuden der Königin 
Margarete, die naturgemäß enttäuschen. — 
Geschäft: ausgezeichnet. 


17 DIE GROSSE Gjlocke Er Walter Koppel zeigt eine Gyula Trebitsch-Produktion der REAL-Film: 
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Walter Koppel, Real-Film-Chef, und FE- Ems a: 
Chefredakteur Horst Axtmann wurden als i 


einzige deutsche Filmwirtschaftler als 
Mitglieder in die amerikanische „SOCIETY 
OF MOTION PICTUR AND TELEVISION 
ENGINEERS“ berufen. 

FE-Redakteur Oskar Kienzle hat sich am 
10. August mit Fräulein Hildegard Schel- 
lenberg in Frankfurt, Main, verheiratet. 
Das junge Ehepaar befindet sich zur Zeit 
auf Hochzeitsreise in Italien. 

Cornell Borchers und der Filmproduzent 
Dr. Toni Schelkopf, derzeit Leiter einer 
Herstellungsgruppe der Bavaria-Film- 
kunst AG., heirateten am 14. Juli in aller 
Stille in Murnau/Obb. — Herzlichen 
Glückwunsch noch nachträglich! 


A. H. Lehmann, der Verfasser des Best- 
sellers „Heng Maestoso Austri lernte 
bei den Aufnahmen zu dem gleic) namigen 
Allianz-Farbfilm die Wiener Schauspie- 
lerin Elfi Weissenböck kennen. Diagnose: 
Liebe auf den ersten Blick. Die beiden 
sind bereits verlobt und werden noch in 
diesem Jahr heiraten. 

Karl F. de Vogt hat die Leitung der im 
Aufbau befindlichen Vertrie bteilung 
der Auslandsabteilung der Bavaria über- 
nommer 

Toni iler, der dreifache Olympi ieger 
und Skiweltmeister machte bei der Bava- 
ria Probeaufnahmen, die ein vielverspre- 
chendes Ergebnis hatten. 

Helmuth Peter Porn hat die Leitung der 
Union-Filiale Berlin am 13. 8. 1 über- 
nommen. Der bisherige Filialleiter Ger- 
hard Driessner ist im beide itigen güt- 
lichen Einvernehmen aus ieden. 
John Wayne schloß mit der 20th Centur 
Fox einen Vertrag für vier Filme ab. Nach 
diesem Kontrakt wird Wayne einer der 
bestbezahlten Darsteller in Hollywood. 
Ruth Leuwerik ist ab sofort nur noch in 
München - Geiselgasteig, Bavaria - Film- 
platz 7, zu erreichen. Die Künstlerin ist 
von Berg am Starnberger See weggezo- 
gen. 

Henny Portens Notlage hat die Schau- 
spieler des Consul-Films „Wiedersehen am 
Bodensee“ zu einer einmütigen Hilfelei- 
stung veranlaßt. Carola H übermit- 
telte einen größeren Geldbet 8 und Jo- 
achim Brennecke erklärte sich bereit, y r 
Henny Porten und ihren Gatten nach Mün- EIN FILM VON HEL MUT KAÄUTNER 
chen zu holen. . . nach dem gleichnamigen Bühnenstück von Carl Zuckmayer 
Peter Ostermayr protestierte erfolgreich 


gegen die Veröffentlichung einer süddeut- Drehbuch: Carl Zuckmayer und Helmut Käutner 
schen Abendzeitung, die ohne Nachprü- 


fung unterstellt und propagiert hatte, daß Ein Farbfilm in Eastman-Color auf Breitwand 
der kürzlich zu Zuchthaus verurteilte mit 
Kassenräuber Werner Ganghofer ein Ur- R 
enkel des bekannten Schriftstellers Lud- Martin Held - Hannelore Schroth - Walter Giller - Leonhard Steckel 
wig Ganghofer sei. KFS fi Mari i lei « Wolf N 

- Maria Sebaldt - Will, A. Kleinau olfgang Neuss 
Paul Gerhard Strunk, bisher Filialleiter Bum Krüger T gang 


des Europa-Filmverleihs in Hamburg, Erich Schellow . Friedrich Domin - Willi Rose - Josef Offenbach 
wechselte in seine alte Heimatstadt Düs- Jise Fürstenberg - Ethel Reschke - Siegfried Lowitz - Willy Maertens 
seldorf ' und übernahm hier die Lei- 

tung der Europa-Film-Filiale, U: Ve As 

Hans Herbert Blatzheim, der zum Wahl- 
konsul der Dominikanischen Republik f 
Köln ernannt wurde, erhielt von der Bu 
desregierung die Exequatur, -sch 
Rolf Meyer, der frühere Chef der Jungen 
Film-Union, wurde in Hamburg festge- 
nommen und zur Untersuchung sein 
Geisteszustandes in die Heil- und Pfleg 
anstalt Lüneburg eingewiesen. Es wird an- 
genommen, daß die Einweisung im Zu- 
sammenhang mit einem segen Rolf Meyer 
laufenden Verfahren wegen des Konkur- 
S der Jungen Film-Union erfolgte. en 
Gerhard F. Hummel, F mberater, ist um- 
gezogen und seit 16. August in Reutlingen, 
Württemberg, Georg-F iedrich - Händel- 
Straße 44, Telefon: 4085, zu erreichen. 
Helmut Schmid, der sich eben in Tett- 
nang für den Kopp-Film der König-Pro- 
dukt „Heiße Ernte“ auf Außenaufnah- 
men befindet, erhielt von seinen Kollegen 
als leidenschaftlicher Moped-Fahrer den 
Spitznamen „Mister Moped“, 

Die David O. Selznik-Preise der Goldlor- 
beer-Preis, die Goldlorbeer- rophäe und 
die Goldlorbeer-Medaillen, werden am 
Sonntag, dem : September, bei den X, In- 
ternationalen Filmfestspielen in Edinburg 
verliehen. - 


„Heiße Erde“, ein CinemaScope-Farbfilm - 

der 20th Century Fox, wir. ö FILMVERLEIH G.M.B.H. 
Zanuk nach einem ameri 5 s ; 
seller von Alex Waugh in i 

rothy Dandri bekannt au „Carmen 
Jones“, spielt die Hauptrolle, 


Besonders 


Musik: Bernhard Eichhorn - Kamera: Albert Benitz - Bauten: Herbert Kirchhoff 
Schnitt: Klaus Dudenhöfer - Produktionsleitung: H.G. Sass 


wertvoll! 


URAUFFÜUHRUNG 


UFA-PALAST, KOLN 
GROSS-START 24. August 5t 


in allen Städten 


Gl Den FILME 


Abkürzung: 


G = Großstadt, 


M = Mittelstadt, 


K = Kleinstadt, L = Landgemeinde 


S = Süddeutschland, SW = Südwestdeutschland, W = Westdeutschland, N = Norddeutschland, B = Berlin, © = Osterreich, Schw. = Schweiz 
Ort Urteile Ort Urteile 
EN Platz- Lauf- a OR R Platz- Lauf- " 
Filmtitel eu zahl zeit Publikum Presse erg Filmtitel ve zahl zeit Publikum Presse german. 
ALLIANZ: KOPP: 
Die wilde Auguste G W 559 4 gut o.A. gut Das Schweigen im L SW 322 oA ausgez. gut sehr gut 
G W ‚230 4 gut 0. 5 sehr gut Walde G S 80 6 gut gut gut 
M W 650 4 gut o.A. sehr gut 
} : 4 Das Erbe vom L SW 322 oA sehr gut ut sehr gut 
L.W. 300 4 gut zufrieden sehr gut Kisggerhet MN 85 4 ee Zub ne g 
Die Bettlerinvon G S 25 3 sehr gut gut gut G N 100 4 zufrieden zufrieden zufrieden 
Notre Dame GSW 440 3 gut gut gut GO 40 7 zufrieden schlecht o. A. 
G W 40 4 gut zufrieden gut G DO 650 7 gut schlecht mäßig 
G WW 80 4 gut zufrieden gut G © 5% 7 gut schlecht mäßig 
G W 450 3 gut 0.A gut MSwW 700 5 gut 0.A. zufrieden 
. und wer küßt G W 500 4 zufrieden o0.A. gut 
mich? MW 650 4 zufrieden zufrieden a, MGM: 
12 4 fried 2 äßi 
nm AUIESEN: '© ne De: Tempel der MS 7 7 gut zufrieden gut 
Die gelbe Rose von G SW Fr 4 gut N sehr gut Versuchung GW 559 4 gut 0.A gut 
M 61 4 t t 
Inzar “ > en IE Des Königs Dieb G W 450 7 gut gut gut 
G W 600 4 gut zufrieden zufrieden 
COLUMBIA: S S 750 7 mäßig mäßig mäßig 
Gervaise — Der G N 640 7 gut gut mäßig Ma 2 aut zufrieden gut 
Schicksalsweg GSW 500 10 gut gut sehr gut Stadt in Angst G N 60 7 gut gut gut 
einer tapferen GSW 1100 7 sehr gut sehr gut sehr gut M 5 260 4 mäßig mäßig mäßig 
Frau Tyrannische Liebe M N 855 4 zufrieden mäßig mäßig 
Schmutziger G W a i es gut gut j G SW 1000 4 zufrieden gut zufrieden 
Lorbeer G W sehr gut gut sehr gu e 
Kraut uf Kegut Die Saai der GSW 623 14 sehr gut sehr gut sehr gut 
ee a u = = Gewalt MSW 380 4 sehr gut sehr gut gut 
CONSTANTIN: M S 60 3 sehr gut 0.A. sehr gut 
Unsichtbare GegnerK N 400 4 gut 0. A. gut NF: 
M S 200 5 gut zufrieden gut R 
M S 770 3 zufrieden zufrieden mäßig Suchkind 312 G W 1056 7 gut gut schlecht 
. G W 350 4 gut 0.A. sehr schlecht 
Studentin Helen LSW 126 3 0. A. o.A. zufrieden GO 40 7 schlecht mäßig sehr gut 
Willfüer G Oo 597 4 mäßig mäßig zufrieden G DD 70 6 schlecht mäßig ausgezeichnet 
G W 450 4 zufrieden o.A. zufrieden 
G W 500 4 zufrieden 0.A. zufrieden PALLAS: 
DEUTSCHE LONDON: Vor der Sintflut K S 55 3 sehrgut 0.A. sehr gut 
e . G wW 50 7 sehr gut sehr gut sehr gut 
Teufel in Seide KS 40 4 sehr gut o.A. sehr gut Ss 
Gw 3A A gut S.Ä, Sof GW 553 7 gut gut gut 
L .W 300 4 gut 0.A. zufrieden Keinen Whisky KSW 460 3 gut 0.A. gut 
mehr für G W 40 4 gut zufrieden gut 
Der erste M N 500 7 gut gut gut 
Frühlingstag G SW 1200 7 zufrieden gut gut EAUESPAR “SW A 3 sehr:gul gut gut 
G W 60 7 sehr gut sehr gut sehr gut Die sich verkaufen G SW 600 7 zufrieden gut gut . 
Sonnenschein und G S 90 7 schlecht mäßig schlecht G 5 600 7 ausgez. uusgez. ausgezeichnet 
Wolkenbruch G S 850 7 mäßig mäßig mäßig 
G W 60 7 gu! gut zufrieden PANORAMA: 
DONAU-FILM Schock G Ss 80 7 ausgez. ausgez. ausgezeichnet 
G 609 7 ausgez. ausgez. ausgezeichnet 
Die Feverzangen- M S 41 3 ausgez. 0.A. ausgez. 80% 
bowle G N 1450 10  cusgez. ausgez. ausgez. 45% | PARAMOUNT: 
KSW 350 7  cusgez. ausgez. ausgez. 50% . R 2 
Der Rebell von M SS 200 3 zufrieden zufrieden zufrieden 
EUROPA: Mexiko GSW 57 4 sehr gut zufrieden sehr gut 
Ein tolles Hotel G N 1453 10 gut verschieden gut J. A. RANK: 
G W 550 4 sehr gut o0.A. sehr gut 
KS 40 4 gut 0.A. gut Aber, Herr Doktor M N 550 3 gut gut _ gut, 
Mädchen mit K S 55 4 sehrgut zufrieden gut LI w 460° 3 gut zufrieden zufrieden 
schwachem GW 824 7 gut gut sehr gut Die jungen G S 40 8 gut gut zufrieden 
Gedächtnis G W 40 4 gut °. sehr gut Liebenden G N 400 14 sehr gut sehr gut zufrieden 
t t t P 
r 1 = i Si EN Sr gut Unternehmen K N 300 4 gut o0.A. zufrieden 
G W 1858 7 gut gut gut Schlafsack L.W 20 7 sehr gut gut gut 
In Hamburg sind G W 600 4 gut, o0.A. gut 
GLORIA: die Nächte lang G W 650 6 zufrieden mäßig sehr gut 
G W 1000 4 gut zufrieden gut 
Die goldene Brücke MSW 813 7 gut gut gut MS 7m 4 zufrieden mäßig zufrieden 
GSW 658 11 ut ut ut 5 
GS 256 mäßig mäßig hr schlecht Zwei blaue Augen K W 600 4 sehrgut gut gut 
GSW 620 14 zufrieden gut sehr gut G N 80 7 sehrgut gut zufrieden 
G S 80 8 zufrieden gut zufrieden 
Rosenmontag LSW 300 4 zufrieden mäßig zufrieden Erster Bericht von Ur- und Erstaufführungen:: 
LSW 19% 3 0.A. 0. A. mäßig 
KW 5%0 7 sehr gut gut sehr gut 
Das fröhliche Dorf G SW 758 7 sehrgut sehrgut sehr gut „Schrei des Gewissens“ (Pallas? — 2721 m/ 100 Minuten 
G W 30 4 sehr gut o0.A. sehr gut 
G W 900 7 sehrgut gut sehr gut Dt. Erstaufführung 3.8. Atlantik-Palast, München. — Presse: voller 
Santa Lucia GN 107 7 sehr gut zufrieden gut Anerkennung für Thema, Regie, Darstellung und Kamera. — 
M N 50 7 gut gut gut Publikum: fast erstaunt, unter diesem Titel einen so ausgezeich- 
G W 700 14 sehr gut gut sehr gut neten Film zu finden, folgt der Handlung mit großem Interesse, 
G W 1200 14 sehrgut gut sehr gut quittiert den Filmhumor mit schallendem Gelächter und verläßt 
Dis wunderbare K S 40 4 gut o.A. Sumieden das Theater durchwegs hochbefriedigt. — Geschäft: durch Titel 
Liebe der LS 20 3 gut 0.A. sehr gut und Schönwetter beeinträchtigt, aber zufriedenstellend. Ein Film, 


Bianca Maria 


*) = Wettereinfluß, konkurrierende Nebenveranstaltungen 


der durch Mundreklame steigende geschäftliche Tendenz erhält. 


LG 
EIN RIESENERFO — 
DAS PUBLIKUM RASTE UND AMUSIERTE SICH KOS 


DER AUFTRITT DER DARSTELLER 
WEISER, HENCKELS UND KORTE 


WAR VON RAUSCHENDEM BEIFALL BEGLEITET 


„KIRSCHEN” DURFTE SICH ZUM 


LUSTSPIELSCHLAGER DER SAISON ENTWICKELN 


Das war das Urteil aller Zuschauer bei der festlichen Premiere von 
„Kirschen in Nachbars Garten” mit dem das CAPITOL in DÜSSELDORF 

N j eröffnet wurde. Links im Bild: Direktor Weskamp und Paul Henckels 
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® 
Grethe Weiser, Paul Henckels ® 
und Gundula Korte waren von 
Autogrammjägern hart bedrängt 


Selten so gelacht! 


a “ 


se ache zu 
. i N besteht, Urs 

Ber 9 darın ; 
ee inzige Existenz erer an LuS!S 
Filme, dere s - 
Gelächter 2 ER: 


selten. Regiss z Lustspielgarde dafür, 


hter nicht vergißt. 
(Düsseldorfer Nachrich e 


men 


a 


pielen - 
schallendem 


Produktion 


reichen die deutsch 


enen GesiC 


ne m 


“ Ein Film vol 


b Be ie Be acht. 
5 der viel Freude m | 
Sm, | er Gestern ware (Rhein-Zeitun ) 


GLORIA jeichen__ 


® Er 
X 
\ 
N 
en 


mit den Preuß 


j] N i »sden Blıyern 
Poul festermeyer, 6 r 
Erharf, Willi Rose, Ursk { 
Barld, „Christine Ja sen) \ \ 
Gü U: Keif Mid 


Bepge® Brem, Hans Fitz, Peter 
Garfen, Georg Bauer, Lucie 
Englisch, Maria Stadler,Steffi 
Strößx;Liesl Karlstadt 


REGIE!:HANS ALBIN MUSIK: PETERIGEÄH 
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